3 


l 
å 


k 


Sonntag, 29. November 1925. 


Erſchernt 
| 


an allen Werktagen 


Bezugspreis monatlich Zloty 
bei der Geſchaftsſtele 3.50 
in den Ausgabeſtellen 3.70 
durch Zeitungsboten 3.80 
durch die Bott 3.54 
ausſchl. Poſtgebühren 

ins Ausland 6 Blom. 

in deuticher Währg. 5 R.-M. 
ausſchließlich Poſtgebühren 


Feen ſprecher 6105. 6275. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


Poſtſchecktonto ur Polen 
Nr. 200 283 in Poſen. 


das programm 
der neuen Regierung. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Es iſt keine leichte Sache für einen Miniſterpräſidenten, 
er in einer geit des weitgehenden Niederbruchs des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens an die Regierung kommt, in einer oder 
ſei es ſelbſt in mehreren Stunden auf einen Schlag ſein 

ogramm der Verbeſſerung und der Umkehr vorzulegen. 
Das Knäuel der in Verwirrung geratenen Wirtſchaftsfäden ift 
o eng geflochten und ſeine Löſung eine derartig mühevolle 
ufgabe, daß es wohl der Darlegung von Tagen und der 
rwägungen von Wochen bedürfte, ehe ſich ein genaues 
Zild herſtellen ließe von allem dem, was zu tun iſt. Die 
Programmrede konnte daher ganz natürlicherweiſe nicht viel 
anders ſein, als eine derartig weitgefaßte Darlegung der 
allgemeinen Abſichten der Regierung, daß in dem großen 
Gemälde die einzelnen Figuren nicht mehr zur Geltung 
kommen. Es wird ſich bei der Arbeit der neuen Regierung 
nicht um Worte handeln, wie Herr Skrzynski auch ganz richtig 
geſagt hat, ſondern um Taten. Man darf es alſo nicht 
als allzu erſtaunlich hinnehmen, wenn man der Skrzyriskiſchen 
Rede nichts entnehmen kann, was man nicht bereits ſchon 
vorher gewußt hätte. Es war aljo eine Rede, die die 
pannung, mit der ſie im ganzen Lande erwartet wurde, 
ſtark enttäuſchte. Aber wir wiederholen, und auch 
Stkrzyaski hat das deutlich hervorgehoben, daß die ſchönſte 
Rede nichts nutzt, wenn ihr nicht Taten folgen. Und 
dieſe Taten können nur ſehr langſam das beſtehende 
Elend in einen erträglicheren Zuſtand umändern. 


Herr Skrzyiiski hat jedenfalls das große Verdienſt, 
bereits mit einer Tat das Sanierungswerk begonnen zu 
haben, und dieſe Tat iſt eben das Kunſtſtück, eine Koalition 

geſchaffen zu haben, die faſt alle Parteien umfaßt. 
Allerdings ſagt ein franzöſiſches Sprichwort: „Es iſt ſehr 
ſchwer, alle Welt zufrieden zu ſtellen und ſeinen Vater noch 
obendrein“, und fo kam es auch, daß Herr Skrzynski, der 
Vertreter des Geiſtes von Locarno, mit einem Kriegsgeſchrei 
von ſeiten der unabhängigen Bauerngruppe und der Kom⸗ 
muniſten begrüßt wurde, das etwa lautete: „Weg mit den 
inden der Arbeiter und der Verräterkoalition!“ Oder: 
„Weg mit der Regierung der Großgrundbeſitzer, weg mit 
Stanislaus Grabski!“ Nachdem ſich die Schreier, ohne die 
nun einmal das Geſicht des Sejm einen ſeiner gewöhnteſten 
Züge entbehren würde, etwas beruhigt hatten, konnte Skrzynisti 
beginnen. Er ſagte mit Nachdruck, daß die Zuſammenſtellung 
Regierung an und für ſich ein Programm ſei, daß 

die Intereſſen der Parteien vor denen des Landes und den 
ernſten Bedürfniſſen der gegenwärtigen Stunde zurücktreten 
müſſen. Nicht das Wort, ſondern die Tat werde maßgebend 
ein, zu welcher die Regierung ſchreite, um die nötigen 
Mittel zur Beſſerung zu finden. Dann ſchildert Skrzyliski 
rz die gegenwärtige Lage, nicht ohne dabei 
die Verdienſte Grabskis zu vergeſſen, die darin lagen, daß er 


es geweſen war, der die Inflation aufgehalten hatte.] 


uch er erkennt, daß die Ausgaben des Staatshaushaltes 
eingeſchränkt werden müſſen. Aber, und das ift wichtig feft- 
uſtellen, er verkündet, ebenſo wie es Sikorski getan hatte, 
B die Regierung die Ausgaben für das Kriegs⸗ 
budget nicht einzuſchränken gedenkt, und daß die Spar⸗ 
ſamkeit in nichts die Verteidigungskräfte des Landes an⸗ 
greifen dürfe. Nun, hiermit find wir doch wieder an dem 
rundübel der ewigen Finanznot Polens angelangt. Das 
litärbudget verſchlingt bei weitem mehr, als es nach der 
usgabenſeite des Militärbudgets den Anſchein hat. Es 

} au zu den Militärausgaben hinzugerechnet werden: die 
ſten für den Grenzſchutz, die im Budget des Innen⸗ 
miniſters verrechnet werden. Die Ausgaben für gewiſſe 
ile der Gendarmerie, die im Budget des Juſtiz⸗ 
miniſters zu finden ſind, und vor allen Dingen noch die 
usgaben für den Zinſendienſt der Munitionsanleihen, die 
512 ebenfalls auf Koſten des Militärs gehen, und die das 
inanzminiſter ium verrechnet. Es gibt Leute in Polen, 

ie behaupten, daß nahezu die Hälfte aller Aus⸗ 
Anden bei einer ſolchen Berechnung auf das Heer entfallen. 
hne alſo die Sparſamkeit beim Heere zu beginnen, wird ſie 

u kaum nennenswerte Reſultate ergeben. Man müßte 
un, wie dies auch beabſichtigt ift, alle Ausgaben für An- 
hei affungen einſtellen, und dann iſt es die ein⸗ 
ý aie Induſtrie, die unter dieſer Einſchränkung zu leiden 
80 wird. Es werden, nach rın Skrzynskis Aeuße⸗ 
Ma Geſetze vorgelegt werden, die die Ausgaben der Re⸗ 
berba und der verſchiedenen Kommunal- und Provinzial- 
i nde einſchränken werden. Auch hierbei kann es 
a nur um Teilbeträge handeln, oder es muß damit 
9 ng werden, daß wichtige Zweige des öffentlichen Lebens 
die Acden. Herr Skrzynski verſpricht, daß die Regierung 
ſchlu ckerbaureform nach den Normen des beinahe zum Ab⸗ 
Abend gekommenen Geſetzes durchführen werde. Gut! 
r auch hierzu bedarf es vieler Millionen, und es 


muß einſtweilen angenommen werden, daß die Parzellierung 


wirds ohen Stile auf beſſere Zeiten verſchoben wie zu erwarten war, kurz vom 
Allerdings muß man nach Herrn Stkrzynski an⸗ ſchon früher, iſt er der Auſicht, daß Locarno das Bündnis 
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Graf Sisti vor der Außenkommiſſion. — Mit 19 gegen 5 Stimmen angenommen. — Bor 
der Jſollerung bewahrt. — Die Auslegungen der Parteien. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 27. November. In der Außenkommiſſion des Sejm 
wurden die Verträge von Locarno mit 19 gegen 5 Stimmen ange⸗ 
nommen. Herr Skrzynski hat aljo einen namhaften Erfolg zu 
verzeichnen. Gegner der Verträge, d. h. wirklich ernſt zu nehmender 
Gegner war eigentlich nur Profeſſor Stronski von den 
aha Giliap Demokraten. Und ihm hat Sfraynsti auch einen gro- 
ßen Teil der Rede gewidmet, die er als Verteidigung feiner Arbeit 
in Locarno gehalten hat. Es ſprach auch noch die nationaldemo⸗ 
kratiſche Frau Sokolnicka, eine Dame, die in ihren leiden⸗ 
ſchaftlichen Ausbrüchen gegen alles Deutſche 5 mehr 
einen humoriſtiſchen Anſtrich hat. Sie verlangte, daß 
man ſo viel Deutſche wie möglich aus Polen vertreiben ſolle, dann 
brauche man keine Verträge. Sie ift deshalb ganz aus ihrem 
Gehirnhäuschen geraten, weil Herr Skrzyßski, ein Mann, deffen 
Wert Pexſönlichkeiten vom Schlage einer Sokolnicka nie begreifen 
werden, die Ausweiſung der Optanten hat einſtellen laſſen. Eine 
Tat, die ihm Anerkennung der ganzen gebildeten Welt eintrug 
und deretwegen eigens der transite und der engliſche 
Geſandte bei ihm vorſprachen, um ihm Glück zu wünſchen. 
Aber ſiehe da! Frau Sokolnicka wurde tatſächlich von Skrzynski 
einer Antwort gewürdigt, allerdings einer abweiſenden. 
Aber welche Ehre für Frau Sokolnicka! . 

S lagen zwei Anträge vor, von denen der eine die Verträge 
Auger da ſie nicht im Gegenſatz zum Genfer Protokoll ſtehen. 

luch findet dieſe von dem Piaſtmitglied Debsti (nicht Dabei!) 
eingebrachte Reſolution, daß die neue franzöſiſch⸗ polniſche Ab⸗ 
wadang nur das bisheri ündnis ergänze und daß auch der 
Rheinpakt dem franzöſiſch⸗ polniſchen Bündnis nicht ſchade. 
Dagegen haben die Gegner durch Dubanowicz behauptet, daß der 
deutſch⸗polniſche Schieds ee ee die Sicherheit 
der polniſchen Weitgrenzen cache Daß die Note, die zur Er» 
läuterung des Artikels 16 von den ſieben Mächten (darunter auch 
Polen) unterzeichnet wurde, den ngen Artikel 16 ſelber zugrunde 
richte. (Der Artikel ſoll das Recht es Durchmarſches für Frank⸗ 
reich, im Falle Polen angegriffen wird, feſtlegen; die erwähnte 
Note aber interpretiert, daß die Zulaſſung eines ſolchen Durch⸗ 
marſches nur bei Berückſichtigung der geographi⸗ 
chen Lage erfolgen kann, was Deutſchland das Recht gibt, 
dieſen Durchmarſch nicht zu geſtatten.) Dann aber ſieht dieſe 
gegnerijhe Reſolution eine Gefahr für das F 
ündnis, wenn Deutſchland einen Sitz im Völkerbunds⸗ 
rat haben wird und 4 90 nicht, zumal der neue in Locarno 
abgeſchloſſene 2 S olniſche Vertrag im Rahmen des 
Völkerbundes abgeſchloſſen und wirkſam i 2 

Die vernünftigſten Worte zur Entkräftung der Wider- 
ſtände gegen das Vertragswerk von Locarno und en Unter⸗ 
zeichnung äußerte der jüdiſche Abgeordnete Thon, indem er Bis⸗ 
marck zitierte und erklärte, > die Politik die Kunſt fei, das zu 
erlangen, was möglich ſei. Und das habe Miniſter Skrzynski 
unter jeder Bedingung auch erlangt. Vor allen Dingen aber müſſe 
die Tatſache anerkannt werden, daß ; 


Polen zum erſten Mal 


mit den Großmächten gleichzeitig als aktiver Verhandlungsteil⸗ 
nehmer auftrat. Perl von den Sozialiſten hätte natürlich das 
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Zuſtandekommen des geſamten Genfer Protokolls lieber geſehen, po 


ranzoſen; aber da ih England dem 
widerſetzte, jo muß man eben mit dem in Locarno Erreichten 
Ren ein. Und dann entſtünden auch mit dem Eintritt 
eutſchlands in den Völkerbund gewiſſe Vorteile für Polen und 
nicht nur Nachteile; denn die Zugehörigkeit zum Völkerbund 
ſchließt immer einen ſtarken era en wang zum Frie⸗ 
en ein, dem ſich kein Land entziehen kann. So ſagte 
vernünftigerweiſe dieſer 3 Auch Debski von der Piaſt⸗ 
partei ſchätzt dieſen moraliſchen rt ſehr hoch ein, und er findet 
en auch beim Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
a 


Die radikalen Bauern ließen zwar durch ihren Redner Nu- 
dzynski das Vertragswerk bekämpfen, denn fie ſehen einen 
roßen Unterſchied zwiſchen dem Rheinpakt und dem polniſch⸗ 
utſchen Schiedsgerichtsvertrag. Aber an einer wirklich ein ⸗ 
greifenden Definierung ihrer Einwände ließen es die „Wy⸗ 
olenieleute“ bei der geſamten bisher geführten Erörterung 
ehlen. Daß ſie jetzt noch die Wiederherſtellung des Genfer 
rotokolls wünſchen, wo doch Locarno die Anmöglichreit erwieſen 
hat, beieg Wunſch durchzuſetzen, ift eigentlich ein Beweis von 
außenpolitiſcher Kinderei. 

Skrzynski ſprach kurz; er erklärte: Man behauptet, daß 
in Locarno das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis vom Völker⸗ 
bund abhängig gemacht worden ſei. Aber vorher hat do 
auch ſchon der Artikel 20 des Völlerbundspaktes beſtanden, wona 
jedes Bündnis ungültig iſt, das nicht im Einklang mit den Beſtim⸗ 
mungen des Völkerbundes ſteht. Und eine Schwächung des fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes? Nun, es wurde lediglich beſtimmt, 
was unter dem Legriff „Angriff“ oder „Defenſive“ zu verſtehen 


nehmen, daß ihre Wirkung ſchon im Beginn des 
Jahres 1926 in Kraft tritt. 

Bezüglich der landwirtſchaftlichen Produkte will die Re- 
gierung freie Wirtſchaft, alſo keine Einſchränkung 
der eie des Handels, oder doch nur eine ge⸗ 
wiſſe geſetzliche Normierung des Experten. Und 
im Intereſſe des Ackerbaus ſollen die kurzfriſtigen Kredite in 
langfriſtige umgewandelt werden. Es iſt ein dahin⸗ 

ender Vorſchlag ſchon ſeit längerer Zeit in der Oeffentlich⸗ 
eit erörtert worden. Es follen diefe langfriſtige neuseſchaffenen 
Kredite bekanntlich durch Eintragung von Hypotheken und 
dergleichen geſichert werden. 

Wie die frühere Regierung ſteht auch die jetzige auf dem 
Standpunkt, daß die Stabilität des Zkoty geſichert 
werden müſſe. Aber wie man das macht, bleibt eben das 
Geheimnis, an deſſen Löſung ſich die geſcheiteſten Männer 
des Landes gegenwärtig die Köpfe zerbrechen. 

Zu der äußeren Politik übergehend, ſpricht Skraynisit, 
Locarno-Vertrag. Wie 


wie ja auch ſo viele 
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ſei. Wenn nun ein Staat angegriffen wird, das heißt wenn 
ſeine Grenzen von einer bewaffneten Macht überſchritten worden 
find, dann hat er nicht nur das Recht auf den Schutz mit den 
eigenen Waffen, ſondern auch auf den der anderen N as 
tionen. Man hat übrigens an der ſchnellen Erledigung des 
bulgariſch⸗griechiſchen Konfliktes geſehen, wie wert⸗ 
zoll die Beſtimmung wirkt. Allerdings iſt Polen imſtande, ſolche 
kleineren Einfälle ohne weiteres ſelbſt abzuweiſen. Die große 
Hauptſache der Verträge iſt aber die, daß ſie Polen auf die Dauer 
von fünf bis zehn Jahren den Fpieden gewährleiſten, 
und daß Polen dieſe Periode ausnützen könne, um ſich aufzu⸗ 
bauen. Das Wichtigſte aber, was Skrzynski für die Notwendigkeit, 
die Verträge zu unterzeichnen, vorbringen konnte, war die Tat⸗ 
ſache, die auch wir ſtets hervorgehoben haben, daß nämlich die 
Richtunterzeichnung Polen einer Iſolierung zuführen würde, die 
geradezu tödlich für Polen fei. Und vor dieſem Schickſal hat 
Skrzynski in weiſer Erkenntnis Polen bewahrt, als er in Locarno 
die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens unter die Verträge ſetzte. 
Dann aber iſt es ſein großes Verdienſt. Polen der Atmoſphäre des 
Friedens zugeführt zu haben. 


Das vertrauensvotum für die Regierung. 


Wenn man ſich das Pragramm näher anſieht, das Miniſter⸗ 
präſident Skrzyns ki geſtern dem Sejm vorgelegt hat, fo muß 
man zur e eg ee, daß es eigentlich ein Programm der 
einzelnen wichtigeren Pinifterien iit, und daß diefe Miniſterien noch 
nicht die Zeit gefunden haben, ein anderes Programm 
aufzustellen wie es das ihrer Vorgänger geweſen war. Vor allen 
Dingen gilt dies von dem zur Zeit wichtigſten Miniſterium, dem für 
die Finanzen. Zdztechowski it von jeher ein Helfer Grabskis 
in deſonders ſchwierlgen Fällen geweſen. Er hat von Grabsli die 
Hauptrichtlinien mit übernommen. Näm ich das Gleichgewicht 
des Budgets, die Aufrechterhaltung des Wertes der Währung 
als beſonders wichtige Notwendigkeit, und als Rettungsmittel; 
die Herfrellung langfriſſiger Kredite auf Grund einer auswärtigen 
namhaften Anleihe. Selbſt der Grundſatz, daß die 
Sparfamfeit nicht auf Koſten der Ausgaben für 
das Heer erfolgen dürfe, iſt eine der Richtlinien der 
vorigen Regierung geweſen. Alles hängt alſo von der 
usrabrung im einzelnen ab, die die jetzige Regierung dem Pro⸗ 
gramme ge wird, und der große Unterſchied zwiſchen der Zeit der 
legten Regierungswochen Grabskis und der von Skr a vuüski neu qes 
ſchaffenen Lage beitebt, wie er ganz richtig geſagt hat, in dem Auf- 
bau der Regierung auf der Baſis der iten Koalition der Par⸗ 
teien, die auch im Grunde nichts anderes tut, als im großen und 

anzen den Zuſtand des Vertrauens weiter Kreiſe des Sejm zur 
eee wieder herzustellen, das Grabski entgegengebracht wurde, 
als man ihm die Vollmachten für ein halbes Jahr erteilt hatte. Wenn 
die Deutſchen und die Juden an der Abſtimmung über das 
Vertrauens⸗ oder beſſer geſagt das Mißtrauens votum nicht teilnahmen. 
ſo kann man dieſe Stellungnahme verſtehen. Man will vor allen 
Dingen einmal Taten ſehen. Skrzynski hat, fo ſagte Rarau von der 
deutichen Gruppe. vor einem Jahre vor aller Welt verkündet. daß 
lniſch⸗deueſche Kommiſſionen über die einzelnen Liqnidierungen 
deutſchen Beſies gehört werden folen. Es blieb aber dabei, 
daß lediglich polniſche Inſtanzen über die Liquidierungen ent⸗ 
ſchleden und daß bis auf den heutigen Tag nichts uns den 
gemifäten Kemmiſſionen geworden iſt. Karau hat fih nicht 
grund ſätzlich gegen die Regierung erklärt, aber auch er ſagte 
im Namen der Deutſchen, daß man zunächſt einmal die 
e der neuen Regierung abwarten müſſe. Die Juden 
anden auf einem ähnlichen Standpunkt. 


Von den kleinen Gruppen hat fih Bryl von der nach ihm be- 


nannten radikalen Gruppe am heftigften gegen die Regier 
rung erklärt, in der er nichts fieht. als eine Neuauflage der 
Regierung Grabskie, und der er die ungewöhnliche Vorraus 
fage macht, daß ihr Programm die neue Regierung unter das 
Kuratel des Völkerbundes führen werde. Dieſes 
Kuratel aber wolle man nicht, und deshalb ſpricht er der Regierung 
ſein Mißtrauen aus. 

Es war nicht nötig, namentlich. oder auch nur durch die Tür 
über dieſen 8 von der Wyzwolenie geſtellten Mißtrauens⸗ 
antrag abzuſtimmen. it großer Mehrheit wurde er durch Er⸗ 
heben von den Sitzen zurückgewieſen. Abg. Cha ⸗ 
cinski von den chriſtlichen Demokraten hatte den Antrag gejtellt, 
daß man Einzelheiten des Programms der Regierung ab⸗ 
warten wolle vor allen Dingen hinſichtlich der Finanzen, und 
daß man inzwiſchen der Regierung das Vertrauen ausſpreche. Ane 
genommen wurde ebenfalls mit großer Mehrheit der Antrag, daß 
man die Erklärungen der Regierung zur Kenntnis nehme. 

Die nächſte Sitzung des Seim wird erft am 9. Dezember ſtatt⸗ 
finden. In der Zwiſchenzeit werden die Kommiſſtonen tagen. 


mit Frankreich verſtärkt habe. Im Verhältnis zu Deutſch⸗ 
land habe Locarno eine Atmoſphäre geſchaffen, die es 
ermögliche, die Beziehungen der beiden Volker zu einander 
in einem für beide Nationen vorteilhaften Sinne zu entwickeln. 

Den Minderheiten gegenüber werde die Regierung 
einen weit ehenden Liberalismus an den Tag legen, 
und die liberalſten aller Verfaſſungen, die polniſche, werde 
ihre liberalſte Anwendung finden. Deshalb begrüßt 
er auch beſonders freundlich den zwiſchen der vorigen Regie⸗ 
rung und den Juden abgeſchloſſenen Vertrag. Wir Deutſchen 
quittieren das Verſprechen mit einer anerkennenden Verbeugung 
und den Worten: „Wir wollen ſehen!“ 

Die Rede des Miniſterpräſidenten wurde, wie zu erwarten 
war, von den Vertretern der Koalitionsparteien ſympathiſch 
aufgenommen, wenngleich ſich aus dieſer Debatte naturgemäß 
neue Geſichtspunkte nicht ergeben konnten. Als erſter äußerte 
ſich in einem günſtigen Sinne Glabinski von den National- 
demokraten und der Sozialiſt Barlicki. Die „Wyzwolenie“ 
aber blieb bei ihrem von vornherein eingenommenen abs 
lehnenden Standpunkt. Vor allen Dingen beanſtandete 


er, daß Kiernik und Stanislaus Grabski der neuen Regierung 
als Miniſter angehören. Er verlangt, daß die Agrarreform 
nach den von der „Wyzwolenie“ aufgeſtellten Grundſätzen 
erledigt werde, für deren Durchſetzung ſie unter der vorigen 
Regierung die unerhörten Lärmſzenen im Sejm veranitaltet 
hatten. Sein Ideal ift eine Regierung der Bauern, zu 
der ſich alle Bauernparteien zuſammenfinden müßten. 
Was er aber zu einer Regierung des Piaſtenführers Witos 
jagen würde, den die Wyzwolenie mit allen Mitteln bekämpft, 
hat er nicht verraten. Auch der Vertreter der Großagrarier, 
Dubanowicz, ift wenig erbaut von der neuen Regierung, 
und er zweifelt daran, daß ſie in der Lage ſein werde, die 
gegenwärtigen Schwierigkeiten in wirtſchaftlicher Beziehung, 
in der inneren und äußeren Politik zu überwinden. Bartel, von 
der Gruppe des ehemaligen ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten 
Thugutt, deffen Rolle jo ziemlich ausgeſpielt zu fein ſcheint, hat 
ebenfalls kein Vertrauen in die Dauerhaftigkeit der neuen Re⸗ 
gierung, und er vergißt nicht, den Wunſch auszuſprechen, daß 
Pitſudski in die Armee wieder eintrete und dort 
eine tätige Rolle ſpiele. Debski von den gleichfalls in 
der Regierung vertretenen „Piaſten“ iſt vorſichtig und ſagt, 
man dürfe nicht erwarten, daß die neue Regierung nun mit 
einemmale alle Schwierigkeiten löſe. Aber er iſt dennoch 
voller Hoffnungen. Dann ſprachen noch die Führer 
der kleineren Gruppen. Auch die Juden und die Deutichen. 

Die Sanierungsgeſetze wurden in dritter Leſung 
angenommen. Es wurde nur, und dies in Uebereinſtimmung 
mit der Regierung, feſtgeſetzt, daß die für die Sanierung der 
Banken in Ausſicht genommenen Kredite nicht 100 Millionen, 
ſondern nur 65 Millionen nicht überſchreiten ſollen. 


Graf Ströphsti vor dem Senat. 


In der geſtrigen Senatsſitzung vag Premier Strayndti, 
Seine Rede deckte ſich mit feinem Negierungõegpojé, das er im 
Sejm gehalten hat. In der Diskuſſien ergriffen u. a. die Abg. 
Tullie (Chriſtl. Dem.) und Szufkdzinski (Ehriftl. Nat.) 
das Wort. Sie ſprachen ſehr ſcharf gegen die „Einführung poli⸗ 
tiſcher Momente“ in das Heer. 

Vor Eintritt in die Beratung der Tagesordnung hielt der 
Marſchall dem verſtorbenen Senator Cieaski von den Chriſtl. 
Nath eine Gedächtnisrede, in der er die Verdienſte des Dahin⸗ 
geſchiedenen hervor Nach 8 und Vereidigung der 
neuen Senatoren alrewicz —— . Nat.) und Kur na⸗ 
towski (Nat. Volksverb.) wurde Herrn Serzynski das Wort er- 
teilt. Der Premier führte u. a. aus: 

„Ich ſtehe vor dem Senat als Premier einer Koalitionsregie⸗ 
rung, die leider keinen parlamentariſchen Premier beſitzt, aber 
immerhin ein guter Anfang ift. Wie man fi zum Kapitalman⸗ 
gel auf dem Lande und in der Induſtrie und zur Frage der Ar⸗ 
beit3lofigfeit zu ſtellen hat, das ift das weitere Programm, das 
Gegenſtand gründlicher Unterfuchungen fein fol. Neben der Sorge 
um Erſparniſſe find alle anderen Sorgen vorläufig unter ⸗ 
1 —— Natur, da dieſe eine Aufgabe einen ſo großen 

mplex von Maßnahmen bildet, daß dadurch die Zurückſtellung 
alles anderen erforderlich ijt. Es ift klar, ohne äußeren 
Kredit von einer prsia ri des ſatzkapitals und langfriſtiger 
Anleihen nicht die Rede ſein kann. Aber es wäre ein Fehler, 
zu fagen, daß die Aufſehungz des Budgets vom Kre⸗ 
dit abhängig fein könne. Man muß bei der Ausgleichung 
des Budgets beginnen, und dann können wir erſt an die Welt⸗ 
finanzleute appellieren. Der Handelsvertrag mit Deutſchland iſt 
für uns im Hinblick auf unſere Nachbarſchaft und die Notwen⸗ 
digkeit gegenſeitigen Warenaustauſches ſehr aktuell. Die Ynter- 
eſſen ſind hier gleichlaufend. Der Kredit iſt heute eine 
internationale Frage, und bald werden auf gleicher Stufe 
wie die Frage der internationalen Sicherheitsangelegenheiten 
anger Wer u A ße 2 Geldes ne Er um in 
gleicher Weiſe die Wi Sorganismen zu en, it nir⸗ 
eg N oweiſle niht he bab fó w Durchführen 
zweifle nicht daran, mit r ng dieſes 
Gedankens die Vereinigten Staaten befaſſen werden, 
und daß der Ppäſident Coolidge ſich an die Spitze ſtellen 
wird mit dem Realismus und dem ganzen praktiſchen Sinn, der 
die heute verſchloſſene Welt der Vereinigten Staaten kennzeichnet. 
Unſere Außenpolitik iſt feit Jahresfriſt, dom Genfer Protos 
fol bis zum Pakt von Locarno, auf einer Linie bers 
laufen. Trotz Arbeitshäufung will ich perſönlich den Locarno⸗ 
pakt unterzeichnen, um vor der engliſchen Regierung und 
vor Chamberlain darzutun, welch große Bedentung 
die polniſche Regierung dem Standpunkt zuſchreibt, den 
fie in Locarno in allen Fragen des Tann eingenommen 
hat. Für uns iſt es ſehr wichtig, daß ſich in Locarno zwiſchen 
England und Polen eine gewiſſe gemeinſame Polis 
tik feſtgeſetzt hat und daß fetzt niemand in England fagen 
wird, daß er nicht wiffe, was polniſche Politik wäre. 
Chamberlain iſt in ſeiner n Rede im Unterhaus viermal 
auf die polniſche Politik zurückgekommen, und 
dank deſſen weiß heute jeder Engländer, daß die polniſche Politik 
einer der Pfeiler des Sicherheits ⸗ und Friedensſyſtems in Europa 
iſt. Großbritannien hatte bisher wenig Berührungspunkte mit 
der polniſchen Politik. Unſere Annäherung iſt auf (ni Plattform 
der Feſtigung des Friedens erfelgt. Einige werfen dieſer Politik 
en an realem Empfinden dor, aber hier haben wir zu wählen 
zwiſchen der Ideologie von Locarno, deren Geburtsakt identiſch 
ijt mit dem Geburtsakt Polens und der Vorkriegsideolo⸗ 
gie. Was die Innenpolitik betrifft, jo tft die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Regierung, namentlich in Bezug auf die Bürger an⸗ 
derer Nationalität, noch eine weitere Garantie des 
Liberalismus, der die Negierung in ihren Handlungen 
gegenüber allen nationalen Minderheiten beleben 
wird, die immer auf dem ſtagtlichen Standpunkt Polens ſtehen 
vollen. Was die Bürger jüdiſcher Nationalität ins beſon⸗ 
dere betrifft, jo zweifle ich nicht daran, daß die Untere 
redungen, die zur Zeit der vorigen Regierung ſtattfanden, die 
Einleitung von Verhältniſſen find, die fi in Zukunft als 
gut erweiſen werden. In dieſer erzeugung hat mich 
namentlich mein Aufenthalt in Ameriks beſtärkt. Ich will mich 
nicht über die verſchiedenen Probleme auslaſſen, weil die gegen⸗ 
wärtige Stunde nicht zuläßt, daß ſie mit Redensarten abgefertigt 
werden. Sie folen durch Vorlagen verſchiedener Miniſter, na- 
mentlich des Finanzminiſters, zur Erledigung kommen. Ich 
glaube nicht, daß ſich die ſchwere Lage durch irgend eine wunder⸗ 
bare Erfindung ändern ließe. Ich glaube nur an das Wunder 
der Eintracht und Zuſammenarbeit, an die An⸗ 
jpannu ng aller Kräfte angeſichts des Ernſtes der 
Lage. 


Die Regierung mit zwei Geſichtern. 


Stellungnahme der deutſchen Fraktion 

zu dem Expoſé des Miniſterpräſidenten Skrzynski. 

Rede des Abg. Karau, gehalten am 26. November 1925. 

Die deutſche Fraktion hat das Expeſé des Grafen Skrzynski 
zur Kenntnis genommen. Viele ſchöne — wenn auch nicht beſon⸗ 
ders originelle Programmpunkte. Nur fraglich, ob der Herr 
Graf als Premier die Kraft finden wird, das Wort in die Tat 
umzuſetzen. Als Außenminiſter hat er dieſe Kraft vermiſſen 
laſſen. Schon vor mehr als einem Jahre kündete er der Welt als 


—BVoſener Tageblatt. p- 


Zeichen polniſcher Toleranz die Exiſtenz der ſogen. gemiſchten 
Kommiſſionen an. Aber ſelbſt bis zum heutigen Tage ſind dieſe 
Kommiſſionen nicht exiſtent geworden, und fie werden auch nicht 
zum Leben erwachen. Der Herr Premier wird ſich alſo zunächſt 
durch Taten die Sporen verdienen müſſen. Sympathiſch berührt 
hat fein Verſuch, das Kabinett auf eine möglichſt breite parla- 
mentariſche Baſis zu ſtellen. Denn einen Aufſtieg aus der ber- 
zeitigen kataſtrophalen Wirtſchaftslage, ein Aufhalten der Ver- 
elendung der breiten Maſſen der Bevölkerung kann es nur geben, 
wenn fih unter überbrückung der parlamentariſchen Gegenſätze 
alle vorhandenen Kräfte zu gemeinſamer entſchloſſener Arbeit 
einen. Der Verſuch dieſer Zuſammenfaſſung heterogenſter Par- 
lamentsgruppen in einem Kabinett könnte aber nur Erfolg ver⸗ 
ſprechen, wenn an die Spitze der einzelnen Miniſterien die beſten 
Fachleute berufen worden wären. Dieſem ſelbſtverſtändlichen 
Poſtulate iſt nicht Rechnung getragen worden. Ganz im Gegen⸗ 
teil ſehen wir als neue Chefs verſchiedener Reſſorts Männer, die 
auch nicht über das beſcheidenſte Maß fachlicher Kenntnis und 
fachlicher Erfahrung verfügen. Zum anderen hätte man die Be⸗ 
rufung von Perſönlichkeiten erwarten dürfen, die nicht allzu ſtark 
parteipolitiſch eingeſtellt ſind. Der Herr Premier hat ſich aber zu 
Mitarbeitern Männer berufen — oder richtiger wohl: fie fnd ihm 
von den Parteien in völliger Verkennung des Gebotes der Stunde 
beim Wettlauf um die Portefeuilles aufgezwungen worden, die 
als prononcierte Vertreter parteipolitiſcher Einſtellung angee 
ſprochen werden müſſen. Das bedeutet nicht Einordnung in den 
Dienſt der Allgemeinheit, ſondern Hineintragen parteipolitiſcher 
Gezenſätze und Schärfen in die Regierung. Damit aber ift jede 
Aktionsfähigkeit des Kabinetts im vorhinein in Frage geſtellt. 

Endlich wäre zu fordern geweſen, daß ſich der neue Premier 
mit Männern von ſeinem Geiſte umgeben hätte. Es läßt ſich aber 
ſchlechterdings kein kraſſerer Gegenſatz denken, als der zwiſchen 
der geiſtigen Einſtellung des Premiers und der geiſtigen Einſtel⸗ 
lung des Gros der neuen Miniſter. Wenn ſich der Herr Premier 
als den Herold des verſöhnlichen Geiſtes von Locarno bezeichnet, 
ſo ſind die pointierten Perſönlichkeiten in ſeinem Kabinett 
geradezu abgeſtempelt als die ausgeſprochenen Propagandiſten 
nationaliſtiſcher Unduldſamkeit. Ein Mann wie Stanislaus 
Grabski an der Spitze des Kultusminiſteriums iſt für jeden, dem 
es um die Überbrückung der Gegenſätze, um wirkliche Kultur⸗ 
miſſion zu tun ift, geradezu eine Herausforderung. Daß es aber 
dem Herrn Premier gelingen ſollte, die eigene Grundanſchauung 
auf das Kabinett zu übertragen, halten wir für völlig ausge- 
ſchlosſſen. Das vermöchte nur ein Kabinettschef von einem ge- 
radezu brutalen Wollen. Eine ſolche ſuggeſtive Kraft könnte nur 
Erfolg haben gegenüber ſchmiegſamen, konzeſſionsbereiten Mit⸗ 
arbeitern. Hier aber ſehen wir gerade die Anpaſſungsfähigkei 
in der Perſönlichkeit des Kabinettschefs, und den brutalen Eigen⸗ 
willen bei der überwiegenden Zahl feiner Mitarbeiter. Es iſt 
eine ganz unmögliche Verbindung, die hier eingegangen wurde. 
Das Kabinett hat gleichſam zwei Geſichter: eins für die große 
Welt, für parkettierte Empfangsſäle in London und Genf, und 
eins für das „zu Haufe“, für die harte Alltagsfron. An dieſer 
Zwieſpältigkeit wird das Kabinett unſeres Erachtens in kurzer 
Zeit zugrunde gehen. $ 

In feinem Expsfe hat der Herr Premier eine wohlwollende 
Stellung gegenüber der jüdiſchen Minderheit eingenommen, da⸗ 
gegen vermied er es vollſtändig, alle anderen Minderheiten, zu 
denen auch die Deutſchen zählen, zu erwähnen. 

Selbſtverſtändlich werden wir gleichwohl alle Verſuche des 
Premiers unterſtützen, die erkennen laſſen, daß er gewillt iſt, ſich 
durchzuſetzen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich aber wird fiğ unſere 
Skeyſis zur Oppsfition auswachſen, wenn ſich nicht in Kürze der 
neue Geiſt in den einzelnen Miniſterien, insbeſondere im Kultus⸗ 
miniſterium, auswirkt. 


Bemerkungen. 


Der „Kurjer Polski“ vom 26. November 1925 veröffentlicht 
eine Notiz, in der er feſtſtellt, daß Polen das Land ſei, wo auf 


den Kopf der Bevölkerung die . Steuerquote 
falle. 1924 entfiel auf den Kopf der rag von 4,37 Ztoty, 
10 Ztoty, in den 


während in BER 72 Zloty, in England ) fi 
Vereinigten Staaten 100 Zloty, in Frankreich 37 Zloty, in Diter- 
reich 31 Zioty und in der . lowakei 20,6 Ztoty entfallen. 

Jahre 1926 wird auf den Kopf der Bevölkerung in Polen eine 

teuer von 18 Biotn entfallen. 

Der „Kurjer Polski“, und nicht nur er allein, will 
damit zeigen, wie glücklich Polen fete kann, eine ſo geringe 
Steuerlaſt zu beipen ir ſehen in dieſer Feſtſtellung 
allerdings kein Glück, ſondern ein Zeichen unſerer tiefen 
Not und unſerer Tragik. Denn wenn bei einer ſo niedrigen 
Quote das ganze Land zuſammenzubrechen droht, 
ſo iſt das nur ein Zeichen r, wie arm, wie bitter arm Polen 
und feine Bevölkerung geworben find, daß es nicht einmal die ſe 

eringe Quote aufzubringen vermag. Man möchte 
o gerne der Welt gegenüber zeigen, wie ſchön die Lage bei uns 
iſt, und in Wirklichkeit zeigt man damit nur den tiefen Not⸗ 
ſtand, den Polen durchzumachen hat, obwohl es als eines der 
reichſten Länder begründet, ohne Schulden, von der ganzen Welt 
protegiert, es in ſieben Jahren hat ſo weit bringen können, um 
auf die Stufe zu Lass auf der es ſich heute befindet. Und 
ke reifen dieſe kleinen Zahlen in das Gebiet hinein, das wir 

litik nennen. Hier in diefer niedrigen Steuerzahl 
zeigt ſich der Weg, den wir 88 get find, und den wir noch 
immer weiter gehen, weil es bei uns in Polen Leute gibt, 
wie eine Frau Sokolnicka z. B., die erſt vorgeſtern in der 
Sejmkommiſſion für Auslandsfragen eine Rede gehalten hat, die 
nicht gerade den Geiſt von Locarno preiſt, den so ens Patrioten 
ſo gerne von allen anderen Völkern fordern wollen, 
ohne ſelbſt Anſtalten dazu zu machen, dem Prophetenruf zu folgen, 
der doch zuletzt auch Polen allein aus der Iſolierung helfen 
kann, der unſeren Staat emporreißen würde zu neuem Leben, 
während hier der Baum immer mehr eindorrt, der Früchte bringen 
ſoll, damit die Kinder, die darunter wohnen, wenigſtens eine 
harmloſe Speiſe haben. 

* 


Der Weſtmarkenverein, jene Vereinigung, die jo viel 
Aufhebens von ſich macht, um der erſtaunt aufhorchenden Umwelt 
klar zu machen, was für ein Kreis von edlen Männern und 
Frauen Polens 1 in die Hand genommen haben, liegt jetzt 
in Fehde mit dem „Poſener Tageblatt“, und klagt in einem i b 
wegen Beleidigung. Der Artikel, der von einer ſehr ſtürmiſchen 
Verſammlung in der Bibliothek handelte, wo den Herren einige 
beherzte Leute ihre Meinung zu ſagen verſuchten, die nidi 
gerade die Meinung der Herren Weſtmarken⸗ 
vereinler geweſen ijt, hat es ihnen beſonders angetan. 
Nun hat vor einiger Zeit wieder einmal eine Verſammlung in 
der Bibliothek ſtattgefunden, — ganz zufällig arg 77 wir dabon. 
In dieſer Verſammlung hat der Geiſtliche Herr Pradzyaski 
eine Eröffnungsrede gehalten, in der er die Verſammelten bat, 
in der Diskuſſion recht ruhig und ſachlich zu ſein, da auch dies⸗ 
mal die Gefahr (!) beſtehe, daß die eden in die 
deutſche Preſſe gelangen könnten. U. a. hat der ehr⸗ 
würdige geiſtliche Herr geſagt: „In der Juliverſammlung hat das 
„Voſener Tageblatt“ uns belauſcht und den Verlauf 


der Verſammlung in unerhörter Weiſe der Gffentlichkeit preis- 


gegeben. Um dem vorzubeugen, bitte ich die Verſammelten, 
fidh gegenſeitig genau zu prüfen, um feſtzuſtellen, ob nicht 
etwa ein unerwünſchter Gaſt ſich unter ihnen befindet, 
damit wir ihn rechtzeitig hinaus bitten.“ Die Verſam⸗ 
melten betrachteten ſich dann gegenfeitig, und der geiſtliche Herr 
ſagte: „Anſcheinend iſt alſo der ungebetene Gaſt nicht unter 
uns!“, und dann ging die Verſammlung ihren Gang. Der weitere 
Verlauf intereſſiert uns hier nicht 

Aber es ijt doch bemerkenswert, daß der Z. O. K. Z. 
hinter geſchloſſenen Türen zu tagen wünſcht. 
Und man fragt ſich unwillkürlich, wie kommt das? Liegt das 
etwa am ſchlechten Gewiſſen? Fürchtet man die öffentliche Mei- 


nung, die einmal in die Dunkelkammer hineinleuchten tönnte? 
Xit der Z. O. K. Z. heje „kulturelle Verein“, der „keine er f 
rialiſtiſchen Ziele“ verfolgt, ein Verein, der das Tageslicht iher $ 
oder iſt er das nicht? Gibt es neben den regulären 


i i Berein 
die aus dem fo das Tageslicht e deuai 


r 


muß. 
tuten noch andere, 
lötzlich einen „Ku⸗Klug⸗Klan, machen? lich 
Pant denn der Weſtmarkenverein nicht klar und de utlit W a 
Mätzchen? Waru 


was er will, warum greift er zu ſolchen 
f et Andersdenkender an 


iſt er gleich ſo ſchrecklich gekränkt, wenn ein 
ihm und K. rbeit K ir übt? Seht Euch nur, Ihr Herren 
Dfaziiten, die „Gazeta pAr. ee an, was die 3. die 
über deutſché vaterländiſche Vereine ſchreiben darf, 5 
wirklich kein ſchlechtes Gewiſſen haben, ohne daß ein foler 
Verein jemals klagbar vorgegangen wäre! Es I heint, doch x 
u fein, daß nur jene beleidigt find, die tat äğliğ 2 
dates Gewiſſen haben, und daß fie ganz beſan den 
empfindlich gegen jede Kritik ſind, möge ſie auch nur Tatſache 
darſtellen. Dee K K 

Der Weſtmarkenverein, der erft unlängſt in öffentliche 
Gerichtsverhandlung gegen das „Poſener Tageblan 
durch feine Rechtsanwälte feſtſtellte, wie groß und bedeutſam ie 
Mitgliederzahl fei, wie er das ganze Polentum lic 
faſſe, er hat bei der nee in Warſchau öffent” 
feſtſtellen müſſen, daß feine Geſamtmitgliederzahl ſage und ſchrei í 
rund 17 500 Mitglieder umfaſſe, gerade fo viel, wie ein anſtändige 
Kegelklub, trotz feiner nahezu 300 Ortsgruppen. Dieſes En 
geit ä 5 dnis if uns ein Zeichen dafür, wie „wichtig“ fein Ve 
ſtand iſt. 

Aber auf der anderen Seite iſt dieſe geringe Mitgliederzahl 
ein Zeichen für den wahren Charakter des polniſchen 
Volkes und für feinen klugen, politiſchen In 
Das polniſche Volk ift in feiner ganzen über w 
genden Mehrheit dieſem Verein ferngeblieben, 
gezeigt, daß ihm die Arbeit des Weſtmarkenvereins nicht path 
daß es gar nicht fo denkt, wie uns dieje Gruppe von Menſchen weis. 
machen will, es hat gezeigt, daß es friedliche Entwicklung. und n | 
Berhegung will. Denn ſonſt wäre es ja dem Berein beigetreten, 
wenn es ſeine Ziele gutheißen würde! Wir haben keine Bere 
anlaffung mehr, uns mit dieſem Vereinchen zu befaſſen, der ſo 
verſchwindend klein iſt, daß er wie ein Sandkörnlein am 
Meer wirkt, das man nur durch das Mikroſkop betrachten kann. 
Das polniſche Volk, und zwar (wenn Polen 27 Millionen 
Einwohner hat) 26 982 500 Menſchen, haben den Stab über | 
Arbeit dieſes „politiſchen“ Grüppleins gebrochen. Wir Deutſche 
haben keine Veranlaſſung, dieſes Gebilde noch tötet 
zu ſchlagen, als es vom polniſchen Volke ſelber ſchon geſchlagen it 

A 
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Und kein Prozeß und kein Hetzaufruf wird uns bewegen können, 
dieſe Gruppe mit ſcheuen Augen zu betrachten. Sie dagegen hat 
allen Grund, uns gegenüber die Sffentlichkeit zu ſcheu r 
weil ſie damit den Beweis liefert, wie merkwürdig do 

die „harmloſen Ziele“ find, 


Es 5 Brauch in der Welt, daß die Preſſe nach Möglichkeit 
bei Gerichtsverfahren, ſo lange ſie noch ſchweben, keine Weri 
urteile fällt. Wir wollen nicht leugnen, daß es mitunter 
nötig iſt, auf ſolche ſchwebende Verfahren hinzuweiſen, um di 
Öffentlichkeit auf bedeutſame Dinge aufmerkſam zu machen. 
Deiſpiel wollen wir heute erwähnen, $ die „Gazeta 
Olfatyásta”, die bei jedem Spiel einer Ziehharmonika zu 
ſammenzuckt, jetzt die ſehr wiſſenswerte Veröffentlichung gebrach 
hat, daß ihr verantwortlicher Redakteur „wieder einmal“, fet 

wei Jahren zum erſten Male, vor dem Herrn Unter? 
uchungsrichter in Allenſtein geſtanden hat. Und mit klagender 

bärde jagt das Blatt: „To nasza wolnoge!” (,Das ift unſere 
Freiheit!“) Lieber Herr Kollege in Allenſtein, nehmen Sie das 
nicht tragiſch, das iſt das Los des Redakteurs, das gehört einmal 
zum Beruf. Der Schreiber dieſer Zeit hat, abgeſehen von 
einigen Prozeſſen in dieſem Jahre, faſt ein Dutzendmal 
vor dem Herrn Unterſuchungsrichter geſtanden, was durchau 
nicht beſagen ſoll, wir das dem Herrn . 
übel nehmen. Es iſt ſo, daß auch einmal der Preſſeſünder vor⸗ 
geladen wird. Und wenn Sie dort, in Allenſtein, ſeit Jahren zum 
erſten Mal auf das Gericht kommen müſſen, ſo iſt das kein 
— — dafür, wie tolerant Ihr Blatt ift, ſondern es ift ein 
eichen dafür, daß die preußiſche „Knute“ manchmal beide 
Augen zud rückt, wenn einem temperamentvollen Redakteur 
mal ein wenig locker und ſpitz die Feder ausrutſcht. Wenn wir 
ſo oft vor einen hohen Strafrichter zitiert werden, ſo iſt das nicht 
etwa ein Zeichen von unſerer Intoleranz, denn die werden ſie im 
„Tageblatt“ nicht nachweiſen können, ſondern ein Zeichen 
dafür, daß beſonders liebevolle Augen auf unjeref 
Arbeit ruhen. Freilich geht es uns in Poſen da noch 
pang glänzend, denn in Oberſchleſien kann der „Ober 
ſchleſiſche Kurier“ und die „Kattowitzer Zeitung“ ein gar ef” 
hebend Liedlein ſingen. 


Republit Polen. 


Der neue Kriegsminiſter. 


Wie die „Agencia Wſchodnia“ aus Warſchau meldet, hat ber 
Staatspräſident geſtern die Nomination des Generals Zeli⸗ 
gowski zum Kriegsminiſter unterzeichnet. General Zeligowski 
fon bis zum letzten Augenblick gezögert haben, den Poſten zu iber 
nehmen, aber der wohlwollende Standpunkt des Marſchalls Pi! 
ſudski, jowie der Generale Józef Haller und Rozwodowski ihm 
gegenüber hätten ihn zur Einwilligung bewogen. Was die De’ 
ſetzung des Poſtens des Stabschefs betrifft, jo wird die endgültige 
Entſcheidung nach der Rückkehr des Premiers aus London getroffen 


werden. ' 
Graf Skrzynski abgereiſt. 


Miniſterpräſident Skrzyaski eſtern abend um 9 Uhr 
25 Min. über Berlin und Paris ſeine Londoner Reiſe in 
Begleitung des Privatſekretärs und des Direktors des Diploma“ 
155 Protokolls, Przezdziec ki, angetreten. Vor der Mbr 
fahrt e er noch den franzöſiſchen Botſchafter Panafieu, = 
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Sowjetgeſandten Wojkow, den engliſchen und den dent” 
ſchen Geſandten. Die Konferenzen ſtanden im e k 
mit den Angelegenheiten, die während des Aufenthalts des Pre⸗ 
miers in Paris beſprochen werden es Es i nicht ausge“ 
ſchloſſen, daß Skrzyuski mit Tſchitſcherin zu ammenkommen 
wird. Der Premier wird 1 der Unterzeichnung der Verträge 
von Locarno auch die Frage des jtändigen Sihes Polen? 
im Völkerbundsrat beſprechen. Die Rückkehr des 
Grafen Skrzynski ift erſt in ungefähr zwei Wochen zu erwarten 
Keine Reduktion der Militärgehälter. 


Im Zuſammenhang mit dem Gerücht einer Herabſetzung der 
Heeresbeſoldungen und der Beamtengehälter ſchreibt die „Nzech, 
pospolita”: „Von einer Verringerung der Xezüge der Offiziere 
wie auch der Staatsbeamten darf durchaus leine Rede 
fein. Schon die jetzigen Bezüge find nicht groß. Man kann ſich 
von ihnen unterhalten, aber muß un gebe uer ſparſam feit 
Eine Gehaltsverringerung hringi jeden Militär- und Zivil 
funktionär in die Lage eines Menſchen, der buchſtäblich Hun“ 

ers ſtirbt. Es würde dadurch eine gefährliche Gärung gef 
ſchaffen, was zu einer völligen ee Offizierskorps und 
des Beamten apparates führen müßte. Das Offizierkorps mu 
ganz erhalten bleiben, da dürfen keine Perſonal“ 
reduktionen vorgenommen werden. Reduzieren kann 
man unter den Zivikbeamten. Schon heute ſteht es unbe” 
ſtritten fejt, daß der polniſche Staat übermäßig viel Zivil- 
beamte beſitzt, die ſich augen feitie hindern. Es if 
bekannte Fafa daß eine übermäßige Zahl von Beamten den 
Geſchäftsga att zu beſchleunigen, beträchtlich ver 
dens t rn. ngeeigıtete Beamten ſollen entfernt werden, abel 
en verbleibenden darf man die Gehälter nicht kürzen. Mal 
wird ein Drittel der Beamtenſchaft beſeitigen können, während 
die übrigen qwei Drittel kei tumgafähı er amtierel 
werden. Offiziere und Unteroffitziere aber d then nicht reduziert 
werden und man darf ihnen auch nicht die bisherigen Bezüge 
ſchmälern.“ 


Sonntag 29. November 1925. 
; Erſter Advent. 


Seele, heb' deine müden Hörſt du nicht ſchon ganz leiſe 
Fröhlicher Glocken Kiang? — 

| 

} 


Dureinten Auge empor! 
Heut' jtesjt ou nach dunkelem Summit nicht durch jede Stunde 
Uraiter Kindergeſang? — 


8 Wandern 

1 
* einem goldenen Tos! Freudenbringende Zeiten! 
Sieh! du: die ſchmale Spalte So voller innigem Schein. — 
Bricht chou ein leuchtender Stein; Heimlichſter Cor ſtnachterwartung! 
u cht ſchon ein Ker zengeflimmer! Seele! Vergitz deine Pein! 
eele! Vergißz deine Pein! E. v R. 


Die Verſtändigungsſprache auf dem 
Genfer Atinderheitentongreß. 


Unſere Refer, die die Verhandlungen des Genfer Minder⸗ 
tenkongreſſes gewiß mit größtem Intereſſe verfolgt haben, wer⸗ 
t den ſich wohl auch die Frage vorgelegt haben, in welcher bzw. in 
welchen Sprachen die Beratungen geführt worden ſe in 
3 mögen? Der „Frankfurter Zeitung“, die über den Verlauf der 
> Tagung ausführlicher berichtet hat, entnehmen wir folgende an⸗ 
4 ſchauliche Schilderung: ? 
Y „Man iſt einander nähergetreten und hat gejehen, daß die 
anderen gar keine Feinde ſind, ſondern helfen wollen, ſich 
und denen, die in gleicher Lage find. Der deutſche „Gaſt“ und der 
lateiniſche hostis (der Feind) ſind derſelben Wurzel entſprungen. 
So lange man einander nicht kennt, iſt es der „Fremde“, 
; der Barbar, der eine unverſtändliche Sprache redet, den man 
10 fürchtet und haßt. Wenn man ihn kennt, wird der Fremde 
zum Gaji, den man freundlich aufnimmt und ſchätzt. Hier iſt 
j es wohl in vielen Fällen ähnlich gegangen, und fo hat man ſich im 
ganzen in einer Weiſe gut verſtanden, die bei dieſer bunten und 
vielfach von entgegengeſetzten Gefühlen erfüllten Geſellſchaft nicht 
n vornherein vorausgeſetzt werden durfte. 
9 Es ijt auch kein babhloniſcher Turm geworden. Obwohl der 
Kongreß eigentlich hätte in elf Sprachen reden müſſen, ſtellte 
ch doch ziemlich bald heraus, daß man ſich leicht in einer 
Sprache verſtändigte, die alle verſtanden und die meiſten Abgeord⸗ 
neten fogar vorzüglich ſprachen — der deutſchen. Das ift 
. Ein doch wohl kein bloßer Zufall, und die Sprachenpolitik der 
Ex taaten des europäiſchen Oſtens, die Heinrich Treitſchke einmal 
als die „ſubgermaniſche“ bezeichnet hat, kann daraus etwas 
Ben e 
5 m eriten Tage der Verhandlungen wurde noch das Prinzip 
l Are erhalten, daß die Verhandlungsſprachen Deutj 5 5 
Franzöſiſch mit gegenſeitiger Überſetzung feien, das aber jede 
andere Sprache ins Deutſche W werden 


k- müſſe. Die Eröffnungsa ſprachen der drei Einberufer des Kon⸗ 
a greſſes wurden denn au 8 gehalten, und nachher 
wurde auch eine weißruſfiſche ede ins utſche übertragen. 


Dohe Demonftrationen waren wohl die Rede eines jüdiſchen 
. an in riſttigem aſkenaſiſchen Hebräiſch, die von einem 
f Stammesgenoſſen ins Deutſche übertragen wurde, und die 
. dodiſchen Ausführungen eines Warſchauer Rechtsanwalts, von 
* der Präſident mit leichtem Humor erklärte, ſie bedürfen 
er Übertragung ins Deutſche nicht, da fie wohl den Teilnehmern 
es Kongreſſes ohne weiteres verſtändlich geweſen ſeien. Von 
Da au hat man es aufgegeben, anders als deutſch 
zu es 
uch der Däne aus Flensburg verzichtete auf ſeine Mutter⸗ 
x Ibrarhe, obwohl er mit einiger Wichtigkeit zu verſtehen gab, daß 
8 amit ein Opfer bringe, und ſprach ein ſehr korrektes, wie⸗ 
| Bo ſeinen nordiſchen Wohnort verratendes Deutſch. Der 


ber der Wenden aber, die ſich in dem offiziellen Teil⸗ 
k: ehmerverzeichnis mit einer gewiſſen theatraliſchen Romantik als 
i Er ufißer Serben“ 5 ſächſelte fo „gemiedlich“, 

i B der militante „Serbe“ ſchwer glaubhaft wurde und die deut- 

j. chen Vertreter zu dieſer Blüte der Meißner Mundart in flawi⸗ 
ſchem Munde verſtändnisvoll lächelten. Es ſtimmte aber ganz gut 
A p der Tatſache, daß dieſer kleine Volksſtamm nicht weniger als 
i rei Vertreter mit den urſerbiſchen Namen Hermann, 


arth und Lorenz entſandt hatte. Immerhin: auch ihnen 
F þu ihr Recht werden! Daß bei Gelegenheit dieses Kon Ku Ag 
A are nationale Minderheit der Frieſen entdeckt worden iſt, die 
er. eg in Deutſchland leben ſoll, mag in dieſem Zuſammenhang 
s M Ant werden. Sie war nicht vertreten, aber gerade das 
y * einem polniſchen Abgeordneten bedauert worden. 
l A Leitung des Kongreſſes will die Klage unterſuchen. Man wird 
zn wohl auch in Holland nachforſchen, ob die dortigen Frieſen 
! ie als unterdrückte Minderheiten fühlen. Sonſt würde man ja 
dt unfolgerichtig und einſeitig verfahren. 
. warme Schlußanſprache des Trieſter Slowenen 
Wilfan, der übrigens durch die ruhige, tatkvolle und konzi⸗ 
Oper. | 
„Bettina“, Operette in drei Akten von E. Andran. 
= n twas für moderne Kunſtenthuſiaſten: Ein alter, klappriger 
* tanzt und ſchwankt auf der Bühne herum. Allerdings kein 
A et, das Gerüft für dieſes Stück Malheur bilden zwei Mitglieder 
j Diea „Corps de ballet“! Das Publikum geriet über die Leiſtungen 
15 shg Pſeudokleppers aus Rand und Band, es wieherte vor 
Bene und ſchrie Da capo. Dieſer „Dreſſurakt“ iſt der Clou 
En Operette „Bettina“, für die Herr Edmond Audran im 
Be ne 1880 zu Paris eine meiſt wäſſerige, daher nicht weiter dem 
f chtnis ſich einprägende Muſit geſchrieben hat. Ungewürzte 
1 „agsmelodien, Vorſtadtcouplets, die einen beſcheidenen muſilali⸗ 
be Unterhaltungsſtoff abgeben. Die Handlung hätte ſeitens 
va ijt bis mpaniſten eine tiefgründigere Behandlung verdient. Sie 
. blöd is auf das Auftreten der falſchen Mähre auffallend wenig 
Br wir teilweiſe ſogar amüſant: Dem Gutspächter Rocco, dem es 
. ip aitidh ſehr mies geht, wird von feinem Bruder die Gänſe⸗ 
* gi in Bettina geſchickt, die in dem Ruf eines Glückspilzes ſteht. 
. be ſachlich wendet ſich bei Rocca, Je dieſes Wundermädchen 
bom un, weilt, alles zum Guten. on hört der gleichfalls ſtark 
eine Mißgeſchick verfolgte Fürſt Piambino. Es gelingt ihm nach 
' vb Schwierigleiten, Bettina an feinen Hof zu ziehen. Die 
n ehe 9 zur Gräfin dient als Zugmittel. Schwer wird der 
i Saarsen Gänſemagd der Abjchted von . 8 eliebten, dem 
. je: Pippo. Der nicht minder betrübte Rocca erhält als Erſatz 
i f . eine Kammerherrn; er ſoll über Bettina wachen, daß 
| Kraft“ nicht in Liebeshändel einläßt; denn ihre glückbringende 
115 hält nur ſo lange an, als ſie jungfräulich iſt. Der Hirt 
mit b macht ebenfalls Karriere. Er wird in eine Herzensaffäre 
it Bi Prinzeſſin Fiametta verwickelt, ſoll geadelt werden und 
der euna heiraten. Damit iſt der eigentliche Freier Fiamettas, 
. gung Fritenelli, gar nicht einverſtanden, desgleichen empört 
RR i ana über den Treubruch Pippos. Zu ihrer Beruhigung 
u y der Fürſt ehelichen; es ar aber nur eine Scheinehe jein, 
e igenſchaft Bettinas als Glücksengel nicht zu zerſtören. 


ſpra hat mit ſeinem bisherigen Schatz vorher noch eine Aus⸗ 
. Letztere hat den Erfolg, daß beide das Weite ſuchen. Nun 
Ser Fürſt Braut und Glückspilz, Fiametta den Bräutigam los. 


„ e 1 
A bor ilinmas naht prompt wieder das Pech feine Untertanen 
it Fi ih. In der Verkleidung fahrender Muſtkanten flieht er 
EAR der We und Rocca und zieht im Lande umher. Unterdeſſen 
FN Pring Fritenell den Aufenthalt Bettinas und Pippos 
= biber ed ſie in ſein Vertrauen. Er will den Fürſten mit 
an erziehen; im Begriff, dieſen Plan auszuführen, trifft er 
o o erem einem Gaſthof zuſammen. Es erfolgt die obits 
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ſalons, 
fußt au 


Voſener Tageblatt. 


liante Art ſeiner Amtsführung ſich die Sympathien aller Teilneh⸗ 
mer gewonnen hatte, war ausſchließlich deut ſch gehalten. Aber 
der wohlverdiente Dank an das Präſidium und die Geſchäftsfüh⸗ 
rung des Kongreſſes, den der Pole Graf Sierakowski aus 
Oſtpreußen ausdrückte, wurde franzöſiſch geſprochen, womit 
dann die Internationalität wiederhergeſtellt war. 

Obwohl alſo das Deutſche in der Sprache über wog 
und obwohl auch unter den Vertretern der Minderheiten die Zahl 
der deutſchen Abgeordneten die relativ ſtärkſte war — fie 
betrug etwa ein Drittel —, iſt der Kongreß ſeinem Geiſte nach 
doch eine wirkliche Völkerverſammlung geweſen, und eben das 
freiwillige Zurücktreten der Deutſchen und ihre aus⸗ 
geſprochene Bereitwilligkeit zu gegenſeitiger Hilfe 
und Verſtündigung könnte, wie in der Sprache beweiſen, daß das 
Deutſchtum in Europa und erſt recht in Mittel⸗ und Oſteuropa, 
nicht ein Element der Herrſchſucht und des Un- 
friedens, ſondern des Friedens und der ausgleichen⸗ 
den Gerechtigkeit fein will.“ 


Aus Mabul. 


Im Verlage Kurt Vohwinckel, Berlin - Grunewald, 
iſt ein neues Buch von Emil Trinkler erſchienen, das 
den Titel: „Quer durch Afghaniſtan nach 
Indien“ führt. Das Werk erſcheint 286 Seiten ſtart, 
mit 3 und 60 ſchwarzen Abbildungen und 
einer Karte. Der Preis iſt 8,50 Rmk. Dr. Trinkler hat 
das Gebiet als Geologe im Auftrage der Deutſch⸗ 
afghaniſchen Kompagnie ſowie des Emirs in den 
Jahren 1923 und 1924 bereiſt. Auf ſeiner Reiſe 
fam er durch den größten Teil Afghaniſtans und 
das angrenzende Indien. Afghaniſtan iſt ein Land 
von außerordentlicher politiſcher Bedeutung, auch für die 
Zukunft. Wer das Buch des deutſchen Generallonſuls 


in Poſen, Herrn Dr. v. Hentig: „Meine Diplomaten⸗ 


fahrt durch unerſchloſſenes Land“ kennt, und wer die! 


Ausführungen bei ſeinem letzten Vortrag mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt hat, der wird die Bedeutung Afghaniſtans 
begreifen lernen. Das oben angekündigte Buch erſchein! 
noch vor Weihnachten und wird nicht nur dem, poli- 
tiſchen Leſer als Weihnachtsgeſchenk eine große Freude 
machen. Wir machen ſchon heute auf das Buch aufmerk⸗ 
ſam. Der Verlag Vowinckel hat uns in liebens⸗ 
würdiger Weiſe eine Probe aus dem Buch zum Nach⸗ 
druck zur Verfügung geſtellt. 
Die Schriftleitung. 
Wir hatten uns in Kabul einen großen Stall gemietet, deſſen 
Beſitzer ein alter Afghane war. Er hatte ſich früher irgendeines 
Verbrechens ſchuldig gemacht — was es war, weiß ich nicht mehr — 
und wurde dadurch beſtraft, daß ihm die Augenlider zuſammen⸗ 
genäht wurden. Wie dieſe grauſame Prozedur vor ſich gegangen 
ſein mag, kann man ſich denken; denn daß man keine Operations- 
nadel dazu nahm, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. Späte 
wurden die Lider wieder aufgeſchnitten. Er trug eine große, 
duntle Hornbrille; einmal wohl zum Schutz der Augen, ſodann, 
damit man ſeine ver tümmelten Augen nicht fo ſehen konnte. 
Einen anderen intereſſanten Fall berichtet Thornton in feinem 
Buche: Notes from an Afghan Scrap Book: 
Eines Tages wurde vor Emir Abdur Rahman ein Bäcker ge⸗ 
bracht, der zu leichtes Brot verkauft hatte. An jenem Tage war 
der Emir gerade in guter Stimmung; er ſchalt den Bäcker einen 
Betrüger und ſagte dann zu ihm: „Kein Menſch kann im Leben 
vorwärtskommen, wenn er nicht ehrlich iſt. Geh, arbeite, wie es 
der Koran vorſchreibt!“ 1 i 
Ein paar Wochen ſpäter wurde derjelbe Mann wieder vor 
den König gebracht; er war desſelben Vergehens wegen angeklagt 
Dieſes Mal jagte der Emir: „Du biſt nicht nur ein Vetrüger, 
ſondern ein urke! Du zahlſt 3000 Rupien, 3000 Annas und 
3000 Pais (ca. 5000 Mark). Dieſe Strafe wird für Dich ſo hart 
ſein, daß Du nie wieder vor mir zu erſcheinen brauchſt.“ 3 
Einige Monate ſpäter aber geſchah es, daß derſelbe Mann 
trotzdem wieder vor den Emir gebracht wurde. Da aber war Abdur 
Rahman in finſterer Stimmung. Er ſagte: „Komm einmal her, 
mein Freund, Du biſt ein Bäcker, nicht wahr!“ „Jawohl, Sahib.“ 
„Und Deine Brote haben nicht die vorgeſchriebene Größe?“ „Nein, 
Sahib.“ „Nun, dann muß in Deinem Backofen zuviel Platz ſein,“ 
und in leidenſchaftliche Erregung ausbrechend, rief der Emir 
„Führt ihn fort und backt ihn in ſeinem eigenen Ofen!“ Dieſem 
Befehl wurde ſofort Folge geleiſtet. 

Als ich abends nach Hauſe kam, hörte ið, daß einer der in 
Staatsdienſten ſtehenden Italiener einen afghaniſchen Poliziſten 
erſchoſſen hatte. Wegen eines kleinen Vergehens — die einen 
ſagten, er habe einem Poſtbeamten eine hrfeige verſetzt, die 
anderen, er habe einem Tongafahrer das Fahrgeld zu zahlen ver⸗ 
weigert, da er es unverſchämt hoch fand — ſollte er von Poliziſten 
vor den Kotwali — den Rolizeipräfidenten — gebracht werden. 
Piperno — ſo hieß der Italiener — wollte ſich aber nicht wie 


gate Auflöſung in Wohlgefallen. ip 0 und Bettina . 


Mann und Frau, Fritenelli wird mit Fiametta einig und der 
a erhält mit Hilfe Fritenellis ſeinen Thron wieder. Da die 
lücksengelei erblich ijt, wird ihm außerdem der Troſt, daß er 


ind Bettinas bei fi) wird aufziehen können. Auf 
diefe Weiſe wird er einen neuen Glückspilz ins Haus bekommen. 
Geſpielt wurde recht flott, der Geſang hatte nicht in dem⸗ 
elben Maße erfreuliche Naos ene Sawi a Fontan6wna 
(Bettina) entwickelte viel operettenhaften Schick und Übermut. 
Rollen dieſer Art entſprechen ihren Fähigkeiten. Die Herren 
Görski (Fürſt), Folans ki (Pippo), Gruſsczyäski (Fri⸗ 
tenelli) und Wawrzyniecki (Rocco) waren gleichermaßen bes 
ſtrebt, bei der Wiedergabe des Werkes die i frohe 
Laune obwalten zu laſſen. Herr Kapellmeiſter Eichſtaedt 
dirigierte flott und ſorgte dafür, daß die ſogenannten Schlager 
nicht allzu dürr erſchienen. Die Dekorationen zeigten eine an⸗ 
ſtändige Aufmachung, die eingelegten Tänze gefielen wie immer. 
Dem „dreſſierten Gaul“ habe ich eingangs den gebührenden Res 
ſpekt erwiejen. Alfred Loake. 


das erſte 


vamastıs. 
Vierundzwanzig Stunden lang hat Damaskus unter dem 
Feuer der frangöſiſchen Geſchütze gelegen. Nach den Berichten ſind 
mehr als 500 Häuſer des mohammedaniſchen Hauptteils der Stadt | 
zerſtört. Nachrichten über weitere Verluſte fehlen, man muß aber 
leider annehmen, daß von den prachtvollen Paläſten, Moſcheen, 
Bibliotheken, Bazaren und Bädern manche ſchwer gelitten haben. 
Angeſichts dieſer franzöſiſchen Kulturleiſtung darf man es als ein 
beſonders Ber Glück bezeichnen, daß die in den Jahren 1916/18 
von Theodor Wiegand geleitete Denlkmalsſchutzbehörde für eine 
gründliche Aufnahme der heute jo bedrohten Stadt gejorgt hat. 
Die dem Denkmalsſchutztommando angehörigen Profeſſor C. 


Watzinger (Tüb K. W K aben ! 
aking übingen) und K. W u {zinger (Karlsruhe) haben 1695 erſchienen. 


die Stadt trianguliert und eine erstmalige Flanaufnahme in gro- 
bem Maßſtab gemacht; fie haben alles über die vorhandenen Denk⸗ 
mäler Erreichbare im Sinne eines Inventariſationswerkes feſt⸗ 
gelegt, eine Kunſttopographie der Stadt und ihrer nächſten Um⸗ 
gebung geſchaffen. Dutzende teils völlig unbekannte. hiſtoriſch 
und künſtleriſch wertvolle Bauten, ſonſt 99 betretbare Heilig⸗ 
tümer, und vornehme, ſchwer zugängliche Privathäuſer, nicht nur 
die wenigen immer wieder aufgetiſchten europäiſterten Konſulats⸗ 


Í 


graphiſchen Aufnahmen und verbindet ſich mit ſorgfältiger Wieder⸗ 
gabe der Bauinſchriften und deren Interpretation durch E. Litt⸗ 
mann. Berichte älterer arabiſcher Schriftſteller und Reiſeliteratur, 


i | Vater auf 
Vajiravudh wurde 


inden hiermit erſtmals eine eingehende Behandlung. Sie DS 
zahlreichen, durchweg eigenen zeichneriſchen und photo- | WS 


Erſte Beilage zu Nr. 277. 


ein Verbrecher durch die Stadt führen laſſen und weigerte ſich 
mitzugehen. Als die Poliziſten ihn daraufhin feſtuehmen wollten, 
riß er ſich los und verſchloß ſich in ſein Zimmer. Darauf ver- 
juchten fie das Haus zu ſtuürmen. In ſeiner Erregung ſchoß nun 
Piperno durch die Holgtür, die die Poliziſten mit ihren Bajonetten 
aufbrechen wollten, und traf dabei einen derſelben tödlich. Darauf 
erbrachen die anderen die Tür und ſchleppten den Italiener auf 
die Polizeipräfektur. Er wurde nun zunächſt im finſtern Ge⸗ 
fängnis untergebracht und nach langen Verhandlungen zum Tode 
verurteilt, Man wandte ſich an die höheren Inſtangen, aber auch 
die beſtätigten das Urteil. 

Eines Morgens tamen unſere Diener und ſagten, der Italie⸗ 
ner werde zu Tode geſteinigt, ob ſie hingehen und ſich das Schau⸗ 
jpiel anſehen dürften. Aber die Vollſtreckung des Urteils wurde 


aufgehoben. Einen Ausweg gab es noch, um das Schlimmſte zu 
verhulen. Man tonnte den „Mörder“ lostaufen. Das übliche 


Löſegeld beträgt ca. 7000 bis 10 000 Rupien (5000 bis 8000 Part), 
und ſchließlich gelang es auch, zu der Summe von 15 000 Rupien 
(12 000 Wiari) die Angehörigen des Poliziſten zu beſtimmen, auf 
das Blut des Italieners zu verzichten. 

Manchmal, wenn wir abends ſpät von einem Spaziergang am 
Gefängnis vorbeikamen, ſahen wir aus den kleinen jihjieren Räu⸗ 
men flackeruden trüben Lichtſchein in das Duntel der Nacht 
dringen. Vor dem Eingange ſtanden afghaniſche Poliziſten in 
duntelroten Uniformen mit ſchwarzen Auſſchlägen und ſchwarzen 
Lammfellmützen. Das Ganze machte einen troſtlos finſteren 
Eindruck. Außer dem Geſandten und dem 


italieniſchen Arzte 
durfte kein Europäer den Italiener beſuchen. Nachts ſchlief eine 
Wache in demſelben Raume. Ich malte mir aus, welch furchtbare 
Stunden der Gefangene hier wohl durchleben mochte, Stunden, 
Tage, Wochen furchtbarſter Ungewißheit. Als ich im Herbſt Kabul 
verlieh, ſaß er immer noch im Gefängnis. Wir alle hofften da⸗ 
mals, daß er bald in Freiheit geſetzt werden würde; aber ſeine 
Leidensgeſchichte ſollte ſobald nicht zu Ende gehen. 
Seit meiner Rücktehr aus Afghanistan hatte ich nichts mehr 
von ihm gehört. Da brachten in den Sunitagen die Tagesblätter 
die Nachricht, daß Piperno umgebracht worden wur. Folgendes 
konnte ich in Erfahrung bringen: 

Als man ſich über das Sühnegeld geeinigt hatte, wurde der 
Italiener eines Tages auf den Richtplatz geführt, wo er nieder⸗ 
fiien mußte und vom Richter dem Schwager des Getöteten über⸗ 
geben wurde. Dieſer zog ſein langes Meſſer und 7 es dann 
mit den Worten zu Boden: „Ein Afghane beſchmutzt ſich nicht die 
Hand mit dem Blute eines Ungläubigen.“ 

Nach afghaniſchem Geſetz hätte Piperno nun noch zehn Jahre 
im Gefängnis abſitzen müſſen. Man kann verſtehen, daß er 
ſchließlich einen Fluchtverſuch unternahm, der durch Beſtechung der 
Wachen glückte. 

Er ſoll bis zur Grenze gekommen ſein, 
. Der Sprache unfundig, von Sorgen und Kummer ſee⸗ 
iſch niedergedrückt, ſtellte er ſich freiwillig wieder den afghani⸗ 
ſchen Behörden. Dieſe brachten ihn wieder nach Kabul zurück 
ins Gefängnis. Hier blieb er einige Tage, dann holten ſie ihn 
in aller Stille heraus und richteten ihn hin. Die Europäer und 
die italieniſche Geſandtſchaft erfuhren von der Hinrichtung erſt, 
als ſchon alles vorbei war. 

Anfang Oktober verließ ich Kabul und begab mich über Dſche⸗ 
lalabad⸗Peſhawar nach Delhi, wo ich am 6. Oktober eintraf. 


Der König von Siam geſtorben. 


Aus Bangkok kommt die Nachricht, daß der König von Siam 
Andere ei. Sein jüngerer Bruder wird ihm auf den Thron 
olgen. — * PR 82 

e VI. Sandet Phra Ramadhibadi Siriſindr Maha Baji⸗ 
ravudh Mongkut Chao Chav Nu⸗hua, König von Siam im Norden 
und Süden und aller unabhängigen Gebiete, der Laoten, Malaien 
und Kariengs, hat nur ein Alter von 44 Jahren erreicht. Sein 
Vater, Rama V. Chulalaykorn, ſchickte ihn ſchon im Alter von 
12 Jahren nach England, wo er neun Jahre lang eine völlig 
abendländiſche Erziehung und Ausbildung erhielt. 
in der engliſchen Armee und ſtudierte zwei Jahre in Oxford. 
Nach der jeit 1887 bejiehenden Thronfolgeordnung, die die Nach⸗ 
folgefähigkeit auf die älteſten ebenbürtigen Sohne des Königs be⸗ 
ſchränkte, hätte ein älterer Bruder ſeinem um 1910 verſtorbenen 
den Thron folgen ſollen. Dieſer ſtarb jedoch und Prinz 
durch beſonderes Geſetz König. Er verzichtete 
offiziell auf das Privileg der Polygamie und heiratete die Stief⸗ 
ſchweſter einer adligen ſiameſiſchen Dame, mit der er längere Zeit 
verlobt geweſen war. Am 18. Oktober 1923 hob er dieſe Ehe 
wegen der Kinderloſigkeit der, Königin auf und vermählte ſich mit 
der Prinzeſſin Suradana, die ihm geſtern eine 
Tochter gebar. Der König war ſeit einigen Monaten er⸗ 
krankt und an einer Operation ijt er jetzt geſtorben. 

Als Thronerbe war, ſo lange keine männlichen Nachkommen 
vorhanden waren, durch beſonderes Geſetz ein jüngerer Bruder 


dann aber brach er 


vor allem Abd⸗el⸗VBaſit's Beſchreibungen wurden nicht als Aus» 
gangspunkt und Grundlage, jondern als Kontrolle und Ergänzung 
des noch Feſtlegbaren verwendet. — Auf Grund dieſer Einzeldar⸗ 
stellungen ergibt fih eine ungeahnt reiche Geſchichte der baulichen 
Entwicklung der Hauptſtadt Syriens, ein neues Kapitel islamiſcher 
Kunſtgeſchichte. Die charakteriſtiſchen Erſcheinungen ſind in ihrer 
Entſtehung und in ihren Wandlungen verfolgt und in ihren inne⸗ 
ren Zuſammenhängen dargeſtellt. Städtebaulichen Fragen wird 
die gebührende Beachtung geſchenkt. Chronologiſche Lijten, eine 
ſpeziell zur Omaijaden⸗Moſchee, helfen die Fülle des Materials 
zu überſehen und zu beherrſchen, während ein Verzeichnis oriens 
taliſcher und europäiſcher Literatur au alle bisher über Danınd« 
kus bekannt gewordenen ſachdienlichen Veröffentlichungen verweiſt, 
ſelbſt wenn es nur kürzere Nennungen find. — Das Werk will 
zwar in erſter Linie dem Fachmann, dem Archäologen und Orien» 
taliſten, dem Kunſt⸗ und Baugeſchichtler dienen, es wirkt aber 
durch ſein reiches Bildmaterial und die gemeinverſtändlichen zu⸗ 
ammenfaſſenden Abſchnitte auch als eine Fundgrube künſtleriſcher 
nregung und hohen Genuſſes für Kenner und Freunde des 
Orients. — In einem beſonderen Bande find auch die antiken 
Reſte der Stadt, der große Sonnentempel, der einſt an der Stelle 
der heutigen Omaijaden⸗Moſchee ſteht, die Säulenſtraßen, der 
Hippodrom, die Stadtmauern geſchildert. Das Ganze wird ſtets 
die Grundlage für jede weitere Forſchung auf dem Stadtgebiet 
von Damaskus bleiben. Hier kann einmal der ganzen Welt, die 
ie viel über die deutſchen „Barbaren“ während des Krieges ge⸗ 
ärmt hat, gezeigt werden, daß die deutſche Armee, ſogar im 
Orient, nach allen Kräften bemüht war, die Reſte alter Kultur 
zu ſchützen. Es iſt tragiſch, daß die vom deutſchen Denkmalſchutz⸗ 
kommando ſorgfältig behüteten und aufgenommenen Denkmäler 
nunmehr von den franzöſiſchen Mandataren des Völkerbundes zer⸗ 
trümmert werden. Das deutſche, heute doppelt wertvolle Werk 
trägt den Titel: „Damaskus. I.: Die antike Stadt. II.: Die 
tslamiſche Stadt.“ Es ift bei Walter de Gruyter u. Co., Berlin, 


In allen Verkehrssiäiten 


sei es in Hotels, Kaffees, Restaurants, auf 
der Reise d. auf Bahnhöfen, bitten wir, stets das 
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des Königs, Prinz Somdet Chao Ja Asdang Dejarudh, beſtimmt. 

Dieſes Geſetz war von König Rama VI. zugunſten des jüngſten 

einer fünf Brüder. des vs Sandet Chao Fa Prajadhipot 
idei, geändert worden. Noch im Herbſt 1925 hatte König 

Rama VI. eine Warnung an die in Europa ſtudierenden Sia⸗ 
en vor der Heirat mit Europäerinnen ergehen laſſen, da ſolche 
chehen erfahrungsgemäß nicht glücklich ausgingen. 


Deutſches Reich. 


Die Urabſtimmung bei der Berliner Straßenbahn⸗ 
gef: Üſchaft. 

Zwiſchen den Gewerkſchaſſen und den Angeſtellten werden feii 
einigen Tagen bereits Berhandiungen geführt, um die Urabſtimmung 
durchzubringen und um dem Angebot der Direktion der Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft entgegenzukommdn. Die Lage iſt kaum mehr als kruiſch 
anzufaſſen, obwohl die Funknonäre die Beſchlüſſe abgelehnt haben. 
Ob bei dieſer Abſtimmung die Dreibiertelmajorität errungen werden 
kann ift fraglich, es ſteht aber der Weg zu einem Schiedsgericht offen. 
der beim Verſagen der Urabſtimmung eingeſchlagen werden muß. 


Automobilunglück bei Kaſſel. 


Ein ſchweres Automodilunglüd ereignete fid bei Rafel dem der 
erſte Vorſttzende des Volksfeuerbeſtattungsvereins und fein Chauffeur 
um Opfer fieien. Wir erhalten darüber folgenden Bericht: Der 

agen beiand ſich auf der Chauſſee Holzyauſen und hatte eine große 
Geſchwindigkeit, als plötzlich die Steuerung verſagte und der Chauffeur 
die Gewalt über den Wagen verlor. Der Wagen ſchlug in den 
Chauſſeegraben, aberſchlug ſich einige Male und blieb, die Infaſſen 
unter ſich begrabend, vollkommen zettrümmert liegen. Der Unfall 
wurde jedoch von Dorfbewohnern bemerkt und dieſe eilten herbei, um 
den Verunglückten die erſte Hilfe angedeihen zu laſſen. Die beiden 
Inſaſſen konnten jedoch nur noch als Leichen geborgen werden. 


In kurzen Worten. 


Joffe iſt mit ſeiner Frau Gemahlin und ſeiner Tochter in Wien 
eingetroffen. ; 


* 
of Der berührt: Schachmeiſter Burn ift, wie aus London gemeldet 
wird, geſtorben. 


+ 


, Giner ber àl 
Fr e ohen ee Ie Rapt- ho, dan Dibini 
j * 


Auf der Zeche „Jakobi⸗ in Sterkerade iſt durch Reißen eines 
Seiles der Förderkorb in die Tiefe geſtürzt. Der darin befindliche 
Führer wurde noch lebend, aber mit fo ſchweren Verletzungen gefunden, 
} er bald nach der Einlieferung in das Krankenhaus verſtarb. 

s 


- Der Präftdent des lriſchen Freiſtaates ift im Zuſammenhang mit 

(den Konflikten wegen der Ulſterfragen nach London adgereift. 

i, $ 

i Der Abſchluß der italleniſch⸗ägyptiſchen Verhandlungen wird jetzt 

aus Rom beſtätigt. Die Daje Dſcharavbub wird an Italien fallen, 
$ 


Wien ſind 15000 Schneidermeiſter infolge der Einfuhr aus 
e uslande mit ihren Angehörigen arbeitslos und brotlos ge⸗ 
en. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 28. November. 


Unſere Stadtverordneten. 

Der „Dziennik Poznanski veröffentlicht biographiſche 

Aufzeichnungen und Auslaſſungen neuer und alter Stadtverordneter, 

um die Allgemeinheit mit ihnen bekannt zu machen. Die erſte ſolche 
Auslaſſung ſtammt vom Stadtv. Wladyslaw Adamet, der von 
Beruf Schneider iſt. 

Im Feoruar 1925 wurde er Vorſitzender des Vorſtandes der 
Krankenkaſſe. Der Partei nach gehört er der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei an. In der Unterredung mit dem Gewährs mann des „Dzlennit 
‚Boznanstı“ erklärte er, daß der Ausbau der Stadt das 
irie Problem jei. Man mäffe die Wohnungeverhältniſſe beſſern. 

er jolle die Stadt den Bau eines großen ſtädtiſchen Sanatoriums 
für Lungentranke in Angriff nehmen. Bezüglich der Arbeitslosigkeit 
ſagte Herr Adamet, daß die Stadt in dieſer Sache fehe wenig tun 
tune, weil das ganz von der allgemeinen Wiriſchaftskriſe abhange. 


X Die nächſtjährige Generalverſammlung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft wird vorausſichtlich vom 4. bis 
6. Februar 1926 in Poſen ſtattfinden. 

4 Deutſche Bücherel. Die Ausleihe ift Montag, den 30. Nu- 
vember, vormittags geſchloſſen. Der Leſeraum tft nur bis um 
11% Uhr geöffnet. 

A Reine Militärpaptere verlieren! Auf Grund einer Verord⸗ 
nung des Kriegs ministeriums, Departement VII, Int. 1 47 203/25 
Einquartierungs⸗ Abteilung vom 6. November 1925 find die Gebühren 
für Duplikate verlorener Militärpapiere wie folgt erhöht worden: 
‚Mr Duplitate der Militärbucher auf 5 zt und für Duplikate anderer 
milltäriſcher Dokumente auf 1 21. 

X Die Abzeichen der Bürgermeiſter. Wie ſchor / kurz gemel⸗ 
det, berieten die Bürgermeiſter der Wojewodſchaft Poſen über die 
mlegung bejonderer Dienftabzeichen. Die Poſener Wojewodſchaft 
hat ein Rundſchreiben an die Bürgermeiſter betreffs Einführung 
der Abzeichen verſchickt, die in Pommerellen ſchon eingeführt ſind. 
Die Bürgermeiſter tragen dort bei Feierlichkeiten ein fünf Zenti⸗ 
meter breites Band von beliebiger Länge um den Hals, die 
Mitglieder des Magiſtrals tragen ſchmale Bän⸗ 
der über die Bruſt, ähnlich den Couleurbändern der Studenten. 


An den Bändern ſind Stadtwappen aus Metall befeſtigt. Die 
Verſammlung neigte zur Annahme des Projekts. 
s. Katholiſch⸗kirchliche Perſonalnachricht. Propft Mateuſz 


Rogalewski in Wieſzezyczyn erhielt die Präſente auf das 
Benefizium in Chwafkowo, Dekanat Borek. i 
s8 Die Aſſeſſorenprüfung haben beim hieſigen Appellations- 
gericht beſtanden: Stefan Dembinski, Wackaw Macie⸗ 
jewski, Bronislaw Zielissti und Roman Jerzykie⸗ 
wic z. 
; X Einſtellung des Autobusverkehrs Poſen⸗Virnbaum. Der 
Autobusverkehr von Birnbaum über Birte und Pinne nach Poſen, 
der erſt, wie wir erwähnten, vor wenigen Tagen von einer Firma 
aus Goſtyn, als drittem Unternehmer, aufgenommen wurde, iſt 
ſchon wieder eingeſtellt worden. Allem Anſchein nach iſt die täglich 
phin⸗ und zurückzulegende Strecke zu lang, wodurch Motor und 
Bereifung der Wagen zu ſehr in Anfpruch genommen und die 

Betriebsfähigteit der Wagen zu ſchnell ungünſtig beeinflußt wer⸗ 

den. Nach den bisherigen Erfahrungen müßte anſcheinend die 

etwa 80 Kilometer lange Strecke bei der Schwere der Wagen durch 
zwei Autobuſſe geteilt befahren werden. 

f s. Geſtorben ift im Alter von 58 Jahren der Rechtsanwalt und 
> Notar, Juſtigrat Melchior Wiergbiceti in Bromber ferner 
in Briefen im 55. Lebensjahre der Dr. med. Franeiſzek Yorsti. 

X Auf den Volksunterhaltungsabend, der am morgigen Sonn- 
tag nachmittag von 5 Uhr ab im großen Saale des a 
liſchen Vereinshauſes von der deutſchen Vorfs- 
ſchule unter dem Leitmotiv: „Selige Kinderzeit“ veranſtaltet 
wird, ſei nochmals mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß 
Eintrittskarten im Vorverkauf in der Evangeliſchen Ver⸗ 

eins buchhandlung zum Preiſe von 50 gr zu haben find: 
i er RE der Veranſtaltung kommt der Wltershilte 
zugute. ; 


i OR ge Men a 


—+ @ofener Tageblatt. +- f 
Kreis agswahlen. Wellervoraus age für Son lag, 29. Nove bek. 


Die Kreistagswahlen im Kreiſe Gniezur (Gneſen) finden Berlin, 28. November. Meit bewölkt und noch Diet 
am Sonntag, dem 6. 12. 25, ſtatt. Jeder Deutſche im Bezirk des Schnee, dazwiſchen Aufheiterung und leichter Froſt. ; 


Diſtriktskommiſſariats Gneſen I hat zu ſtimmen für die Kandi⸗ nn 
Briejlaften der Särijtleitun:. 


datenliſte Nr. 3 (deutſche Lifte), Spitzenkandidat Heinrich M a h- 
Austüufte werden unſeren vefern yegen endung er ugsguntun inenrgeltith) 


Imer⸗Jankowo dolne (Talſee). 
Im Bezirk des Diſtriktskommiſſariats Gneſen 11 für die ri aeir naa e Binitntänd, AE Eros Sepe E 
eventuellen ichriftlichen Beantwortung bereue en.) 


3 Nr. 3 (deutſch-polniſche Lifte), Spitzenkandidat i} 
tan. Kubicki-Falkowo, 2. Otto Stibbe⸗Wojniki (Wagenau). f zafi 211 Uhr- 
Im Besir! der DijiriliStommijjariatð Mfeche alete) fir Sbrecſunden Per ene ee ee von, 12i 
die Kandidatenliste Nr. 2 (oeutſch.belniſche Lifte), Spiyentanbidat | leiden, Ki Sie ee majia en lange er Seeg 
Zygam. Cheimicki⸗Pomarzany, 2. Ernſt Flauß⸗Swiniary (Bis- wegen Betiügung eines Brierumidiags mi Fe marte erfüllt baden. 
r arag ; W. H. Für unfer Teilgebiet aut au: fd ientich die vorniſche Wup i 

Im Bezirk des Diſtriktskommiſſariats Kiſgzkowo (Welnau) wertüngsberordnung vom 14. Moi 1924 Nach diefer find Reſttaul⸗ 
Spigenkandidat Friedrich Wendorff⸗Rybinier (Klein Rybno). gelohvvorheten im allgemeinen mit rund 18 brozent aufzuwerten; 
: das Gle he gut von den Zinſen. Da es ſich oßenbar um landlche 


SET T ERR OA CE R E S E, | \ : 16 
Hypotheken handelt, galten die bisher verabredeten Zins atze bis zum 


X Die Silberne Hochzeit begeht morgen, Sonntag, der Wagen⸗ |1. Juli 1924 Von da ab tönnen andere Zinsſage vis zu 24 Pries, 
bauer und Schmiedemeiſter Robert Juft- mit feiner Frau geb. | verabredet werden. 3 16 8 ) 
Pfeiffer, ul. Je. yeka, Ecke Bogdankaſtraße. H. S. W 1. Die Ihnen an der amtlichen Stelle erteilte u 

X Einer Labendiebin find ein blauer neuer Knabentuchanzug] funit iit richtig. 2 Das „Lan wirtiheitliche Zeutralwochenblatt 970 * 
mit Angabe der Größe 42 snt geben Zetteln und eine neue f| Boien” fann zum Pree von 3.60 21 vereiähriih beſtellt wen 
Küchenlampe, die vermutlich in der Gegend der Walliſchei geſtohlen] entweder bei jedem Poſtamt oder beim Verlag Verband 2 en wie 
worden find, abgenommen worden. Die Sachen können bei der] Genoſſenſchaften T. z. in Wojen. Wjazdowa 3 oer bel der DE ; 
Kriminalpolizei beſichtigt werden, polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſart ul FranciszkaRataiczaks 9 Bar 

x wiebftähle, Geſtohlen wurden: aus der Turnhalle im Molk.⸗Gen in Prz. Am 1. Mai 1922 jtmo der Douar. Zur 
Botaniihen Garten eine ſilberne Herrenuhr mit Kette und ein] Bolenmart 400 am 15. Mal 45 und am 31. Mat 4 00. Den 
Vindeſchlips ferner eine goldene Herrenuhr und 2 zł} bares Geld; | Dollarſtano des ganzen Monats tönnen wir Jonen im Brleſtaſten 
aus einer Wohnung in der ul. Przeystowa 37 (fr. Margareten⸗ unmöglich ange en. * 
unte ein dunkelblauer und ein hellgrauer Jackettanzug im Ge- R. Dr. in R. Streuigkeiten, die beim Statipiel en ſtanden finde 
amtwerte von 840 zł; heut nacht in Johan tal aus dem Stalle | zu enticgeioen geht uber die ernſten Aufgaben zes Brie aſtens um 
des Wirts Jaworski 12 Gänfe und des Wirts Kobelinsfi neun o mehr hinaus, als Sie nicht einmal die ie uniere Bantwortung 
Gänfe; bon einem Gehöft Ba Vramta 4 im Toritraße) 40 leere von Brieitaftenanfragen geltenden Beftummungen er fut haben. 
Kiſten, ein eiſerner Ofen und ein altes Fahrrad; aus einer Gaſt⸗ | i aia x MA 
wirtſchaft St. Adalbertſtraße 31 zwei Schweinehälften im Werte R B. 10. Wir würden Ihnen emp ehlen, die Sache doch li 22 
von 100 zt auf ſich beruhen zu laffen da es Ihnen unier Umständen recht chw 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Gonn- | Alen dürfte, den Nachweis dafur zu erbringen, dap aus dem W19 
abend, früh + 1,84 Meter, gegen . 1,88 Meter geſtern früh. okollbuch beitimmte Protokolle verichwunden find, beſonders aber, 

X Vom Wetter. Heut, be früh waren bei ſchwachem | Wer. fie daraus entfernt hat. Auf Ihren Antrag tonnen auch nach 
Schneefall 2 Grad Kälte. Deutichland abgewanderte Zeugen kommiſſariſch vernommen werden 

———— | Eine Anzeige wäre bei der zuſtändigen Staaisauwallſchaft zu er⸗ 

Vereine, Veranſtaltungen uſw. ftatıen. 

Sonntag. 20. 11.. Evang. Verein Junger Männer: Monats: Wielen. 1. Die Aufwertung erfolgt nur in Gold wert, nicht 
. oer aber in Golo ſelbſt. 2. Die polnische Aufmwertungsperordnung ſelbſt P 

Sonntag 29. 11.: Volksunterhaltungsabend im Evangeliſchen enthält über die zulaſſige Aenderung des Zinsſatzes leine be onderen 
Beſtimmungen. Dieſe Aenderung entſpringt vielmehr aus der all? 
gemeinen gütigen Veroronung, nach der jetzt ein Zusſatz bis zu 24% 3 
zuläſſig iſt. 3. Die Aufmertungsoerordnung geht Ihnen in der ge 
wünſchten Form zu. Ha 

J. Sch. in G. In dem von Ihnen dargeſtellten Falle beſteht 
die gerichtlich angeordnete und durchgeführte Exmiſſion des Mieter? 
zu Recht. ir würden Ihnen empfehlen, fid beſchwer⸗ eſührend 
wegen der anderen Maßnahmen an bie vorgelegte Dienſtbehörde des 
Diſtriltskommiſſars, die Staroſtet, zu wenden. x 

A. G. in K. Das Erbteil ift voll auszuzahlen. einſchl. der noh 
nicht verläurten Zinſen für die letzten vier Jahre. nicht aber, wie Dee 
Erbe will, ſchon von 1912 an. A): 

2. J. in C. Es kommen für Sie nur die Beitimmungen der 
polniſchen Aufwertungsverordnung in Frage, nach der die Hopothek 
mit 15 Prozent aufzuwerten iſt. An Zuſen find die der letzten vier 
Jahre der Hypothek zuzuſchlagen und ebenfals mit 15 Prozent auf 
ppan 8 ie eee für ländliche Hypotheken beginnt 
e Januar 1927. 3 

K. W. E. 1. Im Januar 1919 waren 1.50 polniſche Mark 
= 1 zł mitgin 40 000 polniſche Mark = 26 666.66 21. 2. 58 000 
Mark im Jahre 1910 heute = 71 840 21. 3. Das können wir Ihnen 
nicht fagen, da dieje Verhäuniſſe noch nicht geregelt find. r 

B. W. in K. Da die Löſchung ſeinerzeit ausdrücklich „unter 
Vorbehalt“ erfolgt iſt, können Sie zur nachträglichen Aufwertung 
der . nad den Beſtimmungen der Aufwertungsverordnung 
angehalten werden. 


— 


— 


Vereinshaus, nachm 5 Uhr. 
Dienstag, 1. 12.: Handwerker ⸗ Verein Mitgliederverſammlung 
8 Uhr in der Loge. r: 

Geſangskonzert. Der Sänger und Oberkantor Girota s» 
Warjgarva, der foeben von einer Tournee durch Amerika zurück⸗ 
kehrte, veranſtaltet am 4. Dezember nachmittags 4 Uhr in der 
hieſigen N am Piat Wolnica einen Gaſtvortrag, 
der auch Andersgläubigen einen hohen künſtleriſchen Genuß in 
Ausſicht ſtellt. x 


* Alt⸗Borui, 26. November. Am Dienstag, dem 17. d. Mts., 
abends, wurde auf der Beſitzung des Herrn Alfred Franke eine 
Scheune auß unbekannter Urſache eingeäſchert. 

* Berent, 23. November. Auf dem Viehmarkt am pers 
gangenen Dienstag wurden z u 1 unglaublich niedri⸗ 
gen Preiſen Vieh und Pferde abgeſetzt. So kaufte 
A B. ein hieſiger Landbeſitzer ein gutes Ackerpferd für 48 21. 

er ſein zu Markt gebrachtes Vieh nicht ganz billi en wollte, 
mußte es wieder zurück nach Hauſe nehmen. Viele Biehbeſitzer 
brauchten notwendig Geld und waren gezwungen, das Vieh zu 
en Wb ENY a 92 

* Birnbaum, 25. November. Ertrunken iſt Freitag nade 
mittag im Winterhafen eine etwa 60jährige Frau, namens Wero⸗ 
nifa Srodecka, die dort in der wohnte. Anſcheinend 
wollte ſie Waſſer ſchöpfen und fiel ſo, daß der Kopf im Waſſer 
gu liegen kam. ere Frauen zogen die Verunglückte ans 


* Bromberg, 25. November. Grabſchändungen find auf 
dem neuen evangeliſchen Friedbofe verübt worden. An 
einer Anzahl von Gräbern wurden von Bubenhand die Lebensbäume 
umgebtochen und ausgeriſſen. x 

* Dirſchau, N. ember. Mit 1000 z} einfaffierter 
Gelder flüchtig geworden ift ein Angeſtellter eines hieſigen 


Bierverlages. ! 
* Sraubenz, N. November. Die „Weichſelpoſt“ meldet: Eine 
„ wurde auf dem hieſigen Ba ngot 
t. Die veruntreute mme beläuft ſich a t 
2000 21. In dieſer Sache ift ein Kaſſterer feſtgenom⸗ 


entde 

men worden. 
es Prieſter⸗ 
der Propſt der 


— 


Radioialender. 


Rundfunfprogramm für Sonntag, 29. November. g 


Berlin, 505 Meter. Abends 7.30: Übertragung aus der 
Staatsoper: „Mignon“. 10.30—12 Uhr Wee 
Königswuſterhauſen, 1300 Meter. ittags 
Konzert. Mitwirkende: Paul Bendix (Berliner Originalkomiker“ 
Otto Multhaupt (am Flügel), Edith Bach (Sopran), Ging Goel, 
(Alt), Q. Wolff (Tenor), biih Gromberg (Bioline). Am Ibach⸗ 
flügel: Helene Dörner und Ludwig Fink. EN 
Breslau, 418 Meter, Abends 8 Uhr: 


Marienkirche, Pfarrer Rat Stanislaw Kubski und ber u h R hr 
Neligionelehrer an. ber, Mitteifdnule für Anaben, Pfarrer Jósef |" gungen, 336 Mieter, Madın 40-.5.40: Aucchuicübe 

* Jutroſchin, 26. November. Am B. d. Mis. beging ber Schuh⸗ Abends 9—10 Gottesdien 2 5 Kae Geſang. 
machermeiſter und frühere Diſtriktsamtsbote Augu 


Rom, 425 Meter. 


„Aida“. 
Zürich, 515 Meter. Abends 8.15: Richard Wagner⸗Abend. 


Nundfunkprogramm für Montag, 30. November. 
Berlin, 506 Meter. Abends 8.80: Allerlei. a 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.15: Heiterer Roda Nobar 

Abend. 9.45—11 Uhr: Neueſte Schlager. (a 
Hamburg, 895 Meter. Abends 8.30: Kammermuſikabend, 

ausgeführt vom Hamburger Trompetenquartett. 


karf mit 40: Auswahl aus der Oper 
ſeiner Ehefrau Auguſte, geb. Moh, die Goldene Hochzeit. 2A 
Die r rate durch ihren Pfarrer und Ark Altes 
ſten ihre . an Ort und Stelle unter 8 eines 
Geſchenkez der Gemeinde dar, zugleich mit den Segenswünſchen 
des Konſiſtoriums und des Generalſuperintendenten. Der Jubi⸗ 
lar, der das Schuhmacherhandwerk erlernt hat, hat den Krieg von 
1870/71 mitgemacht. Er war dann eine Zeitlang Poſtbeamter und 
wurde ſpäter Diſtriktsamtsbote. Das letztere Amt verwaltete er 
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27 Jahre lang. Er trat 1909 in den Ruheſtand. olge der un⸗ p terabend Ni 
in liger ae 10 Bi Ben — gun B eben untet | oppa e 486 Meier bends 7.45; Slanierabend Richard 
t nicht mehr aus, ſo er au ne alten e genötigt wa ur m ` À ; 
ra Be ipar ndei ns et rage st r. Zürich, 515 Meter. Abends 8,30: Orgel⸗Konzert, N 
* Steutomifchel, 27. November. Am Mittwoch feierten en I 
Eigentümer Reinhold Pflaumſchen Sheleute im engiten | Verantwortlich für den geſamten politiſchen Tel: Rober! 
Familienkreiſe das 4 e heiibträum. Der Orts- a; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmehge r 
geistliche, uperintendent Nei el, legte ſeiner Anſpra 


Palm 106, 1 zugrunde „Dantet dem Herrn, denn er ift freund- 
lich, und feine Güte währet ewiglich.“ Der Geiſtliche überreichte 
dem Jubelpaar ein Glücwunſchſchreiben des Cyangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums und von der Kirchengemeinde eine Bibel. 

S. Obornik, 24. November. Der ſtellvertretende Kreis⸗ 
arzt Dr. Wieruſz tft in eiligen Fällen auch in Poſen, 
Mickiewicza 31 (fr. Hohenzollernſtr.), dem Gebäude des ehemali⸗ 
gen Landratsamtes Poſen⸗Weſt, Dienstags, Donners und 
Sonnabends von 11 bis 1 Uhr zu ſprechen. S 


* Samter, 27. November. Am 1. Dezember d. Js. fol wie 


für den 


Monat Dezember 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 
Geschäftsstelle in Poznan, 


Zwierzyniecka 6 jederzeit 


angenommen. 


* 
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5 Posener Tageblatt“ a 


alljährlich hier die Volkskuche für unentgeltliche Abgabe der 
Mittage für die Armen unſerer Stadt eröffnet werden. 

p. Witkowo, 27. November. Herrenlos aufgefunden 
wurde im Wulde von Hutka eine offenbar irgendwo geſtohlene, 
4—5 Jahre alte, dunkelbraune Stute, 1,66 Meter hoch, auf dem 
rechten Beine lahm, win dem Kopfe zwei 6 
Der zeditmäßige Eigentümer kann ſich bei der Kriminalpolizei in 
Gneſen melden. 

p. Wronke, 27. November. In der Nacht zum Sonnabend 
wurde in dem hieſigen ee e Geſchäft ein großer 
Einbruchsdiebſtahl verübt; geſtohlen wurden gro en» 
gen Popelin-, Voile⸗ und Crêpe de Chine Stoffe im Werte von rd. 
4000 21. i 

Aus dem Gerihtsiaal. 

s. Poſen, 26, November. W ii verſuchten Taſchen⸗ 
diebſtahls verurteilte die 4. Strafkammer den vorbeſtraften 
Michal Wojeſechowski aus Lodz ahren Zucht. 
haus und Stellung unter Polizeiau 


ſſicht an 5 Jahre. 


A ieilungateiter Urlaub für den Neft des 


3 


* 
* 
* 


Die andern Aufſätze befinden fih in Nr. 268, 287 und 271 


is Rolnych” (Verbu 


f tellen und Oberſchleſien. 


* \ 
i Wide und 


nach gibt es organifatorifche Vereinigungen in den 


ſeiten der 
0 auch 


Leiner Anſiedlung ift oder der zum 
OR u Verbande vo 


ke 
Im 3 À 
kung von mindeſtens fünf ordentli 


4 biente Perfönlihteit werben. Diefe Würde verleiht 


} Sa fo gilt die 
4 e ea von 2 loth 1 5 n. 


l S der olle Lüders jungen Kaſſierern keine ſo fulminan⸗ 


Inntag, 29. November 1925. 


das Bezirtstandamt und die polniſche 
Anſteblerbewegung. 


Dr. Johann Reiners. 
IV. Schluß. 


„Poſener Tageblattes“) 
Die Gliederung des „Verbandes polniſcher ländlicher An- 


fliedler fieht nach der gekürzten und zuſammenfaſſenden Dare 
ſtellung feiner Satzung wie folgt aus: 


t Name, 


1. Die Vereinigung trägt den Namen „Zwigzek Polskich 
polniſcher ländlicher Anſiedler). 
Verband iſt ein gerichtlich eingetragener Verein und eine 


. juriſtiſche Perſon. Der Verband verwendet einen runden Stempel 
4 mit der Aufſchrift: „Zwigzek Polskich Osadników Rolnych“. 


Sitz und Tätigkeitsbereich. 


§ 2. Der Sitz des Verbandes ift Poſen, wo der Hauptvor⸗ 
and amtiert, und wohin der Oberſte Rat einberu wird. Den 
tigkeitsbereich umfaſſen die Wojewodſchaften Poſen, Pomme⸗ 


Zweck. 
3. Der Zweck des Verbandes iſt die Zuſammenarbeit mit 


1 8 
den zuſtändigen Behörden bei der Durchführung der Anſiedlung 


elbſt und der damit verbundenen Umſtände im Namen der An⸗ 
edler, ſowie die Organiſation, die Repräfentation und den Schutz 
er Intereſſen und Rechte der Mitglieder, ſowie in gleicher Weiſe 
e Erweckung und Pflege des Gefühls der Mitglieder für die 
de der polniſchen Staatsbürger, der perſönlichen 

rde und Zuſammengehörigkeit. 
4 nennt die Mittel zur Erreichung dieſer Zwecke. Dem⸗ 
Wojewod⸗ 
chaften (Okregi w Wojewödztwach), beſondere Abteilungen in 
n Kreiſen (Oddziaty w Powiatach), e * voe 
3 fin er⸗ 


Der 8 


meindebezirken (kola w obwodach gminnych). 


bands. und Delegiertentagungen vorgeſehen, Preſſeaufklärungen, 


Rundſchreiben uſw. Der Verband 
heraus. Ferner find gejonderte 
1. kulturell aufklärend, 
2. genoſſenſchaftliches Zuſammenwirken, 
8. Gärtnereiweſen, 3 
4. Barzellierun 
5. foziale Arbe 


gu ein eigenes Verbandsorgan 


Die Mittel. 
Die Mittel des Verbandes werden 


§ 8. gebildet: 
p a) Mitgliederbeiträge (10 Groſchen pro Morgen, ſowie 1 Zloty] oben 
. weiteittägelb, nach dem ee: vom 24. 2. 1925). Amel 


Dann re 
Regierungsuntetſtützungen und mit Zuwendungen von 
großen Selbſtverwaltungskörper, ferner erwartet man 
private Zuwendungen. 

Die Mitgliebſchaft. 
86. Die Mitglieder des 


man mi 


a) Ordentliches Mitglied kann jeder Pole werden, der Beſitzer 
rb einer folden berechtigt 
Erwe folde —— 


oder der durch de rſtand aufgenommen 


Republik Polen werden, der ſich im Beſitz der bürgerlichen 
hrenrechte befindet und den der Vorſtand auf die ſcheiftliche 
n Mitgliedern des Ge 
Kreis⸗ oder Bezirksvereins aufnimmt; 


e) Ehrenmitglied lann jebe um die 8 


haupttagung auf Antrag des Oberſten 
Der § 7 ſpricht von den Rechten und Pflichten der Mitglieder. 


35 ſpricht bom Austritt aus dem Verbande, 6 9 behandelt 
die wichtige — 


Mitglieberbeiträge. 

Is Den Mitgliederbeitrag bildet der Satz, der jährlich von 
erbandshauptkagung beſchloſſen worden ift. Fehlt ein ſolcher 
Beitragsh he des verflofienen Jahres. Außer⸗ 

retenden Mitgliedern ein einmal 
Die Beiträge 
rlich im voraus zu — Sie fließen in die Bezirkskaſſe des 
rbandes. Einſchreibe fie des Kreisverbandes. 


wird von neu hinzu 


iträge in die 


der herr Generaldirellor. 


Roman von Eruſt Klein. 


(85. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Hannah,“ agte Heidenberg, als fie dann allein waren. vollſtänd 
dein ſehr netter junger Mann; macht einen guten Ein⸗ 

ruck. Nur gar ſo Sans ſollte er ſich nich ie beh. 

Sie müffen ihm bei der Auswahl feiner 


ſein.“ 
Sie 


„Er ſcheint wohl viel Geld zu verdienen,“ fuhr er 
fort. „Na, wie ich meinen —— Perſonalchef kenne, 
Gehälter, daß ſie ſich 
wohl ein bißchen an der 
Bräune 
„Ich glaube,“ antwortete fie leiſe. 

Reinhold brannte die Zeit in den Fingerspitzen. 
drei hielt er es nicht mehr aus, ſondern erbat ſich vom 
; Tages und jagte 
$ einem Auto in den Klub, wo er Avalescu um dieſe Zeit 
eſtimmt zu finden wußte. 
kn „Nein, ich glaube nicht, daß fie ſeine Geliebte iſt,“ 
Acme der Rumäne, als er den Bericht Reinholds von 
Ibfang bis zu Ende gehört hatte. „Sonſt hätten ſie 
Arten nicht dieſes Theater vorgeführt. Aber es wird 

cht mehr lange dauern, bis fie es ift. Es ift aljo die 
rage, wie Sie ſich dazu ſtellen?“ ; 
RL) könnte fie beide umbringen,“ knirſchte Reinhold. 
ein 
mich 


N anziehen können. 


dummer Junge! Der Herr Generaldirektor muß 


Wollen Sie fie heiraten? Ja oder nein?“ 
Natürlich, wie können Sie ſo fragen! Jetzt erſt recht 
ſchnell wie möglich! 


des der pogen Organiſation vereinen; 


ige der Arbeit vorgeſehen: von einer von den Vorſtandsmitgliedern durch den Oberſten Rat 


— 


Verbandes werden eingeteilt: a) inf er durch den Kreisvorſtand vom Amt ſuſpendiert werden, bis zur 
btrdentliche, d) außerordentliche, c) Ehrenmitglieder. Hauptvorſtand. 


b) außerorbentlides Mitglied kann jeder Bürgers Mitgliedern des 


-| bandstagung auf 3 Jahre gewählt werden. 


der.j ſammen. 
„wähle 
N Ber 9 


5 ſpruch auf Erſtattung der Reiſekoſten erheben. 


und außerordentliche Mitglieder haben in gleicher i j ; 
Weise die —.— b gl — des Verbandes dem polniſchen Staate zu. 
Unabhängig von di 


„Sie prs einen ganz guten Geſchmack, Fräulein] ben 


arderobe behilf⸗ wählte forgli 


wußte nicht, was fie darauf erwidern ſollte. Sie] mit, er ſetzt ſeinen 
lächelte verlegen. 


at um zu verhüten, daß 
tje genaſcht, der gute Herr mationen aus feinem 


; für recht grün halten, aber ich werde ihm zeigen —” beit bel einem Mann wie Heidenberg reizt. 
8 weit „Nur keine Aufregung! Damit tommen wir nicht anderes kann und will ich doch nicht annehmen — — —“ 
er i 


e 


Organiſationen. 
$ 10. Die Organiſationen des Verbandes umfaſſen: 
a) die Zentralorgane {władze centralne), welche die Tätigkeit 
die Bezirksvereinigungen (okregi wojewódzkie) Poſen, 
Pommerellen, Oberſchleſten; 
e) die Kreisvereine (oddziały powiatowe); 


gminie). 
Die Zentralorgane. 
§ 11. Die Zentralorgane find: 
a) die Hauptverbandstagung (walny zjazd); 
b) der Oberſte Rat (Rada naczelna); 
c) der uptvorſtand (Zarząd Główny); 
d) die Reviſionskommiſſion (komisja rewizyjna). 


5 Die Berbandshaupttagung. 


12. Die Verbands haupttagung beſteht aus Delegierten, 
welche von der Kreisverſammlung gewählt werden. uf je 
100 Mitglieder ift ein Delegierter zu wählen, wobei jedes ange⸗ 
fangene Hundert das Recht Pin Wahl eines Delegierten hat. 
Kreiſe, die weniger als 100 Mitglieder zählen, wählen in jedem 
Falle einen Delegierten. 

Die ordentliche Verbandshaupttagung beruft der Hauptvor⸗ 
ſtand einmal im Jahre im Monat Januar oder Februar. Inſo⸗ 
ir die Verbandshaupttagung aus Mangel A 
ze względu na brak kompletu) nicht ſtattfand, muß fie von neuem 


innerhalb Monatsfriſt einberufen werden. 
Im 58 werden in beſonderen Abſchnitten die Befug⸗ 
niſſe des Oberſten Willensorganes des Verbandes aufgezählt: 


Der § 13 behandelt den Oberſten Rat, $ 14 den Hauptvorſtand. 
Der Oberſte Rat beſteht aus 9 Mitgliedern und ebenſoviel 
Stellvertretern, die auf 3 Jahre von der Verbandshaupttagung 


gewählt werden. Der Hauptvorſtand wird ebenfalls auf 3 Jahre keit und fügen Unerſchöpflichkeit erſchienen. 


jählt und beſteht aus dem Vorſitzenden (prezes), dem Sekretär 
er Ban Schatzmeiſter (band nt, nie aus drei Vertretern, wo⸗ 


zur Vertretung des Vorſitzenden ermächtigt iſt. 

Die Rechte des Vorſtandes ſind außerordentlich weitgehend. 
So kann er z. B. Kreis⸗ und Lokalvereinigungen kontrollieren 
und hat das Recht, die Wirkſamkeit ihrer Beſchlüſſe bis zur end⸗ 
gültigen Entſcheidung durch den Oberſten Rat aufzuheben. 

Der § 15 enthält die Vorſchriften für die Reviſionskommiſſion. 
16, 17 und 18 behandeln die Unterorganiſationen nach der 
tgeftellten Einteilung. 

Der Vertrauensmann. 

§ 19. An der Spitze eines Lokalvereins ſteht der Vertrauens⸗ 
mann, der von der Verſammlung gewählt worden iſt. Er hat 
die laufenden Arbeiten zu exledigen und ift Ausführungsorgan 
des Kreisvorſtandes. t läffige Ausübung feiner Tätigkeit kann 


Entſcheidung durch den 
Das Schiedsgericht. 


Das entſcheidende Organ in Streitfällen unter den 
Verbandes bzw. zwiſchen einem Mitglied und 

iſt das Schiedsgericht. ſetzt ſich aus 
5 Vertretern zuſammen, die von der Ver⸗ 


einem Verbands 
10 Mitgliedern un 


Das vollzählige iedsgericht ſetzt ſich aus 5 Mitgliedern zu⸗ 
; A wählen Po der Lifte de und diefe 
den Vorſibenden. Das Schiedsgerichtsverfahren wird 
eine beſondere Anweiſung geregelt, die der Beſtätigung du 
den Oberſten Rat bedarf. 
Der § 21 bezieht fiğ auf das Verhältnis der einzelnen Ber- 
bandsorgane zueinander. 

8 22 ſpricht über die Entſchädigung der Verbandsorgane. 
Der Vorſtand erhält eine ſtändige Entſchäbigung aus der Kezirks⸗ 
kaſſe gemäß den Beſchlüſſen des Oberſten Rates. Der Reviſions⸗ 
kommiſſion werden die wirklichen Reiſekoſten erſtattet. Auch 
können die Delegierten und Mitalieder des Oberſten Rates An- 


fi 


Den Schluß der 23 Paragraphen umfaſſenden Verbandsſatzung 
machen die Liquidationsbeſtimmungen. Im Falle., daß ein ents 


der Beſchluß fehlt, fällt das etwa vorhandene Vermögen 


überſtürzen. 
es iſt, daß ſie bei ihm bleibt — übrigens, die Dinger gehen 
nicht ſchlecht in die 7 Haben Sie gejehen? 

„Ja, ich möchte ſie aber diesmal nicht ſo lange halten.“ 
Ganz meine Anſicht. Alſo — laſſen Sie vorläufig 
Dingen ruhig ihren Lauf. Sie haben Ihre Braut ja 
in der Hand.“ 
ch! Wieſos“ 

Avalescu lächelte. Holte fein goldenes Etui heraus 
eine Zigarette und klopfte ſie langſam auf 
dem Handrücken ab. Ne ſeiner gelben Zähne lächelte 
remò anſah. 

„Muß ich Ihnen das erft fagen?” fragte er mit leiſem 
Hohn. „Sie ſind doch ſonſt nicht einer von den Naiven! 
Fräulein Hannah Weyl wird, wenn ich die Sachlage rich⸗ 
tig beurteile, alles tun, was man von ihr verlangt, nur 


üro weitergegeben hat. Wir — 
das heißt Sie, mein lieber Reinhold, haben ſie in der 
Hand — fo haben Sie fie!” 

Und er machte feine Lieblingsgeſte mit der zuſammen⸗ 


Um 
Ab- gepreßten Hand. 


Reinhold blickte ihn wortlos an. Er wollte proteſtie⸗ 
den, wollte dem Rumänen ein Schimpfwort zuſchreien. 
So weit — nein — — 

Avalescu zündete ſich gelaſſen ſeine Zigarette an. 

„Nun, habe ich nicht recht?“ lachte er. ö 

Reinhold ſprang auf. Doch ſofort ließ er ſich wieder 
in ſeinen Fauteuil zurückfallen. 

„Ja, ſtöhnte er, „Sie haben recht.“ 

rx 


Am Abend ſagte er ihr dann, daß er die Entſcheidung 


un ich daran denke, wie ich dageſeſſen habe —! Wie ihr überlaſſe. 


„Sieh, Hanni, ich kann begreifen, daß Dich die Ar⸗ 
Denn was 


„Reinhold!“ 
„Na, 
möchte ich 


as nicht riskieren. Das ſieht doch ein Blin⸗ 


an Vollzähligkeit 


ch | wieder wiſſen, wirklich ſtille zu ſtehn, einmal wieder dahin f 


cht Licht und Frieden, Freude und reines Sehnen; 


ch wiederhole, keine Aufregung! Wir wollen nichts 
Sie ſehen an den Tritonsaktien, wie wichtig i 


Fe dee erfährt, wer die Infor- banach 


> 


anni, wenn ich nicht wüßte, wer Du biſt, Steht befer aus — weißt 


Zweite Beila 


mii 
Aoͤventsgedanken. 
Von der Ruhe des Kindes. 
Von Reinhold Braun. 
(Nachdruck verbolen., 
„Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder 
Nun ijt wieder die holde, unruhevolle Zeit gekommen, und 
wer ſich noch ein Herz für die tiefen Dinge bewahrt hat, dem 
greift jie — trotz allem — doch wieder geheimnisvolt und inner- 


d) die Lokalvereine jeder Gemeinde (kola miejscowe w każdej ag. ans Tiefſte. 


nd wem ſolches geſchieht, der kann ſich freuen; denn ſein 
8 könnte ihm noch nicht totgeſchlackt werden von der Härte 
er Zeit. 

Sein Kern tjt noch flüſſig, bewegungsfähig, ſchenkt ihm noc 
die Bewußtheit beſeligender Lebendigkeit und des Impulſes 
empor in ein Reines, Holdes, Liebes und Lichtes! 

Darum „freu dich ſehr, o meine Seele!“ Ja, es iſt eine 
„gnadenbringende“, holdſelige Zeit, jo ſüß und ſeltſam unruhe⸗ 
voll ... Selig unruhig fein, wie wirs als Kinder waren in der 
vorweihnachtlichen Zeit! — Nur ein Stücklein, ein Streiflein Licht 
aus dieſer Freude der holden Unruhe, deren Tiefſtes doch wieder 
die Ruhe iſt: „Weihnacht kommt ganz beſtimmt und bringt mir 
etwas! Das Christkind tjt auf dem Wege!“ 

Ach, dieje Ruhe und köſtliche Gewißheit des Kindes, dieſe 
innerſte Unumſtoßlichkeit! Dieſe Gläubigkeit! Dieſes Umſpielt⸗ 
ſein vom Glanz der Lichter, die doch erſt kommen ſollen! 

„Ach, wer doch das könnte, nur ein einziges Mal!“ jo rechi 
wie ein Kind! Die rauhe, harte Zeit arbeitet ſchmerzvoll an uns 
allen, reißt uns hier und da ein Stück aus dem Innern; wer 
nigſtens ſucht fie Tag für Tag uns ſolche Gewalt angutun. 

Und viele ſind müde geworden, daß ſie die harte Zeit in 
ſolcher Weiſe an fih arbeiten laſſen; fiè ſitzen in einer großen, 
inneren Welkheit und wehren den argen Einflüſſen kaum mehr. 
»Und kommen dabei immer weiter von dem Ziel!“ — — 

Nun iſt mitten in dieſer armen „äußeren Zeit“ ein Stück der 
wirklichen „inneren“ Zeit wieder mit der alten, heiligen Mächtig⸗ 


Nun wollen wir doch auch dreje Zeit an uns einmal wieder 
arbeiten laſſen, wollen uns ihr willig hingeben, wollen aus ihr 
kindhaft unruhig und doch ruhig werden, wollen uns neue Ge⸗ 
wißheit trinken, neue Hoffnung und Lichtgläubigkeit aus all den 
-holdſeligen“ Dingen, die uns wieder umtönen, umglänzen und 
unſerer Seele gut ſein wollen! 

Das iſt kein leeres Schwärmen und darfs auch nicht ſein! 
Sondern wer ſich ſo ergreifen läßt von dem goldenen Strome, 
der tief im Verborgenen rinnt, ſich wahrhaft anrühren läßt bon 
dieſer lich inneren Zeit, den ſegnet ſie, indem ſie ihm Trank 


des echten, tiefen Lebens reicht und ihn hinführt zu ſich ſelbſt 


und den Weihnachtsſchätzen ſeines Inwendigen; indem ſie ihn 
ruhig und ruhiger werden läßt zu feiner Seele. — — 

Die Unruhe der Welt von heute hat fih uns tief ins Mark 
gefreſſen; wir find krank an der Ruheloſigkeit, den tauſend Wir⸗ 
belungen des Alltags geworden. O, er wir doch erkennten zu 
dieſer unſerer Zeit, was unſerem Frieden dienet! 

Daß die Adventszeit doch ganz dieſe unſere Zeit werde, 
in uns hineinwirkend und webend aus ihren alten Wunderbar⸗ 
ein 
Stücklein heiter⸗fromme Gläubigkeit! Daß fie uns doch lehrte 
in ein paor ſtillen Stunden einmal ganz — Seen A ſich zu 
laffen fih abzuwenden von dem ch Flimmern deſſen, was 
die Menſchen te „Leben“ nennen, ſich einmal umfangen 1 — 
von der Stille, die die reifen Menſchen lieben, ſich mit einem 
losreißen von der Täglichkeit und ſich hinwenden zu den Dingen, 

Strom dieſer wunderbaren Wochen uns zuträgt. 


die der goldene 
viel auf uns zukommen. 


Es will Wir müſſen nur An 
en, 

wo das Herz iſt. Schaut den Kindern zu! Wie ſpielt da 

eins am Rande der brauſenden Straße! Es it in feiner 

Welt, in feiner eigenen Stille und feinem Traum! 

wir denn wirklich alleſamt Sklaven der Verhältniſſe und äußer⸗ 

lichen Dinge geworden, daß wir das nicht mehr können? Haben 


wir denn alles verloren? Wo bit du in dieſer Adventszeit! 


Zeige deinen Mut und deine Freude zu dir ſelber, zu dem Kin⸗ 8 


derwinkel in dir! 


Finde dich wieder! 
ſungszeit ſein! 


Adventszeit kann Gene⸗ 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Auf die heutige Anzeige der Firma Leon Wectaws ki, Pofen, 
der früher bet den Firmen Haſſe u. Co. und D. Schleſinger ir. 
tätig war, fei auch an dieſer Stelle empfehlend hingewieſen. 


der, daß der Mann bis über beide Ohren in Dich verliebt 
t us ER d 
„Du bift verrückt. Heidenberg hat eine der ſchönſten 
Frauen Berlins und iſt ein tadelloſer Ehrenmann. Er ifi 
mir noch nicht mit der Fingerſpitze zu nahe gekommen —“ 
„Weil er Dich fo kennt, wie ich Dich kenne! Du bifl 
keine Frau, der man zu nahe kommt.“ 
„Dein Freund Avalescu feint anderer Anſicht zu 
ein — —“ ] 
5 „Ach, laß doch den in Frieden!“ Wenn Du wüßteſt, 
wie der Dich verehrt, würdeſt Du anders von ihm 
ſprechen! Aber — — was die Frau Heidenberg betrifft, 
liebes Kind — — ganz Berlin weiß, daß fie ihn betrügt 
und ſehr viel Abwechſelung in dieje Tätigkeit zu bringen 
weiß. Ich meine ſogar, er weiß es auch und ſtellt ſich nur 
blind — —* 
„Das glaube ich nicht. Heidenberg ift nicht der Mann 


Er zuckte mit weltmänniſcher Erfahrung die Achjeln. 

„Er tröſtet ſich, wo er eben kann. Weißt Du, in den 
Kreiſen — —! Alles nur äußerlich! Schein! Faſſade! 
Sonſt ſind ſie das größte Geſindel!“ 

Sie antwortete nicht. 
Heidenberg und zu einer Schande ſchweigen? 

„Aber was geht uns das an?“ fuhr Reinhold je 
„So lange er Dich behandelt, wie es Dir zukommt, kann 
uns ja alles andere egal fein.” 

„Ja — kann uns alles andere egal ſein — —“, wie⸗ 
derholte ſie mechaniſch. 

„Aber Reinhold, was wird denn mit Dir? Du woll⸗ 
teſt doch zum far 5 September kündigen. Unter welchem 
Vorwand kannſt Du nun austreten, wo er Dich doch kennt 
und ſicher avancieren laſſen wird?“ 

„Das iſt natürlich der einzige kitzlige Punkt in der 
Sache. Aber, weißt Du, wenn Du ihm nur bleibſt, wird 
er mir beſtimmt keine Schwierigkeiten machen. — fibri- 
gens, Hanni, daß ichs nicht vergeſſe, Avalescu und ich 
haben es uns überlegt. Wir werden ihm unſere Offerte 
wegen der zwölfhundert N e schriftlich machen 

u 
Fortſetzung folgt. 


ge zu Nr. 277. 


Seine Worte taten ihr weh. 


= 


Tauſche 


meine Wohnung 
egen Landhaus mit bis 
Morg. Land evil. zahle zu. 


Jakob Wozny, 


Berlin O. 17, 
Stralauerplatz 10/11. 


Kinderbeliſtelle, 
weiß lackiert mit ganz neuer 
Matratze für 60 21, ſowie 
Fahrrad 
B. S. A. mit Dynamobeleucht. 
für 120 21 abzugeb. Poznan, 
ul. Jasna 1. 1 Tr. links. 


8 


* 
r 


u. 


ER 


Gut 3 

a. Zimmer 
fofort zu vermieten, 
Poznan, Matejki EI IV., links. 

Einfach möbl. Zimmer 
vom 1. od. 15. 12. ſucht ein 
ſolider junger Mann, möglichſt 
Nähe Bahnhof. Gef. Off. u. E. 
2007 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 

Einſach möbl. Zimmer zu 
verm. Poznań, ul. Szama- 
rzewskiego 20 I. Et. rechts. 


Kinderloſes Ehepaar (epgl.) 
ſucht ſofort ag 


ras — * f d 
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Sr 3 2 s HNA ö 8 — 2 
Versuchen Sie das neueste phänomenal wirkende Waschmi 
— 1. Die Wäsche wird eingeweicht und mit „Radion“ 30 Minuten g kocht. 
Vorteile:? 8 g Koc 


2. Da Rumpein und Reiben überflüssig, ist „Radion“ die bequemst 
Waschmethode. 


3. Da, Radion“ dieWäsche bleicht, wird sieohneRasenbleicheschneeweiß. 


2 Bimmerwohnung A 

rt, i t i $ AEIR . . 3 A 
Miete tann 9 Age 7 4. Da „Radion“ durch Sauerstoff bleicht, ist es vollkommen unschädlich 2 KA 
voraus bezahlt werden. Off. 1 | 1 


ume „Glück und Ruh 
2015“ a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Möbliertes Zimmer 


von jungem Ehepaar geſucht. 
Gefl. Zuſchriften unt. 2056 N 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. e ee 


e 


Bau⸗ und 
Maſchinen⸗ 


ſchloſſerei, 
Maſchinenhandlung 


in Oſterode (Oſtpreußen) am 
Hauptbahnhof gelegen, zirka 
400 qm maſſivbebauter Fläche, 
ſofort krankheitshalber zu 


verkaufen. 


Preis nach Vereinbarung. 
Fischer, 


Sendenhauptſtr. 10. 


in verschiedenen Stärken und Farben 
Teppiche Läufer 


Wielkopolska Centrala Tapet 


ZB. Waligörski, Poznań, Pocztowa 31. 
Telephon 12-20. Telephon 12.20 


Junger Chemiker 
für Induſtrieunkernehmen in Polen geſucht. 
Bedingung: Polniſcher Staatsbürger, Beherrſchung 


der polniſchen Sprache Angebote unt „Gewiſſenhaft 
und verläßlich A L. 10“ a. d. Geſchſt. d. Blattes. 


Ich habe In zanlungstänige Käufer für 
amtliche landwirtſchaftlichen Produkte, 
ſpeziell: Weizen, Roggen, Gerſte (auch Futtergerſte), 
Hafer (auch gelben), Sämereien, Lupinen, 
Seradella, Raps, Senf, Mohn, 
ferner: Trockenſchnitzel, Kartoffelflocken, Wolle 
und bitte um bemuſterte, feſte Anſtellung. 


Siegfried Cohn, Großhandelsagentur, 
Poznan, ul. 27. Grudnia 5. Telephon 2618 u. 2619. 


Klavierlehrer ER 


| zum gründl. Unterricht für fort” 
geſchrittenen Schüler geſucht. 
Anneld. unt. 2043 an dit 


mit 15⸗ 25000 Mark zur Uebernahme bezw. als Geſchäfsſtelle dieſes Blattes. 


Teilh aber ann Kaufmann 
grund ſtück 30 Jahre alt, engl. Sprach 
mit Reparatur- Wertſtatt. und großem Laden in befter kund Praxis in Steuerſachen 


Geſchäftslage Landsberg a. W. (eine Minute vom Bahnhof) Bantweſen, Buchhaltung, 
geſucht. Geſallge Zuſchriften erbeten an flott. Korreſp., Stenogts 


3 t im 
Curt Brewka, Landsberg a,/W., Tüstrinerstr. 96. were. mi, tte. z. 


„ 


. 


Befuchskarten 
Verlobungskarten 
Vermählungsanzeigen 
Trauerdruckiachen 
Briefbogen 


Uniere [efer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
iih auf das 


I 
i 


Vertehr mit Behörden, z. 


Briefumichläge Pofener Tageblatt Prokuriſt größerer Zertilfirmd 
würde ab 1. 1. 26. evil. 
Poitkarten zu berufen. Geſucht zum 2. Januar 1926 einfache, erfahrene, engl. früh Boften übernehmen 


Wirtschafterin range Rebenlane BUIGE 
für Landhaushalt. . und Zeugniſſe find unt. „Lodz-Igo“ 1952 an die 
8.2011 an die Geſchäfts ſtelle dieſes Blattes einzuſenden.] Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 

— . ̃ — Ä d 


Chauffeur, Haus diener, i 


„eee, 


Als wertvolles Geschenkwerk 
eee 


mslebenter, neubearbelteter Auflage: 


Redınungen 
Quittungen 

Schecks + Aktien 
Kataloge . Preisliiten 


Pd 


®, 


Dees ns anne 
rr m — — 


Tafelobſt 


in feinſten Sorten, aus meinen 


0009009090090000088 | f 


1 1 A Obſtanlagen jederzeit abzu⸗ @ y el: i ehrlich, zuverläſſig und nüchtern 
j | (j Reklame-Profpekte gegen gerjan an onfumemen 2 „Energien, nit zu $|: Stellengefuche, ierre. mit fege. gulet 
; $ Plakate und Wiederverkäufer. i 2 jungen, ledigen $ leber i Beugnifien, ber 1 4 
i Eee , 2 Ueberſetzerin, In rue, dee 
y ü Diliertafionen X 15 Rawitſch PS 3 2 Polin, per ette deutſch⸗polniſche auch als Bote, Packer oder 
; I Broſchüren + Werke 2 fuhtDom Ggestamice, $ ee de a a Stang: Teo a 
Zeitungen etto 2 pom. Bagrowiecp Lipiny 2 Gut. Geſl. Off. unt W. m. | e 
| 12 Halblederbände g Soeben eingefroffen! 2 Bon. — Gbenbort wete $ | 1947 an Die Geicäftsf. b. VL aufiene, Zeji fut 
Über 160000 Artikel auf 20000 Spalten Text, rung Zeitichriften Unterzeichneter bei der] 3 den auch ca. 1000 Jte. g | _______ I, Stellung. 
5000 Abbildungen und Karten im Text, fast 800 z. f. fowie alle fonitigen 8 der 2 Lupinen S| Landwielstochter ſucht unt M 2030 a. d Geſchäſts 
farbige Blldertafeln und Karten, über 200 Textbelladen Drukarnia Concordia,|® zu kaufen geſucht. 2J stellung als Stütze. Sie ſtelle d. Bl. erbeten. j 
i Die Bände I und Il kosten je 57 Zioty i Druckiachen ON 8 i 2 ; 0 x ...o R kann etwas kochen, plätten und- A 
; und sind bereits erschienen. im Bud und Stena, || Feten Js. nenne |tonnige Henan Ker 20 . | Berheirgieler Diener 


(Verlag der deuiſch. 
Jägerzeitung). 
Prachtvoll ausgeſtattet. 
Heutiger Preis: 

4,50 Rentenmark. 8,55 zł. 

nach auswärts mit Portozuſchl. 
Ort, Datum. Nome 

(recht deutlich). 


R 08.090,18 wur. 


deuticher u.polniicherSprache, 
ichnell, fauber und preiswert. 
Vorberechnungen zu Dienſten. 


Drukarnia Coneordia $ 


fr. Posener Buchdruckerei 
und Verlagsanstalt T. A.) 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


evangel., Zeugniſſe vorhanden. 
e - nie Mana vt 203 an anten Enpfeblusgen fu 
Hausmädchen, an die Geſchäftsſt. d. Blattes. zum = amar euil 1 
auerſtellung. Angeb. u. W. 
das kochen kann, per ſofort ge-| Tüchtige Schneiderin. 2003 a. d. Geſchäftsſt d. . i 


ſucht für zwei Perfonen (herr> | juht Beſchäftigung im und 
a Haushalt), hoh. Ger außer dem Haufe. 


98 17 
halt. Off. unt. 2027 an die Marta Schmidt, i 
Sejchäftsitelle dieſes Blattes. I Poznań, ul. Jeżycka 7, III. ori 


ar 


Band III erscheint im Dezember. 


h Beställungen BER wir jederzeit an: | g. 
; Versandbuchhandlung der 
Drukurnineoncordia, Poznań i 
M Zwierzyniecka 6, s 


2 


Di: 
mit Büroarbeiten bertraltl 
auch wenntniſſe in Stenograph! W 


T 
GUTS RENDANT, ie an 


29 Jahre alt, in letzter Stellung 5 Jahre, geſtützt auf gute A 
Zeugniſſe und Empfehlungen ſucht ab 1. 1,1926 ene dauernde 
Stellung. Ang. unt. Nr. 1986 an die Geichäftsiielle d Bl. 


Poſtanſtalt. 


r EU ITTFE 


a Dr Zn 


Stellenangebote. ; 


—— — —P 2 — 


Tüchtiger, in jeder Beziehung gut durchgebildeter, prat- f. t. Nr. n 
tiſcher und ſeibſtändiger verheirateter, evangeliſcher e e T a 


Teilhaber 


IE 


ertönt beſonders ſtark in dieſem wirtſchaftlich harten Jahre. 


Es wendet ſich an alle Glücklichen, die in der Lage find, duch! Figigohgygz it Kapital für gutgehen 3 
Gaben den zahlreichen Kindern, hilfloſen Waiſen, Krüppeln, Fleischer pi Sec aahi Sichere er D em 
Blinden, Taubſtummen, ſowie den vielen Alten im Aitersheun 2 y 7 5 


en einigermaßen frohes Weihnachtsfeſt zu bereiten. © lobes „Fabrikat Ale anderwerk pena en 1 RR 
träge Naturalien, Kleidung und Wäſche werden herzlichſt erbeten tels am Lager. Bılligite Preiſel] ür Einheirat 
Diesbezügliche Zuwendung en für die Joſt· Strecker ' ſchen | Lentralafrzemystußzeinieklegot.ä | ſpätere e 
Anſtalten nimmt dankbarſt an: der Leiter derſelben. Pfarrer Poznan Stadt Schlahtonus). | Offerten unter 8. 2029 an 
Oswald Joſt, Pleſzew, Poſtſcheckkonto Poznan 201 327.1 rüßtes u.ältestes Spezialgesehâlt Polens. die Geſchäfisſtelle d. Blattes. 


(abſolute Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit) ſucht bei beſcheidenen u 
A ſprüchen Verkrauensſtellung. Gute Zeuanifje und Ref. find vorh. Gef. Angeb. un 
vorhanden. Geil. Off. w S. 2050 a. d. G. schäft ſt. d. Bl. erb ! 2046 an die Geſchäntsſt. d. B.. 


N 


von 


R 


Dritte Beilage zu Nr 277. 


Kirchliche Woche in dirſchau. 


Evangeliſcher Jugendtag. 

E E e D Dirſchau, 27. November. 
t er oonnerstag früh hielt die Morgenfeier in der Kirche Super- 
JAN Menturyerwalter Ha rhauſen. Danach begann der 
i tag mit einer gemeinſamen Veranſtaltung in der Stadt⸗ 
$ E Die einleitende Feſianſprache hielt der langjährige Führer 
denden Jugendbewegung in unſerem Abtretungsgebiete, 
De Konſiſtorialrat D. Staemmler, über 1. Theſſ. 5, 23. 
Foßen eine eigentümliche Fügung, daß er gerade an dieſem 
Ş aen Jugendtage, den er zu leiten hatte, fein 40 jähriges 
ane s jubiläum feierte. Rückblicke auf die vier Jahrzehnte 
. lech Amtswirkſamkeit durchzogen ſeine der Jugend beider Ge⸗ 
b ihre chriſtliche Verpflichtung ernſt vor Augen ſtellende 


; 7 Gejam 


Die Segenswünſche im Namen der Verſammlung und 
81 tkirche brachte dem Jubilar General berinti 
Fin x au dar, beſonders Bezug nehmend auf das Pflichtbewußt⸗ 
Hein es Gefeierten, das ihn den heutigen Tag nicht in ſeinem 
Ar Y fondern inmitten feiner Tätigkeit innerhalb der Geſamt⸗ 
ee verleben laſſe. Ein aus ſangeskundigen Paſtoren und an⸗ 
sten Feſtteilnehmern Fisher zuſammengeſtellter Chor verſchönte 
eier durch einen ſangsvortrag. 
Danach trennten ſich die Verſammelten. 
blieb im großen Saale, während die 
. p> a Jungmännerwelt 
den roten Saal aufſuchte. Hier hielt den erften Vortrag einer 
12 Stegen Leute e e w Ado 255 Kruſchdorf, über 
Er ellung des chriſtlichen jungen Mannes in feiner Familie. 

x Ben Leute ſelbſt beteiligten ſich lebhaft an der Beſprechung, 
8 feines an den Ausführungen über die Pflicht zum Bekennk⸗ 
ne Glaubens in Wort und Tat auch innerhalb einer un⸗ 
è Men 8 „Stark traten hervor die Gegenſätze zwiſchen 
3 een 14 und dem vorſichtigen Einſchlagen des 
Danach hielt Pfarrer Paul Gürtler aus Lindenbrück einen 
g be eben eder re Mannes 
e ng einer chriſtlichen Familie. 
f us . Erfahrungen aus ee AA A heraus 
teine e der Nedner die Notwendigkeit der Führung eines ſittlich 
Nie Ar Lebens, b Ehen de und körperlichen Folgen der Unzucht, 
geſu chtung und Ehrung des weiblichen chlechtes, die Wieder⸗ 
42 ndung palees Volkes durch Selb t, Beherrſchung der 
Nr Begügelten nnliden Triebe und die Kraft der Religion, die 
tief zu dem allen fähig machen kann. Von einer Beſprechung des 
e Vortrages wurde Abſtand genommen. 

3 leichzeitig fand im großen Saale die 
E Tagung der weiblichen Jugend 


Die Jungmädchen⸗ 


x den inngen eg vor allem die fro 
; von ekreuzigte iſtus. 
| e Verkündigung in einer ie 


ban, das ae 
gend neue Beleuchtung. Allein aus dem innerlich erlebten Epan⸗ 
IGN 8 bildet ſich ein I al chriſtlicher Charakter. Infolge 
a Kraft verhilft uns das Gvangelium auch dazu, daß wir 
0 eren Mitmenſchen etwas werden können: ſo kann aus der 
ſblegneten Jugend auch ein Segen für das Familienleben 

men. Die Segenskraft des im heiligen mahl betätigten 
gganges mit dem erhöhten Herrn und Heiland beleben diefe 


Abrung immer aufs neue. 


). Er iſt es geweſen, der den „stile rappre 
f orentiner, der ſich auf eine natürliche muſikaliſche Dekla⸗ 
if des Textes beſchräntte, ausgebaut’ hat. In feinen Opern 
x ihm gelungen, dramatiſch zu geftalten und der Mujit 
Karakteriſierende ſtärkere Ausdrücke einguverleiben. In einem 
Versert, welches Frau Linda Kamieaska am 19. d. Mts. im 
die einshaus gab, hatte man 3 die Eigenart dieſer für 
Entwicklungsgeſchichte des ſikdramas überaus wichtige 
lichkeit kennen lernen. Unſere einheimiſche Kongert⸗ 
cke aus der der Frühseriode angehören⸗ 
ühnenwerk „L’incoro 
etwas Na 


. ofern onders lecker, als fie in 
urde ausgezeichneten künſtleriſchen Aufmachung dargereicht 
x 35 Die Akzentuation und pr der Worte euten 
Wi, wi bortrefflichen 8 das Stakkato in gleicher Weiſe 
3 Bortamento, chen muteten ganz modern an und 
n kaum daß ſie aus der Zeit des dreißigjährigen 


EN 


ing 
e 


t 
3 ge 
ben Con 


„Ih 
ſeh 
m p 

itet 


die Geſchwiſter 


25 ter kümmern und ihre mangelhafte religiöſe Unter⸗ 
weiſung ergänzen. 


von Nttſchke; desgl. in Jab kon no, Kreis Liſſa, Bei. Hermann 


Weber; desgl. in Trzeielo, Kreis Neutomiſchel, Bej, Anna und 


Auch der oberſchleſiſche Kirchenpräſident D. Voß ſprach der Ida Klähr; desgi. in Rozanno, Kreis Schwetz, Bei. Martin 
Verſammlung ſeine Segenswünſche aus, ebenjo Frl. Freytag Kühn und Frau; desgl. in Nowy dworze, Kreis Inowroclaw, 


im Namen der Danziger Jugend. 

Nachmittags fand im ſelben Saale eine gemeinſame 
Verſammlung der männlichen und weiblichen Jugend 
ſtatt. Generalſuperintendent D. Blau hielt eine Rede an die 
Verſammlung, in der er die Konflikte zwiſchen den Anſprüchen der 
Jugend und des reiferen Alters kennzeichnete, gegenſeitiges Ber- 
ſtändnis für einander forderte, auf die Flüchtigkeit der Jugend 


aufmerkſam machte, weshalb ſie ihr Lebensziel nicht im Jungſein, Neuſtadt, 
ſondern in der wahren Ausbildung der chriſtlichen Perſönlichkeitfbruk, Kreis Graudenz, Vej. Emil 


ſuchen müſſe. 
Kirchenpräſident D. Voß mahnte die Mädchen zur wahren 
Reinheit, zur Ausbildung rechter Schönheit, die Jünglinge zur 
Gewinnung wirklicher Kraft und Wahrheit. Beides zuſammen 
bildet die rechte Frömmigkeit und die rechte Treue. 
Beide Vorträge waren durchzogen mit geiſtvo 


Bej. Fritz Urbath; desgl. in Frlehne, Kreis Czarnikau, Beſ. 
Gottlieb Pockrandt; See in Karas, Kreis Löbau, Beſ. Graf 
Fink von Finkenſtein; Grundſtück in Drawsko, Kreis Czarni⸗ 
kau, Beſ. Friedrich Pauli; Vorwerk Puſtepole, Kr. Schmiegel, 
Beſ. Eliſabeth Cioromski; Beſitzung in Mirowice, Kreis 
Bromberg. Bei. Guſtav Göritz; Grundſtück in Gdingen, Kreis 
Bef. Hulda Maeſter geb. Haeſt; Anſiedlung in Szem⸗ 
Sanne; Grundſtück in 
Jeziora, Kreis Rawitſch, Beſ. Auguſt Pluntke; desgl. in 
Szkaradowo, Kreis Rawitſch, Bef. Gottlieb Riedel; desgl. in 
Brzezino, Kreis Adelnau, Beſ. Erben von Franz Jaguſch; 
desgl. in Illowo, Kreis Soldau, Bef. Gertrud Gernoth; desgl. 


len Ausführun⸗in Smikowo, Kreis Kolmar, Bej. Erben von Julius und Bar⸗ 


gen und reich geſchmückt mit trefienden Ausführungen von An⸗ bara Noeske; desgl. in Mas lowo, Kreis Rawitſch, Bef. Eduard 


ſprüchen der führenden Geiſter der Menſchheit. 
Generalſuperintendent gab zum Schluß dem Danke 
der Verſammlung an die Dirſchauer Gemeinde, ihren Paſtor und 
ihre Frauenhilfe Ausdruck. 

u Mit feftlihem Gottesdienſt 
in der ehrwürdigen St. Georgenkirche fand der Jugendtag ſeinen 
Abſchluß. Wie hell und friſch klang zum Beginn der Jungmädchen⸗ 


chor, nachdem das Lied der Poſaunen durch die weiten Be Frau; 
ziturg] desgl. in Filehne, Kreis Czarnikau, Bef. Fritz Marten. 


gebrauſt war und die Herzen emporhob! Am Altar als 
D. Staemmler, der in vierzig langen Jahren bewährte Freund 
und Führer der Jugend. Feſt und markig klangen aus ſeinem 
Munde die alten Gottesverheißungen der Bibel, die altehrwürdigen 
Gebete der Kirche. Auf der Kanzel als Vertreter der Jugend 
Pfarrer Dinkelmann aus Zinsdorf. „Chriſtliche Jugend, 
eine Familie Gottes“, das ift der Inhal 
BR an Job. 1, 85—51. 
ſere Jugend zeigen mutig im Suchen, 
findet und ihm in aller Ehrfurcht ý t neh 
wird. In ftillem Gebet verharrt die Gemeinde und läßt die Ge⸗ 
danken der Predigt in der Seele nachklingen. 


bekenntnis, er läßt die Gemeinde im Gebet die Anliegen der 


eigenen Seele und die großen Fragen der Kirche vor Gott bringen, janglich begabten Artiſtentochter vor, die einem 


t feiner Predigt im An⸗ einberufen worden. 
Den erſten Jüngern gleich ſoll ſich un⸗ richterſtattung über 
dis fie Chriſtus den Herrn] ſowie die Beratung 
und Frömmigkeit gehorfam | Landwirtſchaftskammer⸗Beiträge. 


Der zweite Teil des dem Titel 
Gottesdienſtes, als „Anbetungsgottesdienſt“ verſtanden, Verfilmung des 
beginnt mit dem von der ganzen Gemeinde geſprochenen Glaubens- zehn wuchligen, 


Der Herr] Grahm; desgl. in Meme, Bei. Emil Franz; desgl. in Nor 


ſtarzewo, Kreis Wollſtein, Bef. Hermann Franke; desgl. in 
Schönſee, Kreis Brieſen, Bej. Jakob Nathan bzw. ſeine Erben; 
desgl. in Löbau, Bei. Sara Markusſohn bzw. deren Erben; 
desgl. in Rychtal, Kreis Kempen, Beſ. Joſef Gerichterz und 
Frau; desgl. in Poſen⸗Rataj, Bef. Paul Heilmann und 
desgl. in Rawitſch, Beſ. Klara Zahn, geb. Kopfmüller: 


X Die diesjährige Generalverſammlung der Wielkopolska 
Jaba Rolnicza (Landwirtſchaftskammer) iſt auf Donnerstag. 
3. Dezember, vormittags 11 Uhr nach dem Gebäude der Landwirt⸗ 
ihaftstammer in der ul. Mickiewicga 33 (fr. Hohenzollernſtraße) 

Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die Be⸗ 
die Tätigkeit der Kammer im Jahre 1925, 
des Voranſchlags für 1926 und Feſtſetzung der 


X Das Kino Apollo brachte geſtern als Erſtaufführung unter 
„Der Demütige und die Sängerin“ die 
bekannten Romans von Felix Holländer. In 


mit Verſtändnis und Umſicht inſzenierten Akten 
führt der Film das Schickſal einer armen, aber huͤbſchen und ges 
ſchwerreichen 


bis alles in einen einzigen Lobpreis Gottes ausmündet, den die Sinnen und Genußmenſchen, Dr. Lieſegang, zum Opfer fällt, 
Poſaunen mit ehernem Klange aufnahmen: „Dantet dem Herrn, von ihm aber, der ihre Ausbildung als Sängerin zu hintertreiben 


denn Er ijt freundlich, und Seine Güte währet ewiglich!“ 


verſteht, erſt dadurch befreit wird, duß er bei einem Kuraufenthalt 


Um s Uhr hielt Pfarrer Huf aus Rogaſen den letzten Volks⸗ in Italien von ihrem wirklichen Liebhaber, einem Italiener, auf 


miſſionsabend; in ſchlichter, eindringlicher und überzeugender Weile dem Krankenbette vergiftet wird. 


ſprach er über die Ausſagen Chriſti vom füngſten Gericht (Math. 25). 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 28. November. 
Neue Liquidierungen. 


Auf Beſchluß des Liquidationsamtes in Poſen ſollen laut 
„Monitor Polski“ 


Nr. 270 vom 20. November zugunſten des führer zur Mörderin geworden ift. 


Mit dieſem Gewiſſenswurm im 
Herzen kehrt ſie in die Heimat zurück und wird hier in der Schule 
eines jugendlichen Komponiſten und Kapellmeiſters zur erſten 
Opernſängerin ausgebildet. Nachdem ſie bei ihrem erſten Auf⸗ 
treten als „Carmen“ einen glänzenden Erfolg errungen hat, kom⸗ 
poniert er eine ihr auf den Leib geſchriebene Oper „Die Mör⸗ 
berin“. Bei ihrer Aufführung bricht die Sängerin bei den 
Schlußworten der Oper: „Ich bin die Mörderin“ von Gewiſſens⸗ 
qualen bezwungen ohnmächtig zuſammen und geſteht dann ihrem 
Geliebten, dem Demütigen, daß ſie in der Tat an ihrem Ver⸗ 
Der Film wirkte in ſeiner 


Staates folgende Liegenſchaften liquidiert werden: Grundſtück in dramatiſch packenden Wucht und in ſeiner prächtigen Aufführung, 


Poſen⸗Wilda, Bei. Dagobert Goldring; desgl. 
baum, Beſ. Heinrich Voß; desgl. in Bromberg, Beſ. Arnold 
Meng und Geſchwiſter; desgl. in Poſen⸗Altſtadt, Bei. 
Emilie Schulz geb. Köhler; desgl. in Poſen⸗Rataj, Bef. 
Franz Lobermeier; desgl. in Poſe pfen Rynek 67—89, Bef. 
Jonas Stahl, Berthold und Georg Tietz; desgl. in Di rſchau, 
Bef. die Erben von Joanny Mofinsti; desgl. in Poſen Wilda, 
Bef. Kurt und Erwin Fengler; desgl. in Czarnikau, Bei. 
Max Sawall; desgl. in Birnbaum, Bej. Wilhelm Hoene; 
desgl. in Konitz, Bef- Johann Warmbier; desgl. in Thorn, 
Bef. Karl Paetzold; desgl. in Grätz, Bej. Hedwig Hermann geb. 


in Birn⸗ beſonders durch den Darſteller des Dr. Lieſegang und die Dar⸗ 


ſtellerin feines Opfers, direkt faszinierend und dürfte dem Stine 
Apollo noch viele ausverkaufte Häuſer bringen. 

8. Borek, 26. November. Anſiedler aus der Umgegend 
hat, wie der „Kurjer“ ſchreibt, ein Betrüger geprellt. Er 
gab fih als Reviſor des Landamtes aus und revidierte“ die Steuer⸗ 
ſachen. Nach der „Reviſion“ verlangte er 60 21. Manche zahlten, 
andere verlangten erſt einen Ausweis und behielten T elb. 
Keiner hat aber den Betrüger angehalten und der Behö über⸗ 
geben. 

* Rawitſch, 26. November. Die Bank Gosp. Kraſowego ges 
währte der Stadt einen Kredit tür Bauzwecke 


Güren; desgi. in Konitz, Bei. Georg Block; desgl. in Zanie 40 000 zt zahlbar in acht Raten zu 50% zt nach Foriſchritt dei 


mysi, Kreis Schroda, Bej. Erben von Augujt und Pauline 
Jaenſch; desgl. in Janowo, Kreis Rawitſch, 
Werſig und Frau; desgl. in 


Kamienska führte der Kompoſition ihres Gatten viel Teils 
nahme zu und trug nicht wenig dazu bei, daß der Gedanke, 
be es hier mit einer Bereicherung der Muſikliteratur zu tun, 
Wurzel faßte. Dr. Kamienski als Begleiter am Flügel fih 
wieder als faſhionabler Pianiſt erwies, der nichts verf 
aber auch nichts aufeht, verſteht ſich. Fräulein 
Konatkowska als Dritte im Bunde ſpielte auf dem 
Schuberts „Wanderer⸗Fantaſie“ in nicht immer 
Gliederung, die Es-dur-Rhapſodie von Brahms mit großer Macht ⸗ 
entfaltung und kühnem Selbſtbewußtſein und die „Weihnachts 
Fantafie von L. Kamienski, eine Tonſchöpfung, die viel religiöſe 
Poeſie birgt und als gute Vorbereitung für die 
diente, die mit „Hania“ anzog. Die ſchönſten muſikaliſchen Augen⸗ 
blicke bereitete die Klavierſpielerin mit dem zugegebenen Militär⸗ 
marſch von Schubert⸗Tauſig. Straffſter Rhythmus und allmählich 
entwickelte Creszendos waren die hervorſtechendſten Merkmale, 
mit denen dieſes altrenommierte 
Dutzend Kränze, Trommelfeuer von Applaus! Auch die üblichen 
Kunſtbolſchewiſten waren anweſend. Sie glaubten u. a. die kurzen 
Pauſen zwiſchen den Teilen des Liederzyklus durch Extrabeifall 
aus füllen zu müſſen. i 
manas Jahnke wird Verſtandesmuſiker bleiben. Auf 
er igenſpiel wird immer die alademifche Nuance, der gelehrte 
ortrag den Haupteinfluß ausüben. Daher wird der Künſtler 
ſtets dann die tiefſten Stellen ſeines Könnens zeigen, wenn es 
gilt, den Inhalt einer Kompoſition hinſichtlich feines geiftigen, 
h. Bildungsgehalts überzeugend zu analyfieren. Für Sachen, 
die aus mitali chen Phraſen 1 ſind und deren 
Blößen virtuoſe Bravourkunſtſtückchen verde Sers ler hat unſer 
Geiger weder Geſchmack noch Ve Dnis. Verſpürt er trotzdem 
einmal das e muſikaliſche Dekorationswunder der ge⸗ 
nannten Art im Kongertſaal zu reproduzieren, ſo kann nian 
ſicher ſein, daß ſie ſich als ine Spekulation entpuppen. Herr 
Jahnke ſucht in dieſem Fall ätze zu heben, wo tatſächlich ein 
Vakuum vorhanden ft. So fpielte er in feinem diesjährigen 
Kongert im Vereinshaus drei ſolcher Kompoſitionen, die lediglich 
durch die Flügel prunkhafter Virtuoſität bewegungsfähig werden, 
und die dankend darauf verzichten, als geiſtiges nna anges 
freden zu werden. Für pikanten muſikaliſchen Unterhaltungs 
toff dieſer Art iſt Jahnkes Spiel zu gebildet und ernſt, es fehlt 
ihm die Gabe, mit weltmänniſcher Nonchalance dieſe leichte Ware 
flattern zu laſſen. Wie ganz anders ſeine Rolle, wenn es ſich 
darum handelt, wirkliche Werte auszubreiten. Corelli, Pugnani, 
Gluck und Mozart waren diesmal die vier Namen, an denen 
Jahnkes edles Künſtlertum emporrankte. Zu bewundern war 
insbeſondere die Ebenmäßigkeit der führenden Melodien, die vor⸗ 
nehme Ruhe des Tonſchwellens, beides gewichtige Attribute einer 
bis ins zarteſte Gewebe hinein zum Klingen gebrachten Poeſie. 
Das Volumen des Saitenklangs hat gegen früher zugenommen, 
das Temperament überträgt ſich in höherem Maß als bisher auf 
das Spiel. Die Friſche des Ausdrucks gewinnt dadurch und bes 
wirkt, daß das, das uns fein Inſtrument zu jagen hat, leicht ver⸗ 
ſtändlich iſt und wohltuend empfunden wird. Techniſch zeigte 
Herr Jahnke wieder, daß er den Anſprüchen, die man an einen 
Geiger von Rang zu ſtellen pflegt, gewachſen ift. Die Oktaven 
und Triller waren prächtige Beweisſtücke, der Strich wohldiſzipli⸗ 
niert. Bis auf einige Schwankungen im Gebrauch des Flageoletts 


Bei. Wilhelm | Proviſion; 
Uciehomwo, Bef. Heinrich Hans | Volnaſtraße dienen. 


man | oft mißbräuchlich angewandte 


weigt, Soliſten Anlaß, 
Gertruda vorfand, als er fih in das 
Bechstein ſenſiblen 
durchſichtiger | mehr für den 


Wehmutswolke eine nutzbringende 1 


Glanzſtück vorbeidefilierte. Ein 


Bauarbeiten mit einer Gprozent. jährlichen Virzinſung und 2 ½ Proz. 
als Sicherheit fol ein ſtädtiſches Grundſtück an der 
Die Stadtverordneten genehmigten den Kontrakt. 


nahm die Technik des Vortrags eine Stellung ein, für die der 

usdruck gg T diesmal zu⸗ 
treffend iſt. Eine nate von Vierne — ihr ußſatz könnte 
kürzer ſein — vervollſtändigte das Programm und dem 
zu verkünden, welche muſikaliſchen Reichtümer er 
Studium dieſes teils inſtruktiven, teils 
Stücks vertiefte. Daß Herr Jahnke den Stellen, die 
Kopf als für das Herz beſtimmt find, freundſchaft⸗ 
licher geſinnt iſt, läßt ſich denken. Die Klavierbegleitung von 
Herrn Raczkowski war anfänglich zurückhaltend, auch im 
Tempo; allmählich kam ſie jedoch in den richtigen Trab und war 
Leider litten die Klavierſaiten 
hatte einen 


unter einem ſtarken Grippeanfall. Herr Jahnke 
großen Tag, ohne die gewohnten Zugaben lie 


Eine Reihe von Nachzüglern, teilweiſe mit knarrenden Stiefeln, 


ſuchte während der Vorträge rückſichtslos die Plätze. Warum 


hält man die Saaltür, ſo lange muſiziert wird, nicht geſchloſſen? 
Alfred Loake. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Jubiläum des Nobelpreiſes. Vom 27. November 1895 — 
alfo vor dreißig Jahren — ift das Teſtament des ſchwediſchen 
Großinduſtriellen Alfred Nobel datiert, nach dem die bekannten 
Nobelpreiſe alljährlich verteilt werden. Alfred Nobel hatte durch 
eine umfangreiche und glückliche Tätigkeit, beſonders in der 
Sprengſtoffabrikation, ein großes Vermögen erworben, das er fait 
in ſeinem ganzen nr (35 Millionen Mart) für die Nobel- 
preije beſtimmte. Es find im ganzen fünf Preiſe, die jährlich 
zur Verteilung kommen und je ungefähr 150 000 Mark betragen: 
1. für die wichtigſte Entdeckung auf dem Gebiete der Phyſik, 2. der 
Chemie, 3. der Medizin und Phyſiologie, 4. für das literariſche 
Werk, das ſich am meiſten durch hohe und ideale Tendeng ause 
zeichnet, und 5. für das verdienſtlichſte und wirkſamſte Beſtreben 
zur Förderung des Friedens. Die erſte Preisverteilung fand am 
10. Dezember 1001 ſtatt. Wir Deutſche dürfen jtolg darauf fein, 
daß bisher Deutſchland an der Spitze der Nobel» 
|preisträger ſteht, denn von 1901 bis 1924 entfallen auf 
Deutſchland 26 Preiſe, auf Frankreich 21, auf Eng» 
land 14, Amerika 9, Schweden 7, Dänemark und Hol ⸗ 
land je 6, die Schweiz 5, Oſterreich, Belgien, Nor 
wegen und Italien je 4, Spanien 3, Polen 2, Ru ß⸗ 
land und Indien je 1. Es intereſſiert wohl noch beſonders 
eine namentliche Aufzählung der literariſchen Nobelpreisträger, 
da eine derartige Zuſammenſtellung ſozuſagen ein Regiſter der 
neueren Weltliteratur iſt, die man kennen ſollte. Selbſtoerſtänd⸗ 
lich iſt die größere Menge der fremdſprachigen, mit dem Nobel- 
preis n Literatur in deutſchen Überſetzungen er» 

chienen. 1901 Prudhomme, 1902 Teodor Mommſen, 1908 
| Ljörnjon, 1904 (geteilt) Miſtral und Echegaray, 1905 Siekie . 
iwica, 1906 Carducci (PBjeudonym: Enotrio Romano), 1907 
Kipling, 1908 Rudolf Eucken, 1909 Selma Lagerlöf, 1910 Paul 
Heyſe, 1911 Maeterlind, 1912 Gerhart Hauptmann, 1918 
Tagore, 1914 nicht verteilt, 1915 Romain Rolland, 1916 Verner 
von Heidenſtam, 1917 (geteilt) Karl Gjellerup und Henrik Bone 
toppidan 1918 nicht verteilt. 1919 Carl Spitteler, 1920 Knut 
Hamſun, 1921 Anatole France, 1922 Benavente Jacinto, 1928 
Deats (Irland 1924 Ladislaw Rev mont. i 
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Leder-Paleiois 
und -Joppen 


y 5 4 billig. 
al ei U Peiz- 2 F; LINE 7 
y D OE 5° 
für noch nicht dagewesenen Preis z. Hosen È ? 5° 8 Kn 2 2 
f: Inh.: Edmund Ryehter, Il. -Gesien f, 2 2 s 


Ba BE Dannes 1 
m > Formal ul. Wroclawska 14-15 billig. 


Tel.: 54-25, 21-71, 5-15. 


Bitte genau auf die Adresse zu achten, habe keine Filialen 
T tung i in Poznań noch in anderen Städten. 
= % Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! 


Kiffen, Decken, beſonders ſchön und preiswert. 
Wir empfehlen unſer Atelier für Aufzeichnungen 
billig und ſchnellſtens. 
Maſchinenſtickereien für leider nach neueſten 
Entwürfen. Hohlſäume für Wäſche. 


En gros. Firma Gesehw. Streieh En detail. 


Handarbeiten, * ag rg: BAN 
man gesehen habenti 


Blumenseife, Kart. 6 St. 1,25 zt 
Haushaltseife, Kart. 3 St. 2,50, 
Große runde Toil.-Seife, 


. 


Geschenkseife, Kart 3 St. 2,00 „ 


gaumlichte. . . . Kart. 85 gr 
Lametta. 3 Pakete 55 „ 
Wunderkerzen, 3 Pakete 85 „ 
Rasierapparate. Stück 6,00 zi f 
Rasierpinsel, Prima . . 1, 45 zł 
Schöne Taschenspiegel 


Glycerinseife, Riegel. . 1, 35, von 80 gr an 
Seifenpuppen . . von 0.85 an Eau de Cologne, Fl. 2-, 1, 30, 0,85 
Parfüm, große Flasche. 2.50 21 || Manikure-Kästen Große 
Elegante Kartonnagen von Kristallzerstäuber Kusel 
Seife mit Parfüm 2,75zian Hand-Stehspiegel 

- i á ul. 27. Grudnia 11, 
Drogeria Warszawska, Poznań, ""Teisnhon 2074. 

ze N WC 156 


y 
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„LOLLY"-Stielbonbon 


UNAMEL-Unistaw 
Versand auch in 10 Pfd.-Kartons. 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
Abteilung: Maschinen-Reparatur 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Ausführung von Maschinenreparaturen 
Feinmechanik 
Dreherei 


Schweisserei 
Mechanische Messerschleiferei 
Dae 


1 : die neuesten Schlager in unerreichter 13 
Auswahl, auch Weihnachtsplatten % 
== empfiehlt zu billigen Preisen 


aachen 
I. Kosowski urn. D. Lewin 


Poznan, ul. 27. Grudnia 6. 


* 


für Messer jeder Länge, für Pappscheren, Blechscheren 
und Messer von Hobelmaschinen usw. 


Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 


Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. 
unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


Heizöfen, Kambüsen 
Monate — Schur und dünn taufe jeden und Ouintöfen 


Poten und zahle die höchſten Preiſe. Mi 
BIALECKI, POZNAN, Grobla 1b. 

ee en ee a a RE EIN ET sowie dazu passende Ofenrohre und Ofenkniee 
sämtliche Ofenersatzteile 


Fenster- Glas 
Ornament-,Kathedral- Roh-, Draht-, Garten- in reichhaltiger Auswahl. 
9 
Taka 66 
. „EIL A zo. 


olas, Glaserkitt, Spiegel, Diamanten usw. 
dawn.: Gustav Hempel 


empfehlen 2 fs: 
Polskie Biuro Sprzedaży Sakla, T. L ogr. por. 
88 N 

Poznan, ul. Pocztowa 25. Telephon 3453. 


dawniej M. > 
Poznan, Male Garbary 7a (Tel. 28-63). 


Ausſchneiden! 


Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt | à 
in 


Wollgarne 


Seidengarne 
sämtliche Zutaten 
tür Handarbeiten 


— — 


in allen Größen und Farben für die Herren- und 
Damen-Konfektion liefern billigst 


{Bracia Müller, Knopf-Fahrik, 


| Poznan, ulica Wroniecka 15. 
| 
| 
i 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Dezember 1925 


empfiehlt 


Í S.Kalamajski, 


Poznan. Torun. 


—: Nur Engros-Verkauf! —: 


Name 


„55 „ „%„„%„%„%„%„%„ „ „% „ „ „ 6 06 66 0 


| Hasen, Rehe, 
Rekshühner u: Fasanen 
tauft ſtändig und zahlt die höchſten Tagespreiſe 
Jan Wojelechowski, Export, Rydzyna, Kr. Leszno. 


Telephon 1% 


Wohnort 252 „ „%„%„%%„%„%„„%„ „ „ „„ „„ „„ „6 
finden Damen liebevolle Auf⸗ 
nahme. Diskretion zugeſichert. 
Poznań Zentrum, 
Romana Szymatisklego 2, 


1. Stock links. 


Poſtanſtalt . 


.». m ne 2 2 e 


„„ E a waere er Beer 


Bei Hebamme 


Sof U Reste au Spofpreisen! Zum Verkan gelangen mr ers, dreh 
Verkaufe 


deshalb billig, weil ich Geld und 
Raum gebrauche für Frühjahrs waren. 


. 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


wr Neue Bücher 

Zur Anschaffung empfohlen 
Un beſtellt bei der and buchh 

der — Solms, . Zwierczyniecka 

ei a Ottmann: 


chen 
.. Stck. Werner Janjen: „Geier um Marien 
Deutſchruterroman T 
riedrich Berkonig 


——— ꝶ1—2ũ6k 2 * 


” » 


Joſef 
i - nn... .n....."„nesnnennnente dw. 
.... 518. Benfeilng und Weſen ber Afros 


c TE IF EEE 
38 „Der Neichetag. die Aufwertungs⸗ 


2 
an” 


Stck. 
tragödie und das deutfche Volt“, Gedanken und 

eig. S ni * 22 
.... 4 e 


Erlebniſſe Low. 
„An heimiſchen Ufern“ 


1 -en. Genft Segel: „Die Nate ls Kantel 
.... Std. Rudolf Presber: „Geweihte — 
.... Std. Meine 1 Eine Ladung witze 
Sic. Degener: Gluckſuche ne 
. . Stck. Magda Trott: mit dem 5 


. Sick. Lau : , Eine Siadigeſchichte 
ee er 
.... Std. Autzleb: „Die Söhne der Weiß ë 
a "De. ae ee Be 
„ „„ „ „„ „„ „„ „% „ „„ br. 


Stck. Anleiheabls 
Sick. Seel ur 


d. 1 e che Beyiehu 


FP 
.....n......; 


aum: „Troſt der Kranken“, 
P welt 


SE REISE EEE EL use 


= 


— — 


. . Stck. Sjöberg: 
Roman «oss 


p 


....n........... 


"Das geiprengie 


„eee oa DON 

.. Stck. Hermelini: Katholizismus und Proteftaus 
tismus der „nr... EREET ECEE TE 
.-Sid. Thielert: „Der Buchhändler Tordelen“, 
Stck. Gürtler: „Auch Spaß muß ſein“, Ein 
Korb voll e. 2 2 —— 2 

Stck. müller Hagen: „Der wirtſchaftliche Aus⸗ 
lands nach ER RR: 


Stck. Das nene £udner-I3a 


—U— 2 


——— —ͤũ 22 2 


5 „ . . Einzelheft 
Nach auswärts mit Portozuſchlag. 


Ort. Datum Name (recht deutlich) 


* 
» 

SE „„ „„ „ * 
t 


Die po nisehen Eisenbahnprioriläten. 
Von Dr. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher, Berlin. 


Die Durchfuhrung der Valorisationsgese tzgebung in Polen 
0 En nur sehr langsame Fortschritte, Dies liegt in der Haupt- 
1 85 an der Systemlosigkeit der einschlägigen Verord- 
Walen. die nur eine größere Zahl der wichtigsten Fragen regeln, 

de "end alles weitere besonderen Spruchstellen überlassen bleibt, 
N 5 Nicht einmal immer an feste Regeln gebunden sind, sondern 
Nen es vielmehr überlassen wird, je nach der Lage des einzelnen 

les zu entscheiden. Die Folge ist, daß sich besonders bei der 
lung und Aufwertung privater Schuldverbindlichkeiten, ins- 
andere der Hypothekenlasten, endlose Prozesse ab- 


ch unklarer ist als vor Schaffung der Valorisationsgese tze. 


In gleicher Weise verzögert sich auch die Erledigung der 
Anat. lichen Schuldverpflichtungen, die der 
ii ertung unterliegen, insbesondere also Einlösung bzw: Um- 
Kine der vor dem Kriege ausgegebenen galizischen Landesan- 
A patel sowie der Eisenbahnprioritäten, immer mehr. 
ala für diese Schuldverschreibungen ist keine einheitliche Regelung 
e sehen, sondern hier ist alles auf die Staatsangehörig- 
ob it des Anleihegläubigers abgestellt, der je nachdem, 
ein eigenes Land polnischen Staatsangehörigen ihre Forderungen 

rg Oder weniger hoch aufwertet, gut oder schlecht behandelt 
i . Diese Regelung ist nun schon deswegen um so unverständ- 
| ides? als es sich hierbei, wenn man etwa die deutschen, russischen 


* 
Ñ 


aue Österreich-ungarischen Vorkriegsschulden zum Vergleich her- 
ht, um verhältnismäßig nur ganz ge tin ge Summen 
delt. Hierzu kommt weiter, daß auch von diesen Beträgen 
entlich nur wenig im Auslande ist, während sich die meisten 
feja Ke in Polen selbst oder aber in Wien befinden. Von Öster- 
ch aus hat seit vielen Monaten aber ein sehr starker Rückfluß der 
icke eingesetzt, da die an der Wiener Börse notierten Titel 
um nicht ohne weiteres als nichtpolnischer Besitz durch einen 
vi den Mänteln angebrachten Stempel „ waren. 
eimehr befindet sich der Vermerk zumeist auf einem besonderen 
AN, das den Stücken beigelegt war und bei dem. lebhaften 
We hmu gge handel, def sich seit längerer Zeit dort ent- 
kelt ha , vor Versendung der Titel nach Polen entfernt worden 
Es handelt sich hierbei neben den galizischen Anleihen beson- 
um die Obligationen und Prioritäten der Albrechts- 
bep n ‚der galizischen Carl-Ludwigs- und der Lem - 
debe C ze rnowitzer-Bahn. Die ursprünglich vorge- 
kine Quote von 15-20% der neuen polnischen Anleihe, die für 
. Werte in Tausch geben werden sollte, wird nun den öster- 
Wchischen und deutschen Staatsangehörigen nicht zuerkannt. 
e weit dieses Vorgehen dem Wiener Markt gegenüber Berech- 
poung hat, mag hier dahingestellt bleiben, es stützt sich vornehm- 
den darauf, daß die österreichische Regierung eine Valorisierung 
ap eigenen Vorkriegsschuldverschreibungen bisher lediglich ent- 
Techend dem Friedensvertrag, den sogenannten Altausländern 
bezenüber anerkannt hat, während die Neuausländer,d.h. 
A Tschechen, Jugoslawen, Ungarn usw. vorläufig keinerlei 
Re wertungsansprüche erlangen. nz anders liegen aber die 
pziprozitätsverhältnisse beim deutschen Besitz polnischer 
ton bahnobligationen, da Deutschland den Ausländern, insbe- 
$ er also auch den polnischen Staatsangehörigen, ziemlich weit- 
ende Aufwertungsansprüche bei Hypothekenpfandbriefen, Ob- 
ik tionen usw. zugesteht, während die Rechte Deutscher auch in 
| in Punkte in Warschau keinerlei billige Berücksichtigung 
Ges inden scheinen. Gerade diese nach der alten österreichischen 
de en konstruierten Eisenbahnprioritäten können keines- 
das als einfache Staatsschuldverschreibungen angesehen werden, 
5 A zu ihrer Sicherung erststellige potheken 
„den Besitz der betreffenden Eisenbahngesellschaften eingetragen 
no, den sind, und der Staat hier zumeist nur eine Bürgschaft über- 
ümen hat. Auch aus der jetzt vorbereiteten allgemeinen Rege- 
unk der österreichisch- ungarischen Vorkriegseisenbahnprioritäten 
"Vor Obligationen geht die Berechtigung dieses Standpunktes her- 
A denn es unterliegt heute selbst auf der Schuldnerseite keinem 
intel, daß diese „sichergestellten Titel“ eine höhere Aufwertung 
90 airen müssen als die große Zahl der anderen auf Kronen usw. 
2 den aber hypothekarisch nicht fundierten Schuldverschrei- 


it, 
bal 


E 


TR Während seitens der polnischen Regierung nun vor einiger 
die Einreichung der betreffenden Titel bei den polnischen 
andsvertretungen gefordert wurde, hat man sich jetzt, nachdem 
IA Bänkwelt hierdurch eine gewaltige Arbeitslast entstanden war, 
f We formalen Anforderungen, wie insbesondere Abfassung der 
inte ige in polnischer Sprache, waren äußerst scharf — anders 
ne sChlossen und verhandelte nunmehr über eine bequemere tech- 
bie; € ‚Regelung die geringe N 3 hat. Es 
gp Ot abzuwarten, ob hiermit nun auch Erörterungen über die 
mindsätzliche Frage einer gerechten Valorisation der 
\ergeuitschem Besitz befindlichen polnischen Eisenbahnprioritäten 
fin unden sein wird. Selbst in Wien, wo, wie oben bereits ausge- 
ne wurde, die Verhältnisse für den polnischen ‚Schuldner weit 
weniger liegen, scheint man sich mit der in der polnischen Auf- 
attungsgesetzgebung vorgenommenen Regelung, die eine völlige 
Rich, er tung der noch in Wien befindlichen Titel einschließen würde, 
er einverstanden zu erklären. Hier schweben augenblicklich 
f Verb andlungen zwischen dem Finanzministerium und dem Banken- 
Seha nd, die einen Schritt der österreichischen Regierung in War- 
er au vorbereiten sollen. Selbst für den Fall aber, daß auch die in 
"an de eichischen und deutschen Händen liegenden Titel als den 
A en gleichwertig anerkannt werden sollten, würde die 
Ma tung immer noch schon deswegen eine verhältnis- 
Von ig bescheidene bleiben, weil der Wert ger in Höhe 
ei 20%, im Tausch hinzugebenden polnischen Staatsanleihe 
Werköitem nicht einmal mit der Hälfte des Nennbetrages arigesetzt 
Peg zen kann. jedenfalls hat das bisherige Vorgehen der polnischen 
l: der erung, insbesondere die immer wieder he ii Abänderungen 
"Wer, Durchführungsbestimmungen, und die hierdurch notwendi 
ein nde Belastung der deutschen Banken m 
Ver im Verhältnis zum Marktwert der Titel sehr beträchtlichen 
i ae waltungsarbelt, vie! Mißstimmung hervorgerufen, so 
Blei man es im beiderseitigen Interesse nur begrüßen könnte, wenn 
N zeitig mit. der Ordnung der zahlreichen anderen zwischen 
der chland und Polen vorhandenen Gegensätze auch die Frage 
Bige, Norisation der in deutschem Besitz befindlichen polnischen 
gej Odhnprioritäten eine endgültige und klare Re- 
ung finden würde. i 


1 Märkte. 

116 Jetreſge. Lublin, 27. November. Roggen 118 f hol 18, 
20 hol 17, Weizen 126 f hol 27,50, 128 f hol 28 —20, Braugerste 
(Taps aupengerste 17, Einh.-Hafer 18, Sonderhater 16, nter- 
558. Tendenz für Weizen steigend. ; 
ogen is ha 27. November. Für 100 kg fr. Verladestation. 
Hafer 


118 f holl 19.75, Kongr.-Braugerste 21—20, Kongr.-Einh.- | 8° 


19— 18.55, Weizen Orientierungspreise 28—29 zł- 


ob an 2 1g, 27. November. Für 50 kg in Danziger Qulden. 
erste zen 13½ 13%, weißer 13½ —13%, Roggen Futter- 
fer 8% 94, gew. Gerste VE Hafer 11.10, gelber 
e 8 8 %% "Speiseerbsen 10-11, Viktoria und grüne Erbsen 
ls, R-Kleie-5%, WirKleie 67. 

Berlin, 27. November, Getreide- und Ölsaaten für 100 kg 


uten 242—245, Roggen 155—158; Brauge 


190-215; Winter- 
Nergerste 153-1 3 


Walen. und daß für die Interessenten selbst die gesamte Lage fast | f 


5 Veriadestation. Mehl und. Kleie für 100 ie Berlin. Märk. gesetzt. 


— »ofener Cageblatt. +- 


Viktorizerbsen 24—33, Speiseerbsen 23—24, Futtererbsen 18½ bis 
20½, Peluschken 16½ 18, Feldbohnen 20—22, Wicken 20—22, 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Posener Börse. 


Rapskuchen 15 — 15.40, Leinkuchen 22—23, Kartoffelflocken 15.40 28.11.127.11. 28.11.2719. 
bis 13.90. Tendenz Br * 4 Pos. Ptdbr. alt . 19.20] — erat. Vikt. J.-III. — | 2.69 
Hamburg, 27. November. Not. ausl. Getreidearten für] 6 listy zbożowe ..| 4.30 4.50 Juno L-Il. 2.22...) — — 
100 kg in holl. Gulden. November-Lieferung Weizen Dezember; 8 dolar. listy..... 2.60 2.30 [Cuban I- IV.. — 
Manitoba 1. 16.60, II. 16.30, III. 15.90, Baruso Januar-Febr. 79 kg | 5 Po2. konwers. Pa — — [Dr R. May IV. — - 
15.85, Tendenz sehr fest. Gerste Dunaj russische 9.25, Malting 10 Po2. kolejowa | — | — jNlyn Ziem. I-II. — 
Barley toko 9.20—9.25, Tendenz ruhig. Mais La Plata 10, gelber | Bk. Kw. Pot. I-VII} — | — [Plötno - III... 
VI. 9.75, Whiteflat II. 9.75, Tendenz ruhig. Der Rest der No-] Bk. Przemysł. I.-IL..| 2.00 2.15 }Pneumatyk I.-IV. ..| — | — 
tierungen unverändert. Bk. Sp. Zar. I.-XI. . . 4.00 4. Sp. Drzewna l.- VII. — 0.20 
Breslau, 27. November. In deutscher Mark für 100 Arkona l.-V. . .. — | Sp. Stolars sa I-III — — 
fr. Verladestation Schlesien. Weizen 21.20, Roggen 15%, Hafer 15, | Barcikowski I- VIII — | — |Br.Stabrowsey .... > 
Braugerste 18, mittl. 15%, Winterraps 33, Leinsamen 33. Tendenz | Cegielski I. IX. . . — | — star. Fab. Mebl. L-I] = | — 
est. Centr. Rolnik. I-VIL] 0.60] 0.60 Tri I-III . — — 
Kolonialwaren. Bromberg, 27. November. Engrospreise | Centr. Skörl.-V. ..| — | — [nja L-IIL........ 1 
pro Pfund in Zloty fr. Station Bromberg. Rohkaffee in Säcken | Goplana I.-III. ... . | — [Wag.,Ostrowol.-IV]| — | — 
zirka 120 Pfund 2.20, Santos Good in Säcken 120 Pfund 3.30, Roh- C. Hartwig E -VIL .| — | 0.35] Wytw. Chem. L-VI | — | — 
kaffee Santo Superior in Säcken zu 120 Pfund 2.70, Rohkaffee] Hartw. Kant. L-I..| — | — ]2j.Brow.GrodaL-IV) — | — 
Maragogype in Säcken zu 120 Pfund 4.00, Guatemala Flachkaffee | _ 
i Da i 25 Pfund 3.20, Perikaffee Si roh — . Tendenz: nicht einheitlich. 
80, . Rio in Säckchen zu 30—50 Pfund 2.90, gebr. Santos 
O00d in Säcken zu 30 und 50 Pfund 3.10, Santo Superior 3.40, Warschauer Börse. 
Maragogype 5.00, Guatemala Flachkaffee 4.00, Perl Campinas 3.50, Effekten: 28.11. 27.11. 28.11.J27.11. 
Malzkaffee in Kisten zu 100 Pfund 0.33, Malzkaffee in Kisten zu] 6% b. P. Konwers.] — 71 Nobel III. V.. 1.00 — 
100 Pfund II. 0.17 pro Päckchen, Malzkaffee extra 0.45 zt pro] 5% ` — 43.50 Lilpop L—IV.... . . 0.40 0.40 
Päckchen. 6% Pot Dolar...| — 166.50] Modrzejow. I.— VIII 2.00| 2.05 
Metalle. Bromberg, 27. November. Für 1000 kg loko ] 10% Po2.Kolej. S l.] — | 87 [Ostrowieckie I -VIl.| 3.40 3.11 
Kattowitz. Banka- und Straitzinn 3.35, Hüttenblei 36%,, Raffi-| Bank Dysk. I—VII| 4.25 — J]Starachow.I.—VIll | 0.83] 0.85 
nadeblei 35, Weißmetall 20proz. 63, 40proz. 115, 60proz. 179, 80 proz. B Handl. W. XI-XII} 2.10 2.10 Zieleniewskil.-V.. | — | 8.75 
248, Antimon Regulus 80, norweg. Hüttenaluminium 132, Rein-|B.Zachodnil.-VL..| 1.10] 1.25] Zyrardöw .........| 5.90| 5.60 
kupfer 99%, 61, Glockengut 52.10, Messing in Blocks 65proz. 47, |Chodoröw 1.-VIL...| 4.50 4.70] Borkowski I-VII. 0.510 — 
Tendenz für Blei schwach, für alle anderen Metalle stärker. W. T. F Cukru.... | 1.30) 1.35 Haberbusch i.Sch..| — m 
Für 100 kg loko Biata (Teschen): Hufeisen 43, Tendenz ruhig. | Kop. Wegli I-III. 1.08 1. 10 Majewski... — 12.75 
Warschau, 26. November. Pro Tonne fr. Waggon Verlade- Tendenz: schwächer. 
station. a ei 215, Draht gewalzt von 5½ —13 mm, von SE 
5%, —8 mm 255 zł, Bandeisen kalt, gew. 405, heiß gew. 240 zł, In- Die Danziger und Warschauer Devisen müssen, 
landshandelseisen 205, Rohguß Witkowic verzollt 195 zł, Cze- da sie bis zum Redaktionsschluss nicht eingetroffen sind, 
stochowa Nr. O 150, Nr. I 148, Nr. III 135 21, Rohguß Staporkow | heute ausfallen. 
loko Hütte Nr. 0 156, Nr. 1 148, Nr. II 143, Nr. III 138. 
Berlin, 27. November. Preise in deutscher Mark für 1 kg. Berliner Börse. 


Elektrol tapper cyf. Hamburg, Bremen oder Rotterdam für 100 kg 

135%, Raffinadekupfer 99—99.3%, 1.19—1.20, Orig.-Hüttenroh- 
zink i. fr. Verkehr 0.77% —0.78%, Remelted Plattenzink gew. 
Handelsgüte 0,65%, —0.66%, Orig. Hüttenaluminium 98—99% 
in Blocks, Barren, gew. und gez. 2.35, dasselbe in Barren, 305. 
und gez. in Drahtbarren 2.40, Reinnickel 98—99% 3.40 — 3.50, 
Antimon Regulus 1.62 — 1.65. 

Edelmetalle. Berlin, 27. November. Silber mind. 0.900 f 
in Barren 95%, —96%, Mk. für 1 kg. Gold i. fr. Verkehr 2.791, bis 
1 für 1 dramm, Platin i. fr. Verkehr 14.25-14.75 Mk. für 

ramm. 

Vieh und Fleisch. Danzig, 26. November. Amtl. Notierungen 
in Danziger Gulden pro 50 kg Lebendgewicht. Ochsen hochwert, 
43-45, vollfl. 2 und ältere 35—39, mittel gem. 20—25, 
Bullen hochw. 42--46, vollfl. mittl. und ältere 30—35, mittel ge- 
mästete 20—25, Rinder und Färsen hochw. 42—46, vollfleisc ig 
30—35, Jünevich 20-30, Kälber I. Sorte 65—70, II. 50—55, 
IV. 25— Lämmer und Hammel 27—30, vollfl. 20—24, mittel 
gemästete 12—13, Schweine über 150 kg Lebendgewicht 61—62, 
unter 100 kg 56—60, vollfl. von 75 bis 100 kg 50—54. 

Wilna, 27. November. Für 1 kg im Engroshandel, totes 
Gewicht wurde gezahlt: Rind I. Sorte 0.95, II. 0.85—0.90, III. 
0.75—0.81, Hammel Il. 0.90, Schweine I. 1.86, Ii. 1.35. 

Leder und Häute. Graudenz, 27. November. Rindleder 
frisch, gut bearb. 0.90—1 zł, trockene 1.20—1.30, frisches Schaf- 
leder 0.70 — 1.00, trockenes gut bearb. 1— 1.60 pro kg, Pferdeleder 
11—12 pro Stück, Ziegenleder 2.50 —3 pro Stück, Hasenfelle 0.95 
bis 1.00 pro Stück, Fuchsfelle 15—25, Tendenz beständig. 

Wolle. Lublin, 27. November. Auf dem Lubliner Woll- 
markt sind keinerlei Veränderungen eingetreten. Wolle steht 
weiterhin in schwacher Nachfrage und sehr schwacher Tendenz. 
Die Preise sind dieselben. 

Baumwolle. Bremen, 27. November. Amtl. Notierungen 
in amerik. Cents für 1 engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer Verkauf, 
zweite Einkauf. Amerik. Baumwolle loko 22.33, Dezember 21.15, 

uli 20.98-20.91, Sept. 20.56 — 20.40, Oktober 20.40 20.30. 

endenz ruhig. 


Konkurse. 


E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G. Glaàubiger versammlung. 
Posen. Siegfried Gatkiewicz. E. 16. 11. 1925. K. Piotr Stachowski» 
ul. Krasinskiego 2. A. 31. 12. 1925. 
Posen. Centrala drzewna, Tow. Akc. E. 19. November 1925. K. 
ae in Posen, ul. Fr. Ratajczaka 29. A. 29. Dezember 


1925. 
Posen. Organizacja Obywateli Pracy. E. 17. November 1925. 
8 E Jeslaka, Posen, ul. Zielona 2. A. 30. Dezember 


Bromberg. Grand Cafe Varsovie. A. 4. 12. 1925. 
Bromberg. J. Targowski. E. 19. 11. 1925. K. Leon May, Bromberg, 

ul. Sniadeckich 42 a. A. 31. 12. 1925. 

Bromberg. Edmund Nazinski. E. 20. November 1925. K. Anton 

Kufi, Bromberg, ul. Krakowska 17." A. 20. Dezember 1925. 
Bromberg. Kazimierz Katrinski. E. 23. November 1925. K. Leon 

Mai, Bromberg, ul. Śniadeckich 42a. K. 31. Dezember 1925. 
Bromberg. Wilhelm Gasta. E. 21. November 1925. K. Anton 

Kufl. A. 31. Dezember 1925. 

K. Kazimierz Okoniewski, Graudenz, Wybickiego 39. A. 

30. Januar 1926. 

Thorn. Anton Madejski. E. 16. November 1925. K. J. Konwara, 

Thorn, ul. Piastowska 7. A. 10. Dezember 1925. 

Swiec. Kaufmann Anton Karwasz. E. 20. November 1925. K. A. 

Kralewski, $wiec. A. 19. Dezember 1925. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Viktoria, Tow. dia 
Handlu i Przemystu Sp. Akc., Bromberg wird eine Gläubiger- 
versammlung für den 2. 12. 1925 festgesetzt. 
Graudenz. Grudziądzka Industrja mebli. E. 19. November 1925. 

In dem Konkursverfahren gegen Herman Rosenberg in Rohatyn 
wird ein Vergleichstermin für den 28. 12. festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Abraham Felda 
in Dobromit wird ein Vergleichstermin auf den 15. 12. 1925 fest- 

setzt. 
1 in dem Konkursverfahren gegen die Firma Maria Markiewicz 
in Pruchniki wird ein Vergleichstermin auf den 15. 12. festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Clan Prochota in 
Königshütte wird ein Termin zur Prüfung der Gläubigerschaften 
aut den 18. Dezember 1925 festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen Walter Laniela in Königs- 
hütte wird ein Vergleichstermin auf den 10. Dezember 1925 fest- 
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setzt. 

in dem Konkursverfahren gegen die Aniela Maria wird ein 
Termin zur Prüfung der Gläubigerschaft für den 18. Dezember 1925 
festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Eduard Sanda in 
Wabrzezno wird ein Termin zur Prüfung der Gläubigerschaften auf 
den 11. 12. 1925 festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen Josef Tomczak in Wioclawek 
wird eine Gläubigerversammlung für den 28. November 1925 fest- 


In dem Konkursverfahten gegen die Firma Hajn und Penty 


rate „ märk. Hafer 171—181, W.-Mehl 31—361, | Rieß in Przemysl wurde ein Vergleichstermin auf den 27. 11. 1 
; 3 25, W.-Kleie 11.40 11.50, R.-Klele 9.70=9.80, | festgesetzt. \ 


Devisen (Geldk.) |28. 11.127. 11. 
London 20.324 20.32 

Neu york. 4.195 4.195 
Rio de Janeiro ..| 0.591] 0.594 


Devisen (Geldk.) |28. 11.[27. 11. 
Kopenhagen 4104.42 104.42 
OSIlro ooos s G 
Parl. 
Prag —kͤ—V 


(Anfangskurse) ' bedeutet ultimo bzw. medio. 


Effekten: 28. 11.27. 11. 
Harp. B gb. 95% 100 Görl. Wagg. 
Katt u. Bab. eee 10 Rheinmet. . . 
Laurabütte . . . | 32 — Kahlbaum 
Obsobl Eisenb. . |* 391,|* 43 | Schulth. Pt. 
Obschl. Ind. .|* 35 |* 35 Dtsch. Petr 
Dtsch. Kall... 21 21¼ Hapag * 73 ½ʃKë 731% 
Höchst. Farbw .|114°/,| 1154, Dtsch Bk. . 4104 105 
A B. G. „ 91½% “ [ Dise Com 410% 101½ 


Tendenz lustlos. 


Börsen- Anfangsstimmungsbild. Ber lin, 28. November, 
mittags 110 Uhr. Die Börse eröffnete mit abgeschwächten 
Kursen, weil den Realisierungen der Haussespekulation keine 
genügende neue Kauflust gegenüberstand. Verstimmend wirkte 
die N von weiteren Arbeiterentlassungen, namentlich 
auch im staatlichen Bergbau. Montanwerte meist über 1 Prozent 
niedriger, Gelsenkirchener sogar 2% Prozent niedriger, dagegen 
Rheinische Braunkohle 2 / Prozent höher. Maschinenfabrikaktien 
und Metallwerte besser gehalten. Deutsche Anleihen nachgebend. 


=Æ Der Zloty am 27.11.1925. Danzig: 72.16-72.34, Überw. 
Warschau 70.91-71.09, Berlin: Überw. Warschau oder Posen 
56.85 57.15, Oberw. Kattowitz 56.60-59, Zürich: Überw. 
Warschau 74.50, London: Überw. Warschau 33, Neu york: 
Überw. Warschau 14.75, Wien: Zioty 96% 97%, Überw. War- 
schau 96.25, Prag: Zoty 478.50, Überw. Warschau 33:25, 
Tschernowitz: Überw. Warschau 33, Riga: Überw, 
Warschau 82, Paris: Überw. Warschau 280. 

E 1 Gramm Feingold wurde für den 28. 11. 1925 auf 4,5194 
Zloty festgesetzt. (M. P. Nr. 276 vom 27. 11. 1925.) 1 Goldirank 
gleich 1.3120 Złoty. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 28. November 1925. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 
Weizen. . .31.00—32.00 Gerste . . . . 18.25— 20.85 
Roggen . 9.25 20.250 Hafer . . 18 25 19.25 
Weizenmehl (65 % Felderbsen . 23.50 — 24.50 
inkl. Säcke). . 46.50 — 49.50 Viktoriaerbsen , . 30 50 34.50 
Roggenmehl [. Sorte Weizenkleie. . . . 14.50 15,0 
(70% inkl. Säcke) 30.50—3 1.50 Rozgenkleie. . „ . 13.00 —14.00 

. (65 9% EBkärt offen. 
Inkl. Säcke). . . 31.50—82.50 | Fabrikkartoffeln . . 2.30 —2.50 
Braugerste prima .22.50—23.50 Tendenz: fest. 
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S Vom polnischen Kolonialwarenmarkt. Nach Erhöhung 
des Zolls für sogenannte Luxuskolonialwaren, wie Mandeln, Datteln, 
Feigen usw., im Monat Mai sind diese Waren im Preise anfangs 
wenig gestiegen, da der hohe Zoll nicht von solchen Waren erhoben 
wurde, die auf den Zollkammern lagerten oder sich auf dem Trans- 
port befanden. Für die anderen Waren jedoch sollte schon der 
neue hohe Zoll gezahlt werden. Nunmehr aber haben die Zoll- 
behörden die Entscheidung getroffen, daß der niedrigere Zoll auch 
von jenen Waren erhoben werden soll, die auf Grund früher abge- 
schlossener Kontrakte noch geliefert werden müssen. in den näch- 
sten Tagen werden in Warschau mehrere Dutzend Waggons mit 
diesen Waren eintreffen, für die der alte Zoll gezahlt worden ist, 
man erwartet daher eine Preissenkung für Mandeln, Datteln, Feigen 
usw. r 

ce Ein norwegisch-polnischer Handelsvertrag. Aus Kopen- 
hagen wird gemeldet: Die Verhandlungen, die seit mehreren Jahren 
zwischen Norwegen und Polen über den Abschluß eines Händels. 
vertrages stattgefunden haben, haben jetzt zu einem positiven 
Ergebnis geführt. 

© Die Lage der Bialystoker Textilindustrie. Die Situation in 
Biatystok stellt sich als recht ungünstig dar. Nur einige wenige 
Textilfabriken arbeiten normal und der siebente Teil der Web- 
stühle ist beschäftigt, nämlich etwa 10 000 Stück. Von den früher 
in der hiesigen Textilindustrie beschäftigten 600 Arbeitern sind 
90 Prozent beschäftigungslöos. Die Biatystoker Textilindustrie 
ist die schwächste im Lande, da der Kapitalmangel hier besonders 
groß ist, und weil man in Białystok meist noch mit veralteten Ma- 
schinen arbeitet, 

A Die rumänischen Eisenbahntarife für den Personen- und 
Fraehtverkehr werden gegenwärtig einer Revision unterzogen 
und voraussichtlich um 25 Prozent erhöht werden. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 
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ANOS ANZ, H 
PORDON 
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IM öhelstoffe | 


D 
DNA 


Spezial-Haus der Branche ©! 


gelegt, auch werden 3 
Al mannsarb. ausge. POZ 2 
ul Pocztowa 22. Hoflks. p 


i Schneiderei | 


E | Damengardetobe, mant s 
und Koſtüme werden len À 
wert ausgeführt von FA 


Martha Grigull, Gniezno | 
4 | ul. Św. Jana 8 (Johannesstr. 4 


„ Invenlut- 
Ausverlauf 


( Spinde, Bettfiellen, Matoh 

und Polſterkiſſen, „Rüchen, Sol, f 
Chaiſelongues, Spiegel St 4 
und Klein⸗Möbel ſehr billig Rn 


Ad Streitz, „nen 
A Ta Deren ral 
8 Deifelis, fol 

trocken. Breunhoh 


z liefert jede Menge 
x ab Lager und frei gan f 


Su | „BRITANIA 


Inh. G. Prügel, 
`] Poznań, ul. Jezycka 44. 
i Telephon 6676. — 


Wollene Uaterkleidnng 


ur 70 
Herren, Damen u. Kinder. 
aut l Bintig! 


IS. KALAMAJSEI, 
Poznań. Toruń. 


& rst 8 
2 PENOS Stores-Bettdecken- Dekorations- à 
S] | a 
POZNAN & y Madras Seidenstoffe i X 
y W NOK 
5 868 58 Ki 
ENT eee — 
fr) ver Für Deutſche! 2 k 
Dien werden gereinigt und W 
immer“ t 


Außergewöhnliches Weinmadıts „Angebot! | 


sa Damen-Koniektion uls prahtische Welhnachts-Geschenke, wu 


Blusen Röcke Kleider Mäntel 
von 4,95 21 von 9,00 zi von 14,50 21 von 18,00 21 


Jumper Westen Golf-Jacken 
1,00, 15,00, 2,50, 12,00, 12,50, 18,50 zi, 
16,00, 17,50, 183,50, 16,50, 23,50, 26,00 ı. 
Seal-, Plüsch-Mäntel, Affenhaut-Mäntel und Sport-Jacken 


in grosser Auswahl zu konkurrenzlosen Preisen 
empfiehlt 


Leon be ei, Poznan, Sw. Marcin 32 


(vis-à-vis Cafe Paul Ae 


& 


Thorner 
Pfeſſerluchen 
in großen 
Aus wah 
scholle 


m 
In Ihrem eigenen Interesse liegt es, 


wenn Sie im 


„Aujawischen Zoten“ 


der ältesten und einzigen deutschen 
Tageszeitung Kujawiens 
und der benachbarten Kreise 


inserieren. 


Sie vergrößern dadurch bedeutend 
Ihren Kundenkreis und knüpfen vor- 
teilhafte Geschäftsbeziehungen mit der 
kaufkräftigen Bevölkerung Kujawiens 
an, die bekanntlich zu der reichsten 
in den Provinzen Polens gezählt wird. $ 


Edle Der „Kujawische Bote“ erscheint 
. Stück Ullſteins Sonderheft: „Kleine Geſchenke 


8 fi seit Mitte März d. Js. in ver- 
i 8 eine ae größertem Umfange. Mit 
erhalten die Freundſchaft“. 100 leicht Ofterten und Probenummern dient jederzeit der 


zu machende Dinge, 3 a bereiten. u dan none, por neal- Charakter | Verlag des „Rujavischen Zoten“ 


Gemüſe- u. Osittonferueß, 
Ausländiſche und inlän ER 
diſche Weine. Kogn wi 
Branntweine und ige 
Spiritus für häusliche d 
zweck. Für Wiederverkan 
erteile Rabatt. 


E- Michziski y 


Poznan, ul. Wielka 1% 


Resteiischeli 

Wieder eingetroſſen 

Unterzeichneter beſtellt bei 

Berfandbuchhandlung 16 

Drukarnia Concor 6 
Poznan, Zwierzynieck& 

Heutiger Preis. Fr 

Stck. a 

„Jud Gigg”. RN 

eb., 14 25 zł. 38˙ 
Stck. Papſtbuch meg 

Abbildung. 12.40% 60 

.. Std. Hahn, koho 

groß. Ausgabe. 8" 

20,40 zł FE 

. Std. Hahn, Koch , 
tleme Ausgabe ge 


Brillanten 


Q 
2 Boutons, Ohrringe, Y 
Ringe, Uhrgehänge, Broschen, 


f 4 
> | Pariser Fassons. 

4 2. Markowski, np 

> plae Wolnosei 

4 $ 


Hr Centrala Obuwia X = 


=] Kramarska 19/20 (Bike Narsrialarska) 


II neu eröffnet II 
Inh.: J. Sydow. 
Billigste Einkaufsquelle von sondem 
und dauerhaftem Schuhwerk 


Mau achte auf die drei großòn Schaufenster 
mit angegebenen Preisen. 


, 


(Säulengang). 
Billigste Einkanfsquelle. 


Bestellschein: 
Bitten, auszuſchneiden und einzuſen ei 
N e u! Sofort lieferbar: Neu! 
Unterzeichneter beſtellt bei der 


Verſand buchhandlung der DRUKARNIA CONCORDIA 


Poznań, Jwierayniecta 6 Gch auswärts unter Nachnahme) 
Heut iger Preis. 


Dominium Ragradowiee, Post Gadki. P. Saiten (Somiten pi 


Stück Ullſteins . Warme Süßfpeifen Inowrocław. ge ſchl. 
Aufläufe, Puddings, Omelelts, Aäje- Feat cin? Riigi jji Mein -[haraktep ya} | nad auemöte mit Portain 
gebäd, - Laibe, Mein 1 — > Ort, Datum. (acht deutlch 

Soty. garantiert rein 2 ht deu, 

.. Stiick Ullſteins Sondergeft: 5 Sorfen". Vollmundig rassig Gel ſleiſchige Induſtrie⸗ N 
ge un re 1 For nej e- Karlo eln ee, 

„Stſick Ullſteins erk heft: „ga Ai mg oſtanſtalt. 

3,96 lot, Dreherei l. Jistoeinkelterel „ 

e e dee a rd Hirsch, Ostrów. andere Sorten. 5 1 

9. liefert kei — Poſen nur gegen ar = tau 

(nach auswärts mit Portozuſchlag). Er 0 Gemeinde glän dig ge i 


Ort, Datum: Name (recht deutlich): ; aE —„— 5 we Frei mtt 

N S —— — be a r digt. Son 
F JC Ein geb e T i : Kieferne Klo en J. Kl., 8. Gejangsgoitesdieuft ap 
RER | w N rauch: er epp ch, trocken, per 1 ni auch bei Gegenlicferung . Aral 17 j 


3 f n 
9.704335 zu verkaufen. Cnzie Beyer, Sórnit. von Roggen 1 — Abds. 71: Evangelitas” 
EEE kr Autan und Wiienbahn-Brsbinbung, Kuiztanding 6. Wilke Pozna. Se. Mielżyáskiego b. gegr. 1904; | Sonmez. | 


Berlin, 28. November. Die geſtrige Diskuſſion des, 
tags über die dritte Leſung der Locarnogeſetze wurde 
im 5 Uhr nachmutags beendet, worauf man zur nament: 
1 n Abſtimmung über die einzelnen Teile und dann 
nie gan e Vorlage ging. Der erſte Artikel, der von der 
annahme der Geſetze durch den Reichstag ſpricht, 
a tde mit 300 gegen 174 Stimmen angenommen. 
er zweite Artikel, der von dem Eintritt eutſchlands in 
El Völterbund handelt, gelangte mit 278 gegen 183 
Fünmen bei 6 Stimmenthaltungen zur Annahme. Der 
Witte Artikel, in dem ſeſtgeſtellt wird, daß das Geſetz am 
age feiner Veröffentlichung in Kraft tritt, kam mit 291 
Ben 174 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen durch. Die 
eſammtabſtimmung ergab das Stimmenverhältnis von 291 
gen 174 für die Vorlage. 
% Drei Abgeordnete ſtimmten nicht mit. Für die 
pete erklärten fih: Spzialsemofraten, Zentrum, en ſche 
bolkspartei, Demokraten, Bayriſche Volkspartei, Bayriſcher 
abend und Hannoveraner. Gegen die Vorlage ſtimm⸗ 
an: die Deutſchnationalen, Hittler-Gruppe, Kommuniſten und 
irtſchaftsparlei. Nach der Abſtimmung felte der Vor- 
ende feft, daß die für den Fall der Notwendigkeit 
mer Anderung der Verfaſſung nötige Zweidrittel⸗Meyr⸗ 
eit nicht erlangt worden fei. Der Antrag, der gegen: 
gärtigen Regierung das Mißtrauen auszu⸗ 
green, wurde mit 281 gegen 121 Stimmen bei 61 
Stimmenthaltungen (Kommuniſten) abgelehnt. Ein wei- 
er Antrag, in dem verlangt wurde, das Geſetz erſt 
Monate nach ſeiner Annahme zu veröffentlichen, erlangte 
“im 64 Stimmen bei 308 Gegenſtimmen und 109 Stimm- 
authaltungen (Rationale). Nach der Erledigung einiger Mei 
neren Augelegenheen vertagte ſich der Reichstag auf 
lenstag, den 1. Dezember. 


Reichstag 127. Sitzung. 


Au Berlin, 27. November, 12 Uhr mittags. (R.) Auf Antrag des 
tsſchuſſes für die Rechtsverhältniſſe der Reichsbahn wird zunächſt 
delten ea, die Reichsregierung zu erſuchen, unverzüglich auf die 
bei tide Reichsbahngeſellſchaft einzuwirken, daß der Perſonalabbau 
ei der Reichsbahn für beendet erklärt wird. 
RR, Dann tritt der Reichstag in die dritte Beratung der 
(E Eno Borla e ein. Abgeordneter Dr. Breitſcheid 
h dtaldbemotrat) verſt ert, in der Eee en Fraktion 
et über die grundſätzliche Notwendigkeit der Zuſtimmung zu 
Bam arno Verträgen und zum Eintritt Deutſchlands in den 
nalkerbund volle Einmütigkeit. Bei den Deutſchnatio⸗ 
wen fehle offenbar dieſe Einmütigkeit in der Ablehnung; das 
3 eife dag Beiſpiel des Abg. Vazille, der ih für Locarno 
Nite hat. Die Annahme der Locarnoverträge iſt von ungeheurer 
ie Bedeutung. Die Sozialdemokratie nimmt dieses Ver⸗ 
swerk mit einem freudigen „Ja“ an. Zu Jubelhymnen wäre 
e lich erſt 28 wenn das Ziel erreicht iſt, zu 
de m Locarno den Weg 2 gemacht hat. Die Sozial 
| Völtokratie erſtrebt für die Auseinanderſetzungen zwiſchen den! 
D kern das obligatoriſche Schiedsgerichtsverfahren. Nach den 
tienrno Verträgen beſteht immer noch die Möglichkeit einer 
dergeriſchen Auseinanderſetzung. Darum empfindet die Sozial⸗ 
dilnokratie das Werk von Locarno nicht als voll befrie- 
aten d. Ein weiterer Grund zur Unzufriedenheit liegt in der 
tiae, daß auch nach Locarno keine volle Gleichberechti⸗ 
aug zwiſchen Deutſchland und feinen Vertragsgegnern beſteht. 
| n rend Deutſchland fait völlig entwaffnet iſt, ſtarren die andern 
3 mi ffen. Deutſchland lebt im Gegenſatz zu den anderen unter 
83 täriſcher Beſtzung ſeines Weſtgebietes. Eine entmilitariſierte 
Due beſteht nur in Deutſchland, nicht in den übrigen Ländern. 


SS 


Ein Kabinett Briand. — Vermutliche Namen. 
8 ù Wie aus Paris gemeldet wird, laffen die Verhandlungen 
N ands die Annahme zu, daß feine Miſſion ein poſitives 
my titat zeitigen wird. Briand hat lange Unterredungen 
t einer ganzen Reihe von hervorragenden Politikern geführt, 
* mit Loucheur, Herrivt, Painlevs, Maloy, Cheron und 
ale, um 6 Uhr abends begab er ſich nach dem Elyſeeiſchen 
8 daft, um zu erklären, daß er die Miffion annehme. um 
br abends verbreitete die Havas⸗Agentur folgende Kabinetts⸗ 
M die noch kleinen Anderungen unterworfen werden kann: 
niſterprüſident und Außenminiſter Brian d (Sozial⸗Republi⸗ 
ner), Juſtiz — Chautemps (Radikal), Inneres — Dalas 
er (Radikal), Finanzen — Loucheur (Links⸗Rad.), Heer — 
at nlevé (Sozialrepublikaner), Marine — Georges Ley- 
Wes (einks-Republ.), Kultus — Rouſteau (Rad.), Handel 
Q Daniel Yinvent (Links⸗Rad.), öffentliche Arbeiten — de 
"die (Rad.), Arbeit — Durafort (Rad.), Kolonien — 
ceenator Perrier (Rad.), Landwirtſchaft — Senator Durand 
MR , Unterſtaatsſekretär: Premier und Außeres — Laval 
Kalte los). Kultus, Kunſt und Technik — Pierre Ramail (So⸗ 
x. republikaner), Flugweſen — Eynae (Sozialrepubl.), — Heer 
Bod Bee (Radikal), Haudelsmarine — Danielou (iLnks⸗ 
Außerdem hat Briand beim Finanzminiſterium ein Sonder⸗ 
itee eingeſetzt, das aus hervorragenden Finanzmännern zu⸗ 
inmengeſetzt ift. a 
get Nach den letzten Meldungen follen neue Schwierigkeiten auf- 
dt fein, namentlich in der Frage der Beſetzung des 
nettg m miniſtervoſtens. Die amtliche Liſte des Kabi⸗ 
* ſteht noch nicht feſt, und die von der Havas⸗Agentur ge⸗ 
m chte Zuſammenſetzung könnte in der Kammer auf 275 Stim- 
0 y rechnen, was noch keine Mehrheit bedeutet. Die Teil» 
Left der Sozialiſten iſt ausgeſchloſſen. Auch das 
u 3 die Entente Républicaine hinzuzuziehen, wodurch die 
ger iung etwas nach rechts rücken würde, hat kein pofitives Er- 
dis gehabt. Im allgemeinen aber wird in politiſchen Kreijen 
de r einung geäußert, daß Briand einen Ausweg aus 
age finden werde. 5 


Zur franzöſiſchen Kabinettsbildung. 


Wensch g, 28. November. or) Briand hat nicht, wie er den 
ch hatte, geſtern abend dem Präſidenten Doumergue die 


Locarno im Reichstag angenommen. 


die Abſtimmung in dritter Leſung. — Kein Mißteanensvolum für Dr. Luther. 


I endgültige Lifte feiner Mitarbeiter 


die neue ſranzöſiſche Regierung? | 


— Poſener Tageblatt &— 


Wenn der Locarno⸗Vertrag einen Sinn haben fol, muß nach 
ſeiner Unterzeichnung auf dem Gebiete der Rückwirkungen ſehr 


viel mehr geſchehen als bisher. Nachdem durch den 


Locarno-Vertrag die Sicherheit Frankreichs garan⸗ 
tiert ift, wird es auf die Dauer unmöglich ſein, die weitere Be⸗ 
fegung irgend eines Teiles des deutſchen Gebietes zu be⸗ 
A: ünden. Ein anderer Weg zur völligen Befreiung des 
Rheinlandes iſt aber nicht vorhanden, als die Annahme der 
Locarno⸗Verträge und der Sin ſritt in den Völker bund⸗ 
Wir bekämpfen jeden Verſuch, den Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund weiter zu verſchleppen, weil eine ſolche Verſchleppung 
auch für das Rheinland die größte Gefahr bedeutet. i 
lehnen wir die Entſchließung der Baheriſchen Volkspartei 
ab, die den Eintritt in den Völkerbund von gewiſſen Vor» 
ausſetzungen abhängig machen will. Der, Entſchließung 
der Mittelpardei, die eine Erweiterung der Rückwirkungen ver⸗ 
langt, werden wir aber zuſtimmen. Über allen Män- 
geln des Locarno⸗Vertrages wollen wir aber nicht ber- 

eſſen, daß er Deutſchlands Stellung in der Welt in einer 

zeiſe verbeſſert, die man noch vor einem Jahre für un⸗ 
möglich gehalten hätte. Wenn die Deutſchnationalen die natio⸗ 


nale Geſinnung der Anhänger von Locarno anzweifeln, ſo über⸗ 


der Reichspräſident von Hinden⸗ 


ſe ie, daß au 4 
jeben ſi R . Aus dem Locarno⸗ 


burg zu ſeinen 
Vertrag ergibt ſich in 


anderen Seite wollen wir aber auch Deutſchland nicht a um 
europäiſchen Vorpoſten der ruf iſchen Politik 
machen laſſen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) Von dem 
Völkerbund in ſeiner jetzigen Geſtalt ſind auch wir nicht befriedigt. 
Aber eine Beſſerung können wir nur dann erwarten, wenn Deutſch⸗ 
land als gleichberechtigtes Mitglied dieſem angehört. Was heute 
mit dem Locarno⸗Vertrag geſchieht, ift die Konſeguenz der 
Erfüllungs politik, die wir früher mit der Weimarer 
Koalition getrieben haben, damals angefeindet auch von der 
Partei des jetzigen nd Im bayeriſchen Landtag hat 
ein Angehöriger der rtei Ludendorffs geſagt, er könne 
es verſtehen, wenn ein ausgewieſener Elſaß⸗Lothringer Streſe⸗ 
mann über den Haufen ſchießt. (Pfuirufe.) 

Wenn aus dieſer Hetze, wie früher bei Rathenau, blu⸗ 
tige Taten erwachſen, dann wird Ludendorff die Verant⸗ 
wortung nicht abschütteln können. (Sehr richtig! links.) Wir 
haben aus der ieee gegen die Regierung 
Luther nie ein Hehl gemacht. Das kommuniſtiſche Miß⸗ 
trauensvotum gegen die zum Rücktritt bereite Regierung ift aber 
eine eri Kinderei, die wir nicht mitmachen. 
Wir ſehen in Becarno den Anfang eines Weges, an deſſen 
Ziel die europäiſche Union, die Vereinigten Staaten von Europa, 
ſtehen. (Beifall bei den Sozialdemokraten, Ziſchen rechts, erneuter 
lebhafter Beifall bei der Sozialdemokratie.) 


Zur Unterzeichnung des Locar⸗o⸗ Paktes. 


London, 28. November. (R.) Die Blätter berichten, daß alle 
hauptſächlichen Delegierten, die in Locarno pi Konferenz an- 
weſend waren, mit Ausnahme Muſſolinis, der Unter- 
zeichnung des Paktes am Dienstag beiwohnen werden. Laut 
⸗Weſtminſter Gazette“ wird die Na in alphabetiſcher 
Reihenfolge ſtattfinden, ſo daß Deutſchland daher zuerſt zeichnen 
wird. Man erwartet, daß Luther, Streſemann, Schubert, Gaus, 
Briand, Berthelot, Fromague, 9 4 Rolin, Scialoja und 
Grandi am Montag in London eintreffen werden. Es ſollen auch 
weitere Beſprechungen über die Frage des Paktes in bezug auf 
die Beſſerung des Moeinlansregimes ſowie die Vorkehrungen für 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſtattfinden. Laut 
„Daily Telegraph“ werden auch Skrzygski und Beneſch nach Lon⸗ 
don kommen. Von italieniſcher Seite wird auch Pilotti anweſend 
ſein. Die deutſche Delegation wird demnach die größte ſein. 
Die deutſchen Miniſter werden beſtrebt ſein, gewiſſe mit den Rück⸗ 
wirkungen des Locarno⸗Paktes zuſammenhängende Fragen zu 
erörtern, wie die des künftigen militäriſchen und adminiſtrativen 
Regimes im Rheinland, die deutſche Luftfahrt und möglicherweiſe 
auch den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, ſowie das Pro- 
gramm der allgemeinen Abrüſt ung. Vandervelde foll 
den ner b hegen, mit Chamberlain über einige dieſer Fragen 
verſönlich zu beraten, denn in der Donnerstagsſitzung der 
Si hg ac wurde noch keine völlige Übereinſtimmung be⸗ 
üglich der Verminderung der britiſchen, ſeangzöftſchen und belgi⸗ 
pea Beſetzungsſtreitkräfte erzielt. 


ſein übermitteln können. Gegen 
10.30 begab er ſich ins Elyſee, um Doumergue von dem Stand 
der Verhandlun en in Kenntnis p ſetzen, zugleich mit der Er⸗ 
klärung, daß ſie einen ſehr günſtigen Verlauf nähmen. Das 
Kabinett iſt in großen Linien bereits gebildet. Nur bei gewiſſen 
Portefeuilles haben ſich Schwierigkeiten ergeben, namentlich be⸗ 
züglich der Ernennung des Finanzminiſteriums. Aus dieſem 
Grunde Briand im Laufe des geſtrigen Abends wiederholt 
mit Loucheur verhandelt. Briand will einen konſultativen Aus- 
ſchuß ſchaffen, der ſich gutachtlich über die vom Finanzminiſter 
ausgearbeiteten Geſetzentwürfe äußern und die Befugniſſe eines 
Kontrollorgans erhalten ſoll. Dieſer zn ſoll aus unabhän⸗ 
gigen Verkretern des Handels und der Induſtrie beſtehen, dar⸗ 
unter ſollen ſich auch Vertreter der Bank von dere und der 
ger skammern befinden. Eine weitere Schwierigkeit ift bei der 
eſetzung des Innenminiſteriums entſtanden. Die 
Radikalen verlangen für ſich das Innenminiſterium, und 
war, wie der „Matin“ feſtſtellt, wegen der Durchführung 
er Wahlreform. 


Hierüber hat Briand bis gegen 1 Uhr nachts mit den radi⸗ 
kalen . ya} Chautemps und Daladier, ſowie mit 
ee incent, der der radikalen Linken angehört, ver⸗ 

ndelt. 


Briand gedenkt dem Präſidenten der Republik heute 
vormittag wieder einen Beſuch abzuſtatten, um ihn über feine 
weiteren Bemühungen zu unterrichten. 


. ᷣͤ v ERBETEN 
KINO APOLLO 


Tom 27. II. 3. 12. 25. Tom 27. II. — 8. 12. 25. 
4%, 6 25 8 Uhr: 


Großes erotisches Drama aus dem Leben 
Der Demütige 

| und die Sängerin 

= och dem herflmten Roman vos F. sener 


BE Vorverkauf von 12—2 


Darum, 


keinem Punkt irgend eine Stellungnahme 
gegen Rußland, wir würden niemals dulden, daß unſere Regie⸗ 
rung ſich einer Koalition gegen Rußland anſchließt. Auf der 


Die Dollarhauſſe. 


Warſchau, 28. November. Die „Agencja Wſchodnia“ 
meldet: Geſtern nachmittag erreichte der Dollarkurs auf der War⸗ 
ſchauer Bürſe 7,90 und ging dann abends auf 7,80 zurück, be ⸗ 
hielt aber feſte Tendenz. Dieſe ungerechtfertigte Kurs⸗ 
ſteigerung hat in breiten Kreijen der Bevölkerung Beunruhigung 
hervorgerufen. Nach Meinung des Herrn Karpinski von der 
Bank Polski iſt die ſpekulative Steigerung des Dollarkurſes und 
die Unruhe an der Warſchauer Börſe Momenten pſychiſcher 
Natur zuzuſchreiben. Die Wirtſchaftslage gibt zur Beunruhigung 
feinen Anlaß, und die Deckung des Zioty beträgt 34,5 Prozent. 
Die Regierung denkt nicht an Inflation und will an eine 
ſehr beträchtliche Budgetreduktion herantreten. 
Die von Unruhe erfaßten Leute kaufen den Dollar eher zu fpes 
kulativen Zwecken, denn zur Befriedigung der Wirtſchafts⸗ 
bedärfniſſe. 


Aus anderen Ländern. 


Raubüberfall im D-Zug. 


Die Mailänder Blätter berichten über einen Ueberfall im D-Zuge. 
wie er ſeinesgleichen noch nicht vorgekommen ſein ſoll. Ein 
volländiſcher Juwelier iſt dieſem verwegenen Ueberfall zum Opfer ge⸗ 
fallen. Im Schnellzuge Baſel — Chiaffo wurde der Juwelier bewußtlos 
aufgefunden. Er war mit einem ſtarken Narkotlkum betäubt und 
ſeiner ſämtlichen Juwelen im Betrage von 600 000 Lire beraubt 
worden. Die ſofort“eingelelteten Unterſuchungen haben bisher kein 
Reſultat ergeben. Nach den Tätern wird gefahndet. 


Die „Abrüſtung“ auch in Griechenland. 


Aus Belgrader Kreiſen liegen beſtimmte Nachrichten vor, wonach 
die griechiſche Regierung in dieſen Tagen ein Luftflottenminiſterium 
gegründet hat, das fih zur Aufgabe ſtellte, möglichit viel und ſchnell 
für den Aus bau der griechiſchen Luftflotte zu arbeiten. Griechenland 
will eine Vormachtſtellung im Mittelländiſchen Meer werden, 
und zu dieſem Zweck rüſtet es jetzt mit allen Großmächten 
um die Wette. Daß Bulgarien dieſem Treiben in Griechenland 
nicht untätig zuſchauen wird ift ſelbſtverſtändlich, und fo wird auf 
dem Balkan wieder jenes Keſſeltreiben beginnen, wie es ſchon fo oft 
zu ai geführt hat, in das ſpäter ganz Europa hineingeriſſen 
wird. 


Funktelephonie England⸗Amerika. 

Morgen, den 29. November beginnt zwiſchen England und 
Amerika die Funk eiephonie auf Welle von 5766 Metern. In den 
erſten Wochen ſollen die Sprechverſuche jede Nacht einige Stunden 
dauern und 11 Wyr abends mitteleuropäiſcher Zeit beginnen. Zur 
Ergänzung ijt beabfichtigt, jede Woche einen 24 Stunden⸗Verſuch ein⸗ 
zuftellen, der am Sonnabend um 11 Uhr anfangen wird. Durch 
dieſe Verſuche wird die ganze Wellenlänge zwiſchen England und 
Amerika feſtgeſtellt werden und planmäßig für den Funkdienſt eins 
geſtellt werden. 

Ein Kommuniſtenprozeß in England. 

In England fand in den letzten zehn Tagen der Prozeß gegen 
die seinerzeit ſeſigenommenen zwölf Kommuniſtenführer ſtatt. Sämt⸗ 
liche Angeklagten erhielten Gefängnisſtrafen. Der Sekretär dei 
kene n ech r Partei Großbritanniens und vier andere Mitglieder 
zer Partei wurden zu je einem Jahr Gefängnis, der bekannte 
Redakteur des „Workers Weeckly und ſechs Mirangeklagte zu je ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verteidiger der Angeklagten 
hielten außerordentlich lange Verteidigungsreden, fo daß der Prozeß 
10 lange dauern mußte. Wie die Blätter berichten. wurden die 
Angetlagten nur deshalb verurteilt. weil fie eben Kommuniſten waren 
und find, und weil das Programm der Partei als ſolches die 
dewaffnete Revolution einſchließt. 

Schweres Unwetter im Kanal. 

Seit einigen Tagen wütet im Kanal ein furchterlicher Sturm. 
der alle Schiffe zwingt. in die Häfen zu flüchten. Der Aermelkanal 
und die Süsoſtküſte Englands ift der Schauplatz der Stürme ges 
worden, wie ſie noch ſelten dort geherrſcht. 15 Segelſchiffe werden 
bereus vermißt. Mehrere Unglücke mit verankerten Schiffen find 
vorgekommen. Der angerichtete Schaden durch den Sturm ift bedeu⸗ 
zend, doch kann man noch nicht genau bemeſſen, was der Sturm an 
Opfern gefordert hat. 


Die italieniſche Anleihe in Amerika. 


Graf Voldi hat an das amerikaniſche Bankhaus Morgan ein 
Schreiben gerichtet, in dem er feine Genugtuung darüber ausipricht, 
saß die italieniſche Anleihe in Amerika einen jo großen Erfolg zu 
verzeichnen hatte. In dieſem Zufammenhang kann darauf hin- 
gewieſen werden, daß die italieniſche Regierung bereits im Jahre 1920 
eine Anleihe über 100 Millionen mit füntjägriger Laufzeit 2 
wollte, daß aber damals der Verſuch vollkommen mißglückt ift. Die 
neue Anleihe ift die größte, die Amerita im Jahre 1925 zu vergeben 
satte. Zwei Tage nach Unterzeichnung der Schuldenverhandlungen 
bat Italien die gewünſchte Anleihe erhalten. Die Italiener in 
Amerita haben fih mit Eifer an der Zeichnung beteiligt. 


Letzte Meldungen. 


Chamberlain nimmt an der Völkerbundsrats⸗ 
ſitzung teil, 

London, 28. November. (R.) „Daily Mail“ berichtet, daß 
Chamberlain in Begleitung des Kolonialſekretärs Amery am 
nächſten Sonnabend nach Genf abreiſen werde, um an der 
Sitzung des Völkerbundsrats teilzunehmen, der ſich mit der 
Moſſulfrage beſchäftigen wird. 


Siunloſe Verträge. 


Auf Betreiben des Senatsmarſchalls Trampeozy ski fol 
in einer der nächſten Sitzungen des Senats die Frage erörtert 
werden, ob der polniſche Staat verpflichtet ſei, die finnlofen 
Kontrakte auf langjährige Lieferungen, die das Eiſenbahn⸗ und 
das Kriegsminiſterium in der Zeit der Inflation mit ausländiſchen 
und inländiſchen Firmen abgeſchloſſen habe, innezuhalten. In der 
Juriſtenwelt ift die Meinung vertreten, daß dieſe Kontrakte den 
polniſchen Fiskus nicht verpflichten. 

Die neue ſpaniſche Regierung. 

Paris, 28. November. (R.) Das „Journal“ meldet aus 
Madrid: Die Bildung einer neuen Regierung, die in der Mehr- 
zahl aus Zivilperſonen beſtehen wird, ſteht bevor. Sie wird 
zwiſchen dem 8. und 15. 12. eingeleitet werden. General Primo 
de Rivera wird Regierungschef bleiben und das Kriegsminiſterium 
beibehalten. 

Vanderfelde geht nach London. 

Paris, 28. November. (R.) Havas meldet aus Brüſſel: 
Außenminiſter Vandervelde ift von feiner Unpäßlichkeit wieder 
völlig hergeſtellt, ſo daß ſeiner Reiſe nach London zur Unterzeich⸗ 
nung der Verträge von Locarno nichts mehr im Wege ſteht. 

Die Lage in Syrien. 

Paris, 28. November. (R.) Havas berichtet aus Beirut: 
Druſenverſtürkungen, die durch Feuerzeichen auf den Anhöhen 
herbeigerufen wurden, haben den Dſchebel Drus verlaſſen, um 
ihren Genoſſen, die gegenwärtig in der Gegend von Hasbaya tätig 
find, zu Hilfe zu kommen. Es ſcheint ſich hier eine neue Opera⸗ 
tion vorzubereiten. S 

Die für Syrien beſtimmten franzöſiſchen Verſtürkungen wur- 
den geſtern gelandet. Andere werden demnächſt eintreſſen. 


Dé] 
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IE EEE T NERE E CEN E TA A A e i x n RT: NETZE A 


Von Montag, dem 30. N 


| Grosser „Verkauf: 


zu 8 billigen Preisen 


Messaline, 90 em breit 11°° Voile Ninon, 100 cm breit g00 Engl. Crêpe Flanelle, ` ** Gabardine, ; 16°° k 
roine Seide, Auswahl i. Farben, m reichhaltige Farbensortimente . m aparte Streifen 98/100 cm breit m reine W olle 135 em breit m È 

Japon, 90 cm breit 950 Taffet, schwarz 1 7200 Rips-Popeline, g50 Bw. Wasch-Flanelle, 37° 4 
Sortiment in 20 Farben em breit . d, bodoh id M m reine Wolle 100 cm breit m für Morgenkleidung....... ss.. M E 

Crêpe de chine, 96/98 cm breit t Crêpe de chine 84 45° Bedr. reinw. Flanelle, 115° Divtin, glatt und gem., am 
alle moderne Farben reizende moderne Muster prachtvolle Muster 100 em breit m Leder-Imit. für Hüte m 

Seiden-Cotelé, 90 cm breit 11 45° Crèpe-Satin, 100 cm breit 21° 0 | Pa. Affenhautstoiie, 17 Sammet, schwarz und mar., 9m 
schwarz und weiss (gofriert) . Letzte Neuheit f. Gesellschaftskl. m 146,150 cm breit. m 45/48 om breit EEA m 

Crêpe Georgette, 100 cm bret 111 Rohseide 12» Pa. Herrenstoffe, ZZS Kleider-Velvet, 1 00 
reinseid. duftiges Gewebe 75 bis 80 em breit. m 145/150 em breit m von 65—110 cm breit ... m von an 


Die gesamten Vorräte in Damenkonfektion habe ich in 4 Serien eingeteilt 
und gewähre auf N 

0 0 30° Ser. IV 20% Rabatt. 

Ser. I 50% o Ser. IE 40% + Ser. 11 50% 4 Rabatt | 
„Dom jedwabiu“ (Seidenhaus) | 

Riesen - Auswahl in | 


Sammeten, Plüschen, Brokaten 1 m E ARA gg g” 0 N g 1 I 


und Spitzenstoffen. 


POZNAN, pl. ua m. Tel. 2399, 


PT n 


im „Inter Men Syielolen FR Teatr Wielt 


Engliſchen erteilt diplomierte Sonnabend, den 28. 11. „Die Jodseit des gigaro“ 

Lehrerin. Poznań, Wały | Sonntag, den 29. 11. „Beffina 

Jana III. 10, III. p. Montag, den 30. 11. „Dalibor“. : 
Welcher Herr leiht einer | Dienstag, den 1. 12.: „Hugenoften“. 4 

Witwe 30 zt gegen Rückzah⸗ Mittwoch. den 2 12.: „Bettina“. 

At zu Neujahr? Off. unter 1 den 3.12.: „Lohengein“, 

054 an d. Geſchäftsſt. d. Bl. 3 den 4. 12.: „Hida“. 
S * 


Statt Karten. 
Charlotte Zirpel 


Johannes Dopatka 


Verlobte. 
Poznań, 1. Advent 1925. 


end, den 5. 12.: „Dalibor * e). 
Sonntag, den 6. 12.3 Uhr: „Ritouche“ femit, preii 
Sonntag, den 6. 12. 7½ Uhr: „Latme* 

Montag. den 7.12.: „Legenda Baltytu 10 
Dienstag, den 8. 12.3 Uhr: „Halta“ mal Pre 
Dienstag, den 8. 12. 7½ Uhr: en 


,, eee, l. 


l TELEFON POZN AN WARNA | 
A ET 1840, 
l an „ee, | 


Ber ATELIERS 


en ERTIGUNG 


Von Montag im 


Teatr Patacowy, Mae Mossi ö 


die schon lange in Posen 
nicht gesehene 


HENNY PORTEN. 
„%% a E 


— 


Dankſagung. 
= die vielen Beweiſe herzlicher 


Teilnahme beim Heimgang unſeres innig⸗ 
geliebten Väterchens ſagen wir unſern 


herzlichſten Dank. 
Winiary b. Gneſen, im November 1925. 


Geſchwiſter Fürurohr. 


Teofil Demeiriescn ; 


der bekannte rumänische Pianist 
spielt Dienstag, den 1. Dezember 1925 
im Saale des Evangelischen Vereinshauses. 


E ² AA TE DIT GT IEN 
in Birke aus Privathand zu 
kaufen geſucht. Off. u. K. 
O. 2041 a. d. Geſchafis ſt. d. Bl. 


Kaufe Braugerste 


bei sofort. Regulierung. Bitte um bemust. Offerten. 


BOGACKI, Wszystkich Świetych 6. 


n 
— 


Strümpfe 
Socken 


e En Evangeliſations⸗ 
$. Katamajski|| — Vorträge == 


Poznan. Toruń. J werden von montag, d. 30. 11.— Freitag, d. 4. 12. v0 


Det herrn Prediger Franz Kuhl, Brest 


d iedens-Aapelle, fi, lowa | 
Sämtliche Sorten mO ge 8 ran przemys lo 


Jedermann iſt freundlichſt hierzu eingeladen! 
... A ER FELL I 


K Gutsbesitzer! 4, 
e Wir kaufen jede Menge 2 Ogy 


Hasen, Fasanen, Rehe 


gegen Barzahlung zu den höchsten Tagespreisen. 
Grössere Jagden werden am 
Orte persönlich übernommen. 


Wieikonelskie Towarzystwo Handlowe Farita" 


A. Binkowski i Ska., 
Lebensmittel-Export. N 
2 „ Tol-Adr.: Telephon. Ge 


„Farina“, Kobylin Nr. 10. 


me 
ſowie Gewürze offeriert billigſt 
Centrala Przemysłu Rzeiniekiego T. I. 
Poznan (Stäot. Schlachthaus). 
Größtes und ätteſtes 
Spezialgeſchäft Polens. 


Synagoge Wolnica. 


Freitag, 4. Dezember, abends 4 Uhr, 


Contra ee 


des Oberfanfors G. Sirota, Warizawa. 


Sermellmasipniver Eintrittskarten zu haben: 


Hafen, Rehe, Jaſanen 


lobt jeder. 
ſuche im Auftrage einer deutſchen Großfirma zu kaufen. Zu haben in allen ein- im Gemeinde- Bureau, Szewsta 10, 
Kaſſe geg. Duplikatfrachtbrief od. bei Uebernahme. Ganze Jagden schlägigen Geschäften. bei Rotenberg, Maſztalarska 8, 


werden ſofort abgeſchloſſen. Off. m. Preisangabe find zu richten an 


1 g 5 bei Hirſchlik, Pocztowa 33. } 
DomFEkspedycyinoHandlowy Le usia ee e, e ee e 
Fr. Przybylsti, öbaſzut, Telephon 33. REHBURS-STAN.DERS HANNOVER Taiga e Methode: 2 


AMICUS,K ä 
Pond u Maleckiero sr] Wir halten zum Verkauf vorrätig: 


Sauerkraut 100 ky. Toy. ai re enertanten tegen wie) CS ses, oe | BASEHRÄNÄBUNGEN her Arheitslosen-Tersicher! 


Deſtillations⸗ Es loſtet das Stück in der Geſchaftsſtelle abgeho⸗ 


vorjähriges Sauerkraut | | jede ner à 
von 10 ge 100 100 ke * F en ai koi KLA 2 h 1 2 6 * appart Nach ae ee 3 
friſches Kraut, cee hal cache Größe. Eee Sanon son rakara Concordia Sp. ll. 


Dominium Kolowiecko, pow. Pleſzew. u ss. DOM HANDLOWY, Gniezno, Chrobrego 14. Tel. 362. Frau H. Treite, Opalenica. Bozuan, Zwierzyniecta 6. 


